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        Reginald Bull und der Frequenzfolger – in einem strategischen Spiel auf Leben und Tod
      

      

      Auf der Erde und den zahlreichen Planeten in der Milchstraße, auf denen Menschen leben, schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung – das entspricht dem Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Seit über hundert Jahren herrscht in der Galaxis weitestgehend Frieden: Die Sternenreiche arbeiten zusammen daran, eine gemeinsame Zukunft zu schaffen. Die Konflikte der Vergangenheit scheinen verschwunden zu sein.

      Vor allem die Liga Freier Terraner, in der Perry Rhodan das Amt eines Terranischen Residenten trägt, hat sich auf Forschung und Wissenschaft konzentriert. Der aufgefundene Polyport-Hof ITHAFOR stellt eine neue, geheimnisvolle Transport-Technologie zur Verfügung. Gerade als man diese zu entschlüsseln beginnt, dringt eine Macht, die sich Frequenz-Monarchie nennt, in diesen Polyport-Hof vor, kann aber zumindest zeitweilig zurückgeschlagen werden.

      Während Perry Rhodan Kontakt zu den Herren der Polyport-Höfe aufnimmt, bleibt sein ältester Wegbegleiter, Reginald Bull, in der Milchstraße zurück. Ihm anvertraut ist die Verteidigung des Polyport-Hofes gegen die Truppen der Frequenz-Monarchie, von deren Möglichkeiten man sich noch kein umfassendes Bild machen kann. Und so entsteht DIE FALLE VON DHOGAR ...
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        ITHAFOR, 13. Januar 1463 NGZ
      

      
        
          
        

      

      
        Liebe Katarissa,
      

      
        ich kann förmlich hören, was Du sagen würdest zu dem, was mir heute passiert ist: »Glückliche Fügung ist, wenn Zufall auf gründliche Vorbereitung trifft.« Dein Lieblingsspruch. Okay, einer von Deinen Lieblingssprüchen. Aber diesen werde ich in Zukunft jedenfalls unterschreiben!
      

      
        Also: Hier auf ITHAFOR führt im Moment der Verteidigungsminister selbst das Oberkommando. Nun ist vorgestern sein Adjutant erkrankt, musste zur Station GALILEO zurückkehren – und anschließend stellte sich heraus, dass ich der einzige Offizier der gesamten Division bin – 14.000 Köpfe stark –, der den Ordonnanzkurs absolviert hat!
      

      
        Mit anderen Worten: Künftig arbeite ich direkt mit dem legendären Reginald Bull zusammen!
      

      
        Und das in einer hochbrisanten Situation. Kein Manöver diesmal, sondern echter Einsatz mit Feindberührung. Wir befinden uns hier irrsinnige 38.480 Lichtjahre von Sol entfernt, im Sternhaufen Dhogar, für den sich in Jahrtausenden terranischer Raumfahrt nie ein Schwein interessiert hat, selbst in der legendären Zeit vor dem Hyperimpedanz-Schock nicht, von der Dein Großvater immer so schwärmt. Ja, und was tun wir hier? Wir halten einen sogenannten Polyport-Hof besetzt, gegen den Widerstand einer feindlichen Macht, über die wir noch verdammt wenig wissen – außer, dass sie sich als »Frequenz-Monarchie« bezeichnet (was immer das konkret bedeuten soll) – ach ja, und ohne dass wir einen Schimmer davon hätten, wie die 
        Technologie funktioniert, mit der wir es hier zu tun haben.
      

      
        Und als wäre das alles noch nicht genug, sind seit fast einer Woche der Resident selbst (Rhodan also), Staatssekretärin Mondra Diamond (die ja seit über hundert Jahren was mit Rhodan hat) und der Haluter Icho Tolot verschwunden. Sie sind durch einen der sogenannten Transferkamine gegangen, der angeblich zur Heimatwelt der Halbspur-Changeure führen soll – doch ob das stimmt, wissen wir nicht, denn wir haben seit sechs Tagen nichts mehr von ihnen gehört.
      

      
        Und Dein Dich liebender Lech steckt in alldem mittendrin!
      

      
        Also, im Prinzip warten wir gerade einfach nur. Aber das zehrt an den Nerven, kann ich Dir sagen! Jede Sekunde müssen wir mit einem neuen Überfall rechnen, es herrscht ständige Alarmbereitschaft – aber solange alles ruhig bleibt, beschäftigt sich jeder, so gut er kann. Sehr beliebt ist hier ein Spiel, das von Lepso stammen soll. Es heißt »Nur die Ruhe«, und es geht darum, mit einer Spielfigur ein bestimmtes Ziel auf dem Brett zu erreichen. Meistens wird man kurz vorher herausgeworfen und muss wieder von vorne starten, trotzdem spielen das alle gerade wie blöde.
      

      
        Ich schreibe lieber Briefe an Dich. Auch wenn die anderen mich dafür komisch angucken. Sollen sie denken, was sie wollen!
      

      
        Weißt Du noch, wie ich damals auf der Raumakademie gejammert habe, als ich die Zulassungsprüfung für »Extremwelten II« nicht geschafft hatte? Ausgerechnet, denn das war der Kurs, den man unbedingt belegen musste, wenn man dazugehören wollte. Und zu allem Überfluss war »Grundlagen Hyperenergietechnik« zu dem Zeitpunkt auch schon voll, sodass mir nur der Ordonnanzkurs blieb. Der »L&S-Kurs«, wie er damals hieß, »Langweiler & Speichellecker«. Mann, das war der gesellschaftliche Tod! Man konnte auf keine Party gehen, ohne dass jemand auftauchte, der über einen rumerzählte: »Ach, sieh an, Lech Hallon! Wisst Ihr übrigens, dass der nicht Extremwelten II macht, sondern lieber ...« (an dieser Stelle kam dann ein höhnisches Grinsen, und aus der Stimme troff der Hohn derart, dass man hinterher den Boden aufwischen musste) 
        »... den Ordonnanzkurs!«
      

      
        Tja, wenn die mich jetzt sehen könnten! Ordonnanz, das ist nämlich alles andere als bloß Kaffee kochen und brav aufschreiben, was der Vorgesetzte so von sich gibt! Klar, Kaffee kocht man auch. Aber hauptsächlich bin ich jetzt Bulls rechte Hand. Der erste Job, den er für mich hatte, war, für die Besprechung des Führungsstabes morgen einen Konferenzraum herzurichten. »Ich hab es satt, bei diesen Besprechungen in irgendeiner Ecke auf Waffenkisten rumzusitzen«, hat er mir erklärt. »Das ist mehr als eine Formsache. Man darf sich vom Gegner so wenig wie möglich diktieren lassen, und den äußeren Rahmen zu wahren, den wir uns selber gegeben haben, ist auch eine Art von Gegenwehr, verstehst du?«
      

      
        Ich fand das einleuchtend, muss ich sagen. Von dem Mann kann man was lernen.
      

      
        Und stell Dir vor, er hat mir ansonsten völlig freie Hand gelassen! Also bin ich los, habe einen Raum requiriert, von einem Trupp Techniker auf Abhörbarkeit prüfen lassen (das ist Vorschrift, aber in diesem Fall weiß niemand, ob es was bringt: Die ganze Station ist rätselhafteste Technik, und theoretisch können alle Wände Ohren und Augen haben, die wir nicht bemerken) und dann ein paar Roboter losgeschickt, Tische und Stühle anzuschleppen ... Hat was, wenn man sagen kann: »Ich komme im Auftrag von Minister Bull!«
      

      
        Bull hat mich auch noch mit ein paar Spezialaufgaben betraut, aber über die will ich lieber nichts schreiben, aus Sicherheitsgründen.
      

      
        Alles in allem kann man sagen, dass das jetzt meine große Chance ist; eine Chance, wie man sie nur einmal im Leben kriegt. Wenn ich mich jetzt bewähre, dann ...
      

      
        Ich muss schließen, gerade kommt eine Nachricht von Milton DeBeer, dem Chefwissenschaftler. Irgendwas Sensationelles ist passiert; ich muss sofort los. Das nächste Mal mehr!
      

      
        Dein Lech
      

      
        *

      

      »Ich nehme an, wir werden trotzdem strengstes Stillschweigen bewahren?«, fragte Leutnant Lech Hallon.

      »Wie kommst du auf die Idee?«, fragte Bull zurück.

      Sie waren unterwegs zu Milton DeBeer und seinen Leuten, die sie mit der wahrhaft aufsehenerregenden Neuigkeit aufgeschreckt hatten, sie hätten den Polyport-Funk der Station unter Kontrolle gebracht. Unter Kontrolle, das hieß, dass sie nicht länger nur passiv empfangen konnten – das konnten sie schon seit einer ganzen Weile –, sondern auch senden. Hatte DeBeer zumindest behauptet, und der Chefwissenschaftler der Liga Freier Terraner war nicht bekannt dafür, Behauptungen übertrieben leichtsinnig aufzustellen. Trotzdem – die Erfahrungen eines langen Lebens hatten Bull gelehrt, sich derartige Dinge erst anzuschauen, ehe er ein Urteil fällte.

      »Wenn wir aktiv Funksprüche absetzen«, erklärte sein junger Ordonnanzoffizier, »würden wir die Aufmerksamkeit eventueller Feinde erregen.«

      »Natürlich.« Bull nickte.

      Sie trugen SERUNS. Zwar nur die Standardausführung, aber schon die war hinreichend schwer und unbequem, um die Erschwerniszulage in der späteren Soldabrechnung für diesen Einsatz hier zu rechtfertigen. Aber Bull hatte aus Sicherheitsgründen die Anweisung gegeben, jeder Mann und jede Frau – und natürlich auch die paar naturalisierten Fremdweltler, die der Elitedivision angehörten – habe durchgehend den SERUN zu tragen. Wobei »durchgehend« so viel hieß wie: voll einsatzbereit in jeder wachen Minute. Wer Freiwache hatte und schlafen wollte, durfte den Rückentornister ausklinken, vorausgesetzt, dieser blieb griffbereit. Und wer duschen zu müssen meinte, war gehalten, das möglichst schnell zu erledigen.

      Dummerweise, dachte Bull, konnte man so eine Anweisung nicht geben, ohne sich selbst auch daran halten zu müssen.

      »Und in unserer Situation«, fuhr Lech Hallon fort, »wäre es nicht gut, Aufmerksamkeit zu erregen.«

      Sie erreichten einen großen Raum auf dessen umlaufender Galerie. Unten waren Wartungsroboter damit beschäftigt, TARA-VII-UH-Kampfroboter zu warten, und ein halbes Dutzend Techniker damit, die Wartungsroboter mit nicht jugendfreien Bezeichnungen zu belegen. Auf der Galerie herrschte reges Kommen und Gehen höchst beschäftigt wirkender Leute, die ihn, den Verteidigungsminister und Oberkommandierenden, nur mit einem knappen Kopfnicken grüßten und seinen jungen Begleiter überhaupt nicht.

      »Denkst du nicht«, meinte Bull, während sie die Rampe nahmen, die zum Transferdeck von ITHAFOR-2 hinaufführte, »dass wir durch die Eroberung dieser Station bereits ausreichend Aufmerksamkeit auf uns gelenkt haben?«

      Dieses Argument schien Hallon zu verblüffen.

      »Ähm«, machte er. »Ja. Das stimmt natürlich auch wieder.«

      Bull warf seinem jungen Ordonnanzoffizier einen raschen, prüfenden Blick zu. Der Leutnant war wirklich jung. Bull hegte keine Vorurteile gegen junge Leute – zumindest bemühte er sich, keine zu hegen. Ohne Zweifel war Leutnant Hallon hervorragend ausgebildet – Raumakademie Terrania, Abschluss mit Bestnoten, alles, was man brauchte, um egal wo Karriere zu machen –, aber man merkte ihm eben an, dass er noch nicht ganz trocken hinter den Ohren war.

      Andererseits konnte er »lesen und schreiben«, wie das normale Soldaten nannten: Männer und Frauen, die stolz darauf waren, ihre Strahler mit verbundenen Augen und notfalls mit einer Hand in Sekundenschnelle zerlegen, reinigen und wieder zusammenbauen und anschließend einer Mücke aus fünfhundert Metern Entfernung einen Flügel abschießen zu können. Männer und Frauen, die in Kampfsituationen wahre Wunderdinge vollbrachten – aber wehe, man ließ sie ein Schriftstück formulieren ...!

      »Die Frequenz-Monarchie«, erklärte Bull also mit aller Geduld, die er aufzubringen imstande war – was, darüber machte er sich keine Illusionen, nicht viel Geduld war –, »weiß längst, dass wir ITHAFOR in unserer Gewalt haben. Wir haben’s ihnen weggenommen, wie du dich erinnern wirst. Das werden die auch nicht vergessen, egal, ob wir funken oder nicht.«

      Er legte die Hand auf die Schaltfläche, die die Zugangstür zum Transferdeck auffahren ließ. »Also funken wir.«

      
        *

      

      Die Mitarbeiter Milton DeBeers mussten aufgeatmet haben, als erhöhte Alarmbereitschaft angeordnet worden war: Solange der Chefwissenschaftler in einem SERUN steckte, konnte er die Augen seiner Mitmenschen nicht länger mit seinen grässlich quietschbunten Hemden, seinen geschmacklos geschnittenen Hosen und seinen sonstigen von absolutem Mangel an Geschmack in Kleidungsfragen zeugenden Accessoires belästigen.

      Doch wer das geglaubt hatte, hatte nicht mit Milton DeBeers legendärer Kreativität gerechnet: Der groß gewachsene, aus der Distanz stets etwas birnenförmig wirkende Wissenschaftler trug ein Halstuch, dessen Muster nicht nur zweifellos Augenkrebs zu erzeugen imstande war, sondern sich überdies mit der Standardfarbe seines SERUNS, einem dunklen, an sich unverdächtigen Blau, aufs Heftigste biss.

      Am besten war, man schaute ihn nicht allzu oft an.

      »Also sind keine Notrufe mehr eingegangen«, wiederholte Bull, den Blick unverwandt auf die blaugrau-silberne Konsole gerichtet, über die man den Polyport-Funk bisher empfangen hatte.

      Und zwar in Form von Notrufen aus den tiefsten Tiefen des Universums. Inzwischen waren diese Notrufe allesamt verstummt. Niemand wusste, wieso, aber man ging wohl nicht fehl mit der Vermutung, dass die ominöse Macht, die sich als Frequenz-Monarchie bezeichnete, etwas damit zu tun hatte.

      Was umso schlimmer war, als einer dieser Notrufe von Terranern gesendet worden war: Terranern, die vor nunmehr 116 Jahren das Stardust-System besiedelt hatten, irgendwo da draußen, womöglich weiter von der Milchstraße entfernt als jeder andere Ort, zu dem Menschen jemals gelangt waren.

      »Nichts mehr«, bestätigte DeBeer. »Nicht ein Wort.«

      »Auch nicht von diesem Mann aus dem Stardust-System?«

      »Stuart Lexa? Nein.«

      »Also«, sagte Bull, »wenn er uns nicht anruft, dann rufen wir eben ihn an.«

      
        *

      

      Der Funkspruch lief in Endlosschleife. Ab und zu konnte Bull nicht anders; er musste den Lautstärkeregler des Gerätes, das man an die Konsole gekoppelt hatte, hochdrehen, um sich zu vergewissern.

      »... an Polyport-Hof NEO-OLYMP. Hier spricht Reginald Bull von der Liga Freier Terraner. Ich rufe Stuart Lexa von Stardust. Bitte melden! ITHAFOR an Polyport-Hof NEO-OLYMP. Hier spricht ...«

      Inzwischen hatten sie die Bestätigung von GALILEO, dass man diesen Spruch dort empfing. Er wurde also nicht nur immer wieder abgespielt, er wurde auch tatsächlich gesendet.

      Wenngleich niemand wusste, über welches Medium.

      »Was das anbelangt, tappen wir noch vollständig im Dunkeln«, sagte DeBeer mit sonorer, in Hörsälen und Trivid-Auftritten geschulter Stimme. »Die naheliegendste Vermutung ist, dass die Funksprüche dasselbe Medium benutzen wie die Transferkamine selbst – was uns aber nicht viel weiterhilft, weil wir ja auch nicht wissen, wie die eigentlich funktionieren. In Anbetracht der gigantischen Entfernungen, die offenbar damit zurückgelegt werden können, müssen wir davon ausgehen, dass sich alles im sechsdimensionalen Raum oder in der Librationszone darunter, im Dakkarraum also, abspielt. Leider ein Bereich, der uns heutzutage so gut wie unzugänglich ist; wir wissen noch nicht einmal mit Sicherheit, inwieweit die Hyperimpedanz die sechste Dimension überhaupt betrifft.«

      »Das interessiert mich im Moment ehrlich gesagt auch nicht die Bohne«, erwiderte Bull. »Was ich gern wüsste, ist, warum der gesamte Polyport-Funk auf einmal verstummt ist.«

      »Weil die Frequenz-Monarchie alle Polyport-Höfe erobert und diejenigen, die Notrufe gesendet haben, zum Schweigen gebracht hat«, platzte Leutnant Hallon heraus, glühend vor Eifer.

      Geduld, sagte sich Reginald Bull.

      »Das erklärt, warum wir keine Notrufe mehr auffangen«, beharrte er. »Aber es erklärt nicht, warum wir überhaupt nichts mehr empfangen. Warum benutzt die Frequenz-Monarchie den Polyport-Funk nicht für ihre eigenen Zwecke? Das läge doch nahe. Ich meine«, fügte er mit einem Seitenblick auf Milton DeBeers sinnverwirrend gemustertes Halstuch hinzu, »wir würden das jedenfalls so handhaben.«

      Der Chefwissenschaftler nestelte an seiner Multikom-Brille. »Es ist nicht gesagt, dass sie das nicht tun. Vielleicht verfügen sie über eine Möglichkeit, ihre Kommunikation vor uns zu verbergen.«

      »Ist das denkbar?«

      »Denkbar ist alles. Zumindest bemühe ich mich, alles zu denken«, erwiderte DeBeer.

      »Vielleicht«, meldete sich der junge Ordonnanzleutnant wieder, »hat es ja einen Grund, warum die sich ausgerechnet Frequenz-Monarchie nennen?«

      Er zog den Kopf ein, als ihn sowohl Bull als auch DeBeer daraufhin wie auf Kommando ansahen.

      »Na ja«, meinte er und vollführte wilde Bewegungen mit den Händen, »das ist nur so ein Gedanke ... eine Assoziation ... Funk ... das hat ja mit Frequenzen zu tun ... und so weiter ...« Er verstummte.

      Bull hob die Augenbrauen. Sieh an. Ein blindes Huhn trinkt auch mal Korn. »Gar nicht so dumm gedacht«, meinte er.

      Was vielleicht ein Fehler gewesen war, denn so motiviert, wie der junge Leutnant daraufhin über das ganze Gesicht strahlte, war von nun an wohl permanent mit Kommentaren aller Art zu rechnen.

      Aber dumm war der Gedanke wirklich nicht.

      »Probieren wir etwas anderes«, sagte Bull. »Versuchen wir, Perry zu erreichen.«

      
        *

      

      »An Perry Rhodan«, sprach Bull in das Mikrofonfeld, dann stoppte er die Aufnahme.

      Die anderen sahen ihn verdutzt an, warteten, dass er weitersprach.

      »Den Rest der Nachricht«, erklärte Bull, »senden wir im Morsekode.«

      »Im ... was?«, fragte der junge Hallon verdattert.

      »Morse«, wiederholte Bull. »Lernt man das an der Raumakademie etwa nicht mehr?«

      Der Leutnant legte sein jugendlich glattes Gesicht in grüblerische Falten. »Doch, doch, der Begriff sagt mir was. Es liegt mir sozusagen auf der Zunge.«

      »Großartig«, meinte Bull grimmig. »Wenn das sogar frischen Absolventen unserer besten Akademie Rätsel aufgibt, dann der Frequenz-Monarchie hoffentlich erst recht.«

      »Das ist dieser uralte Signalkode, nicht wahr?«, fragte Milton DeBeer. »Benannt nach Samuel Morse, der im Jahre 1833 alter Zeitrechnung den ersten funktionsfähigen elektromagnetischen Schreibtelegrafen entwickelt hat.«

      »Genau!«, rief Hallon aus. »Jetzt fällt’s mir wieder ein. Das geht irgendwie mit kurzen und langen Signaltönen ...«

      Reginald Bull musterte seinen Ordonnanzoffizier missbilligend. »Ich glaube, wenn ich wieder zurück auf der Erde bin, muss ich dringend ein ernstes Wort mit dem Rektor der Raumakademie reden. Das kann ja wohl nicht sein, dass wir Raumfahrer ausbilden, die im Notfall nicht auf diese Verständigungsmöglichkeit zurückgreifen können.«

      »Der Morsekode«, ergänzte DeBeer oberlehrerhaft, »benötigt als Basis lediglich ein stetiges, unmoduliertes Signal und stellt daher minimale kommunikationstechnische Anforderungen, was Bandbreite, Sendeleistung oder Signal-Rausch-Abstand anbelangt. Das prädestiniert ihn als Rückfallposition für Situationen ohne Zugriff auf höherentwickelte Verständigungsmittel.«

      Bull nickte streng. »Notfalls kann man Nachrichten übermitteln, indem man auf Rohrleitungen oder gegen Türen hämmert. Es gibt Situationen, in denen diese Fähigkeit Leben rettet.«

      Lech Hallon war auf einmal ganz klein. »Es kann sein«, meinte er äußerst zurückhaltend, »dass ich die eine oder andere Hypnoschulung geschwänzt oder zumindest nicht so ganz richtig nachbereitet habe ...«

      »Okay«, knurrte Bull. »Aber der Rektor kriegt trotzdem einen Anschiss.« Er nickte DeBeer zu. »Also, Milton, gib mir mal so ein stetiges, unmoduliertes Signal, dann mach ich das.«

      
        *

      

      Bei dem stetigen, unmodulierten Signal handelte es sich um eine simple Sinuswelle von der Tonhöhe des eingestrichenen a, des Kammertons. Das erklärte der Chefwissenschaftler den ungefähr zwei Dutzend Leuten, die sich nach und nach um das Kommunikationsterminal und die darum herum aufgebauten Messinstrumente versammelten, während Reginald Bull sich in der Kunst des Morsens übte. War eine Weile her, dass er das das letzte Mal gemacht hatte.

      Ein paar hundert Jahre, um genau zu sein.

      Aber schließlich hatte er es geschafft, und eine zackige Folge von Dit Dit Dit und Dah Dah Dit Dah und so weiter erfüllte den Raum unter der enormen, bernsteinfarben schimmernden Decke der Transporthalle. Sollte Perry Rhodan sie zu Gehör bekommen, würde er sie entziffern als die Botschaft: Sind in tiefer Sorge. Melde dich, Perry! Lage in ITHAFOR stabil. Bully.

      Den Gesichtern der Soldaten war anzusehen, dass Lech Hallon die entsprechenden Hypnokurse nicht als Einziger geschwänzt hatte. Ein Skandal, fand Bully.

      Aber so war es immer. Da richtete man etwas ein, von dem man nicht nur überzeugt war, dass es sinnvoll war, sondern auch davon, dass jedermann einsehen würde, dass und warum es sinnvoll war – und ein paar hundert Jahre später war alles wieder in Vergessenheit geraten, wenn man nicht aufpasste.

      Wobei seine Frau, Fran Imith, das etwas anders gesehen hatte. Vor allem, wenn sie sich – in der Regel erfolglos – bemüht hatte, eine seiner Gewohnheiten zu ändern. Einmal hatte sie in der Tür gestanden, eine ihrer Meinung nach »falsch« gedrückte Tube in der Hand, und hatte den denkwürdigen Spruch losgelassen: »Also, alles, was recht ist, aber ihr Unsterblichen hebt den Begriff ›eingefleischte Gewohnheit‹ auf ein ganz neues Level!«

      Immerhin, wie es aussah, begannen die des Morsens Kundigen ihren Kameraden und Kameradinnen gegenüber mit ihren Fähigkeiten anzugeben. Bull sah die unverkennbaren Handbewegungen, einen Morsetaster zu betätigen, und beeindrucktes Nicken bei denen, die zusahen.

      Vielleicht würde der eine oder die andere die entsprechende Hypnoschulung doch noch nachholen.

      Sie sendeten, aber der Empfang blieb still.

      Bull sah auf die Uhr. »Gehen wir Mittag essen«, schlug er vor.

      Sie begaben sich in die Kantine, die sich in einer mittelgroßen Halle zwei Decks tiefer eingerichtet hatte, und Milton DeBeer unterhielt sie während der Mahlzeit mit allem, was ihm zum Thema Samuel Morse so nach und nach einfiel. Und das war eine ganze Menge.

      »So sieht jemand aus, der keinen einzigen Hypnokurs ausgelassen hat«, raunte Bull seinem jungen Ordonnanzoffizier in einem unauffälligen Moment zu.

      »Übermäßiger Gebrauch dieser Geräte beeinträchtigt also das ästhetische Empfinden?«, raunte Hallon zurück.

      Bull musste grinsen. »Sollte man mal wissenschaftlich untersuchen lassen.«

      Aber selbst Reginald Bull war in der Tat neu, dass Samuel Morse eigentlich Porträtmaler und Bildhauer gewesen war und den nach ihm benannten Telegrafen eher nebenbei erfunden hatte. Genauso wenig hatte er gewusst, dass in Wirklichkeit Morses Mitarbeiter Alfred Vail das System entwickelt hatte, das heute noch, über dreitausend Jahre später, unter dem Namen Morse-Kode bekannt war.

      Einigen jedenfalls.

      Danach kehrten sie zurück auf das Transferdeck von ITHAFOR-2, und natürlich hatte sich in der ganzen Zeit im Polyport-Funk nichts gerührt. Der Assistent, der an den Überwachungsgeräten ausgeharrt hatte, schüttelte nur den Kopf, so bedrückt, als hielte er das Ausbleiben einer Antwort für sein persönliches Versagen.

      »Macht nichts«, sagte Bull munter. »Perry kann auf sich aufpassen. Und er ist schließlich nicht das erste Mal spurlos verschwunden. Das gehört sozusagen zu seinen eingefleischten Gewohnheiten.«

      Die Munterkeit war vorgespielt. Tatsächlich machte sich Reginald Bull Sorgen um seinen ältesten Freund. Wie immer eben. Und natürlich auch um die, die bei ihm waren.

      Das war alles, was sie tun konnten: vor Ort die Stellung zu halten und zu hoffen, dass Perry Rhodan, Mondra Diamond und Icho Tolot noch lebten.

      Und dass der Halbspur-Changeur, der sich Ariel Motrifis genannt und sie auf seine Heimatwelt eingeladen hatte, sie nicht in Wahrheit in eine Falle gelockt hatte.

      »Abbrechen?«, fragte der Assistent, die Hand am Schalter.

      »Nein«, sagte Bull. »Wir machen so lange weiter, bis ...«

      Er kam nicht mehr dazu, den Satz zu vollenden, denn genau in diesem Moment dröhnte das lang erwartete, lang gefürchtete, unüberhörbare Signal des Vollalarms über das Transferdeck.

      
        *

      

      Den SERUN in Kampfbereitschaft zu schalten bedurfte nur einer Handbewegung. Der Folienhelm entfaltete sich. Man spürte, wie die Aggregate im Rückentornister hochliefen und wie das Halfter den Griff des Kombistrahlers aus der gesicherten Position in eine ruckte, in der man seine Waffe optimal ziehen konnte.

      »Bull hier!«, rief er. »Meldung!«

      »Tenzai Kunsang, Wachmannschaft ITHAFOR-6!«, schrie eine schier überschnappende Stimme. »Melde Eindringen starker feindlicher Verbände über die Transferkamine! Mehrere hundert Darturka und Kampfroboter!«

      »Danke! Bull an alle: Vorgehen nach Plan Alpha-Zwo, Frontlinie sechs!«

      Die Bestätigungen der Einsatzführer kamen wie ein Stakkato. Keiner pennte in diesem Moment, keiner. Die seit Tagen aufgestaute Anspannung entlud sich jetzt in rasend schnellem Handeln.

      Umschalten.

      »Bull an Leitzentrale«, bellte er. »Bitte einen Transmittersprung ins Einsatzgebiet!«

      »Kommt!«

      Bis vor wenigen Tagen wäre es eines der größten Probleme gewesen, überhaupt rechtzeitig nach ITHAFOR-6 zu gelangen. Der Polyport-Hof lag von Reginald Bulls momentanem Standort beinahe vier Kilometer entfernt – 3700 Meter, genauer gesagt –, die zurückzulegen bedeutet hätte, zahllose Hallen, Lagerräume, verwinkelte Gänge und dergleichen passieren zu müssen.

      Doch zum Glück hatten Milton DeBeer und sein Team es geschafft, eine stattliche Anzahl von Transmitterverbindungen eines internen Logistik-Systems zu aktivieren und, mehr noch, so weit unter Kontrolle zu bekommen, dass man von Einsetzbarkeit reden konnte.

      Und das bewährte sich jetzt, in diesem ersten Ernstfall seither. Es dauerte keine zehn Sekunden, bis ein elliptisches, gelblich schimmerndes Feld vor Bull und Hallon auftauchte.

      »Dann wollen wir mal«, meinte Bull und zog seinen Strahler.

      Hallon tat es ihm gleich. Den Strahler erhoben, die Lippen zusammengepresst, trat er, ehe Bull reagieren konnte, vor ihm durch das Transmitterfeld.

      »Was ist bloß aus der alten Regel ›Alter vor Schönheit‹ geworden?«, murmelte Bull und folgte ihm.

      Dort, wo sie ankamen, war die Hölle los.

      
        *

      

      Der erste Eindruck: in einer Sonne gelandet zu sein.

      Im nächsten Augenblick dunkelten sich die Folienhelme automatisch so weit ab, dass Bull etwas sehen konnte. Wobei ihm nicht gefiel, was er sah, aber damit hatte er auch nicht gerechnet.

      Feuergefechte. Strahlbahnen, die wie ein wahnsinnig gewordenes Gewitter quer durch den Zentrumsbereich des Transferdecks zuckten. Dunkle Gestalten auf der anderen Seite eines zitternden, immer wieder aufleuchtenden Schutzschirmes, die rannten, feuerten, sich in Deckung warfen und wieder daraus aufsprangen – und starben, mit einer Todesverachtung, die zu sehen Bull Schauer über den Rücken jagte.

      
        Darturka!
      

      Die drei Meter großen Kolosse mit den an irdische Muränen erinnernden Köpfen kämpften ohne jede Rücksicht auf ihre eigene Sicherheit.

      Fast so wie ihre momentanen Gegner auf terranischer Seite, die Phalanx der TARAS, deren kegelige Rümpfe blitzartig die Stellung wechselten, während die Roboter aus vier Waffenarmen mit maschinenhafter Rücksichtslosigkeit feuerten, was das Zeug hielt.

      Und sie feuerten nicht nur, sie trafen auch.

      »Es ging von einer Minute auf die andere los!«, begrüßte ihn der Kommandant der Wachmannschaften, die sich hinter den Schutzschirmen für den Fall bereithielten, dass die TARA-VII-UH-Kampfroboter mit der Situation nicht allein fertig wurden. »Erst dieses Glimmen in allen vier Transferkaminen, und keine dreißig Sekunden später sind sie gekommen, mit wenigstens achtzig von diesen Transportplattformen auf einmal!«

      »Verstehe«, rief Bull. »Und wie ist die Lage?«

      »Bis jetzt scheinen unsere Abwehrstellungen stark genug zu sein, und ihre Roboter sind unseren deutlich unterlegen. Aber das ist definitiv ein ernst gemeinter Angriff.«

      Bull nickte. Sie hatten in den ersten Tagen, nachdem Perry, Mondra und Icho Tolot ins Ungewisse aufgebrochen waren, einige Aktionen abwehren müssen, die eher den Charakter von Nadelstichen gehabt hatten, so als wolle die Gegenseite nur prüfen, ob sie überhaupt noch da waren. Mit dem, was sie hier erlebten, ließ sich das überhaupt nicht vergleichen.

      Bei der Eroberung ITHAFORS hatte die durchschnittliche Überlebensdauer eines Kampfroboters noch kaum mehr als zehn Minuten betragen. Doch inzwischen hatten sie über GALILEO eine Biopositronik in Einzelteilen herangeschafft und installiert, die nun die taktische Steuerung übernahm, was im Gefecht einen Unterschied wie Tag und Nacht bedeutete.

      Unsterblich wurden die Kampfroboter dadurch allerdings auch nicht. Bull und der Master-Sergeant duckten sich unwillkürlich beide, als vor ihnen einer der TARAS in einem Flammenball explodierte. Natürlich hielt der Schutzschirm die Stoßwelle, die Hitze und alle Trümmer von ihnen fern.

      »Läuft unser Nachschub an Robotern?«, wollte Bull wissen.

      »Wie vorgesehen«, bestätigte Kunsang. »Aber ohne das Transmittersystem wären wir übel dran, das steht fest.«

      Der Notfallplan Alpha-2 sah vor, gleichzeitig mit den zur Abwehr des unmittelbaren Angriffs notwendigen Truppenbewegungen alles zu tun, um die übrigen Polyport-Höfe verteidigungsbereit zu machen, denn man musste damit rechnen, dass über eines der anderen Decks ein weiterer Angriff begann.

      Danach sah es bis jetzt nicht aus.

      Wenigstens etwas, dachte Bull.

      Mit steinernem Gesicht verfolgte er, wie eines der fremden Wesen nach dem anderen im Kreuzfeuer der terranischen Kampfroboter fiel. Sie gaben nicht auf. Sie mussten sehen, dass sie keine Chance mehr hatten, aber sie gaben nicht auf.

      Dann, endlich, zogen sie sich durch einen der Transferkamine zurück. Eine Handvoll von ihnen, keine zwei Dutzend. Alle anderen lagen tot über den rund zweihundert Meter durchmessenden Platz verteilt da und wurden einfach zurückgelassen.

      Schließlich erlosch das bläuliche Glimmen, das die Transferkamine umspielt hatte wie Elmsfeuer. Kommandos gingen hin und her, und schließlich erloschen die Schutzschirme wieder, blieben aber in Bereitschaft. Eine Staffel Wartungsroboter schwärmte aus, um die Leichen der Darturka fortzuschaffen und die Trümmer der zerstörten Roboter beider Seiten einzusammeln.

      Bull öffnete seinen Helm. Es roch nach Ozon und nach verbranntem Fleisch, der süßliche, ekelerregende, unverkennbare Duft derartiger Schlachten. Da und dort sah man, wie die geheimnisvollen Selbstreparaturmechanismen der fremden Technologie schon begannen, die ersten Schäden zu reparieren. Aber einige der Zerstörungen würden bleiben, auch das sah man.

      Hallon trat wieder neben ihn. Er wirkte blass, sichtlich geschockt von den Ereignissen.

      Natürlich, dachte Bull, seine Generation ist in dem Frieden aufgewachsen, der uns jetzt mehr als hundert Jahre lang vergönnt gewesen ist. Krieg oder überhaupt bewaffnete Auseinandersetzungen kennt er nur aus dem Unterricht und aus den Erzählungen seiner Großeltern.

      »Was ist«, fragte der junge Leutnant leise, »wenn sie uns das nächste Mal keine Soldaten schicken, sondern einfach nur eine große Bombe?«

      Bull nickte finsteren Blicks. »Dann sehen wir, schlicht gesagt, ziemlich alt aus. Ich denke allerdings, dass sie das nicht tun werden. Diese ominöse Frequenz-Monarchie scheint ITHAFOR als ihr Eigentum zu betrachten und als unersetzbaren Stützpunkt. Solange sie die Hoffnung haben, ihn zurückgewinnen zu können, dürften wir einigermaßen sicher sein. Verrückte Situation, wenn man sich’s genau überlegt.«

      Und vor allem, fügte Reginald Bull im Stillen hinzu, ist das nicht die Art Sicherheit, mit der wir uns zufriedengeben dürfen.

    

  
  




    
    
      
        2.

      

      
        ITHAFOR
      

      
        13. Januar 1463 NGZ: abends
      

      

      
        Liebe Katarissa,
      

      
        ich bin es noch einmal. Heute habe ich die erste große Abwehrschlacht seit meiner Ankunft auf ITHAFOR erlebt, und davon würde ich Dir gern erzählen, aber ich fürchte, die muss ich erst noch verdauen.
      

      
        An Bord des Distribut-Depots ITHAFOR gilt natürlich Schiffs-Standardzeit, und nach dieser ist es jetzt später Abend. Die Beleuchtung ist heruntergeregelt, ich habe Freiwache. Es ist nicht so ruhig wie sonst; heute sind mit dem Nachschub neue Mannschaften von GALILEO eingetroffen, und ich kann hören, wie die Leute sich irgendwo in der Nähe einrichten. Da ich jetzt Bulls Ordonnanzoffizier bin, kenne ich natürlich die exakten Zahlen: 24.000 Raumsoldaten, Techniker und Missionsspezialisten aller Art sind mittlerweile hier stationiert, 36.000 Kampfroboter vom Typ TARA-VII-UH (das Beste vom Besten!) und tausend Shift-Kampfpanzer! Eine beachtliche Streitmacht.
      

      
        Du würdest, wie ich Dich kenne, fragen, wie Du Dir das bildlich vorstellen musst. Also will ich versuchen, es zu beschreiben.
      

      
        Zunächst ITHAFOR selbst: eine sehr bizarre Konstruktion. Das sogenannte Distribut-Depot hat ungefähr die Gestalt einer dicken Linse – einer sehr dicken Linse, sie durchmisst rund 8,5 Kilometer und ist 3,7 Kilometer dick – und weist auf Ober- und Unterseite je vier quadratische Aussparungen auf, in die jeweils ein Polyport-Hof wie 
        GALILEO eingeklinkt ist (im Detail unterscheiden sie sich alle ein bisschen; so als handle es sich um verschiedene Baureihen oder dergleichen).
      

      
        Die dicke Linse scheint so etwas wie ein Logistik-Zentrum zu sein: Wir haben wenig Maschinen angetroffen, dafür viele leere Hallen, Lagerräume und Transportschächte in allen Größen.
      

      
        Weil der Polyport-Hof Nummer 2 (der Einfachheit halber reden wir von ITHAFOR-2) unsere Verbindung zu GALILEO ist, haben wir uns hauptsächlich in den direkt darunterliegenden Decks eingerichtet. Stell Dir Hunderte von Standardcontainern vor, die überall herumstehen: Sie enthalten Versorgungsgüter, Medo-Stationen, Positroniken, Befehlsstände, Feldküchen und so weiter – eine kleine, hässliche Stadt, die sich über mehrere große Hallen ausbreitet. Dazwischen stehen unsere Feldbetten, in langen, langen Reihen: ein Anblick wie in den alten Trivid-Filmen, die wir als Kinder gesehen haben.
      

      
        Ich selber allerdings bin inzwischen umgezogen. Einer der leeren Transportcontainer, in denen die Einzelteile einer hochwertigen Biopositronik nach ITHAFOR geschafft worden sind, heißt nun offiziell »Bulls Vorzimmer«, enthält aber nur einen Tisch, einen Stuhl und meine Pritsche – so bin ich allzeit bereit!
      

      
        Damit bin ich zumindest den dicken Kerl im Bett neben mir los, der zum Schlafen seinen Prallschirm einschaltet: Damit uns sein Schnarchen nicht stört, sagt er! Dass uns dafür das Summen seines Schutzschirms an den Nerven sägt, das will ihm nicht in den Kopf. (Normalerweise denkt man, ein Prallfeld sei unsichtbar und unhörbar, aber von wegen! Wenn es Nacht ist und still, hört man es sehr wohl – zumindest, wenn man direkt daneben liegt.)
      

      
        Andererseits höre ich jetzt dafür Bull, der sein Büro in dem Container nebenan hat. Dort steht auch ein Bett, aber viel Gebrauch macht er, glaube ich, nicht davon; er scheint die ganze Nacht zu arbeiten.
      

      
        Wenn ich nicht schlafen kann, wandere ich ein bisschen umher. Nachts ist die Beleuchtung in den Polyport-Höfen 
        heruntergedimmt, und man kann durch die riesige Kuppel in den freien Raum schauen, was ich, wie Du weißt, gerne tue. Und der Kugelsternhaufen hier ist ein Anblick von der Sorte, für die das Wort »überwältigend« erfunden wurde! Über hunderttausend Sterne drängen sich in einem Gebiet von etwa 140 Lichtjahren Durchmesser, darunter über zweihundert Riesensonnen: Zwei davon kann ich mit bloßem Auge sehen; dicke, lodernde Scheiben in einem Geflirr, das uns einhüllt wie Nebel aus Licht.
      

      
        Von Terra aus gesehen befinden wir uns im Sternbild Wasserschlange, unsere astronomischen Sternkarten verzeichnen den Kugelhaufen unter M 68 beziehungsweise NGC 4590. Allerdings verwenden wir in der Raumflotte (zum Missfallen meines neuen Vorgesetzten übrigens) lieber die arkonidischen Bezeichnungen, weil die bei den galaktischen Völkern, mit denen wir zu tun haben, bekannter sind. Also sprechen wir von Dhogar, obwohl auch die alten Arkoniden diesen Sternhaufen nie näher erforscht haben. Wozu, werden die sich gedacht haben, es gibt hier so gut wie keine Planeten.
      

      
        Nun werde ich doch endlich müde. Müde und zugleich etwas aufgeregt vor der Sitzung des Führungsstabes morgen früh, die ich organisiert habe und bei der ich natürlich dabei sein werde! Spannend, einmal so dicht am Geschehen zu sein.
      

      
        So schließe ich nun. Ich hoffe, ich träume nicht von der Schlacht heute. Ich umarme Dich in Gedanken!
      

      
        Dein Lech
      

      
        *

      

      Fünf Minuten vor der angesetzten Zeit waren sie so gut wie vollzählig versammelt. Bull ordnete noch einmal die Unterlagen, über denen er die halbe Nacht gebrütet hatte, und ignorierte das protestierende Pulsieren seines Zellaktivators, der sich nach Kräften bemühte, seinen Schlafmangel auszugleichen.

      Aber schön, mal wieder eine Besprechung an einem ordentlichen Tisch abzuhalten. Er sah sich um. Lech Hallon war damit beschäftigt, Kaffee auszuschenken und anerkennende Worte einzuheimsen. Das mit dem Konferenzraum hatte er wirklich gut gemacht.

      »Okay«, sagte Bull. »Fangen wir an. Kurzer Statusbericht, und dann geht’s ans Pläneschmieden. Wer legt los? Tanny?«

      Oberst Tanny Abro, eine hagere Frau mit streichholzkurz geschnittenen Haaren und seltsam weichen Gesichtszügen, legte in schnarrendem Tonfall los. Ohne irgendwelche Unterlagen ratterte die Divisionskommandantin Zahlen und Daten der Truppenaufstellungen, Waffenreserven und Verteidigungskapazitäten in den acht Polyport-Höfen herunter. »Darüber hinaus«, beendete sie ihren Bericht, »haben wir die Arbeiten zur Installation eines Systems eigener Transmitter so gut wie abgeschlossen. Damit sind wir nicht mehr auf das zwar überlegene, aber fremde Transmittersystem ITHAFORS angewiesen.«

      Sie meinte natürlich Käfigtransmitter ferronischer Bauart. Sie war zwar nicht mehr jung, aber nicht alt genug, als dass sie die alten Torbogentransmitter noch in Aktion erlebt haben konnte.

      »Danke!«, sagte Bull und sah in die Runde. Lech Hallon schlängelte sich immer noch mit der Kaffeekanne hinter den Stühlen durch! Gerade musste er sich von Oberstleutnant Iül-Kep-Jürylkiir erklären lassen, dass dieser seinen Kaffee selbstverständlich ohne Milch wünsche, da Milch auf den Metabolismus eines Blue ähnlich wirke wie starker Schnaps auf Menschen.

      Abgesehen von Bull selbst war Jürylkiir zweifellos die prominenteste Person am Tisch. Seit seiner letzten Beförderung war er der ranghöchste Militär nichtmenschlicher Abstammung in den Streitkräften der LFT, was die Trivid-Medien zu einer ausgedehnten Berichterstattung veranlasst hatte. An seiner Loyalität bestanden keinerlei Zweifel; der Jülziish entstammte einer Familie, die seit Langem Staatsbürger der LFT war.

      Einer von Jürylkiirs Urahnen, ein gatasischer Ethnologe und Spezialist für Lemurerforschung, war Anfang des dreizehnten Jahrhunderts NGZ vor einem der ungezählten Bürgerkriege der Eastside nach Terra emigriert. Unter seinen Nachkommen fanden sich zahlreiche Übersetzer aus den Blues-Sprachen, Botschaftsmitarbeiter und immer wieder bedeutende Lemurkundler, die dieses Fachgebiet durch ihren gänzlich andersartigen Blickwinkel bereicherten.

      Was das anbelangte, war Jürylkiir eher aus der Art geschlagen. Aber er hatte eine eindrucksvolle Karriere hingelegt, seine bisherigen Vorgesetzten sangen Loblieder auf ihn, und nun leitete er das Spezialkommando Abschirmung.

      Und ahnte noch nicht, was Reginald Bull mit ihm vorhatte.

      »Milton?«, fragte Bull. »Wie sieht es in Sachen technologische Erforschung aus?«

      Milton DeBeer begnügte sich damit, das Auge des Betrachters durch ein erbärmlich geschnittenes Jackett in Bonbonrosa zu beleidigen, das zudem seine Figur unvorteilhaft betonte.

      »Über unseren letzten großen Erfolg dürften alle Bescheid wissen – wir haben nun die Kontrolle über den Polyport-Funk«, begann er. »Was uns das konkret nützt, ist allerdings eine andere Frage, denn dummerweise herrscht auf allen uns zugänglichen Kanälen Funkstille, und unsere eigenen Rufe sind bis zur Stunde unbeantwortet geblieben. Der Nutzen ist also allenfalls mittelbarer Art, in dem Sinne, dass wir dadurch einige wenige – mit Betonung auf ›wenige‹ – Prinzipien der fremden Technologie verstanden haben. Insgesamt ist es aber immer noch ein Vorwärtskommen in Trippelschritten. Und wie weit wir auf die Weise kommen werden, da wage ich derzeit keine Prognose.«

      »Die Transferkamine zu kontrollieren würde uns im Moment vollauf genügen«, meinte Bull trocken.

      »Ha«, machte der Chefwissenschaftler. »Guter Witz.« Er faltete die Hände. »Sagen wir es so: Sollte uns das gelingen, erfährst du es als Erster.«

      »Okay.« Bull zog die erste Schreibfolie hervor, vollgekritzelt in seiner eigenen Handschrift, die allein schon ein gesundes Maß an Geheimhaltung garantierte. »Kommen wir zu einem Punkt, den einige von uns bereits vorige Woche angesprochen haben. Für diejenigen, die neu dazugekommen sind, die Kurzfassung: Wir müssen davon ausgehen, dass sowohl ITHAFOR als auch GALILEO – inklusive des Solsystems – nicht allein durch Invasionen über die Transferkamine gefährdet sind. Die unbekannten Machtmittel der Frequenz-Monarchie gestatten ihr zweifellos auch die Möglichkeit, uns vom Weltraum her anzugreifen. Und darauf gilt es sich vorzubereiten.« Er sah in die Runde. »So weit einverstanden?«

      Alle nickten.

      »Gut. Dann erkläre ich euch jetzt, was mir dazu eingefallen ist, und anschließend sagt ihr mir bitte, was ich übersehen habe.«

    

  
  




    
    
      
        3.

      

      Hätte in diesem Moment jemand alles sehen können, was im Leerraum zwischen den Galaxien Milchstraße und Andromeda geschah, in diesem ungeheuren, unermesslichen, jede Vorstellung sprengenden Abgrund zwischen den beiden Sterneninseln, und hätte er es überdies vermocht, sein Augenmerk auf die richtige Stelle zu lenken, er hätte vierundzwanzig in dunklem, gedecktem Rot schimmernde Gebilde gesehen, vielflächigen, symmetrischen Kristallen gleichend, die sich mit hoher Geschwindigkeit in Richtung Milchstraße bewegten. Ihm wäre aufgefallen, dass diese Gebilde entlang des Äquators eine umlaufende Nut aufwiesen, die von gleißend rotem Licht erfüllt war, und hätte dieser imaginäre Jemand in terranischen Maßeinheiten gerechnet, er hätte festgestellt, dass die Gebilde einen Durchmesser von etwa 1650 Metern besaßen und 820 Meter hoch waren.

      Jemandem mit einem derartigen Wahrnehmungsvermögen hätte es natürlich auch keinerlei Mühe bereitet, sich diese Raumschiffe – denn um solche handelte es sich – aus unmittelbarer Nähe genauer anzuschauen. Er hätte einen Blick in ihr Inneres getan und dabei festgestellt, dass dort eine Sauerstoffatmosphäre herrschte, ein auf den ersten Blick seltsamer Widerspruch dazu, dass es sich bei denjenigen, die die Raumschiffe hauptverantwortlich lenkten, um zierliche, kurzbeinige Wasserstoffatmer handelte. Diese waren dadurch gezwungen, ständig Schutzanzüge zu tragen, während sich die niederen Chargen, die Mannschaften und die für einfache Arbeiten abgestellten Wesen frei bewegen konnten.

      Das wäre so lange unerklärlich erschienen, bis der imaginäre Blick die Zentrale desjenigen Raumschiffes erreicht hätte, das als Flaggschiff des Verbandes diente. Dort residierte auf einem speziell an ihn angepassten Sitz ein hochgewachsenes, dürres humanoides Wesen mit schwarzer, pergamentartiger Haut und Augen von hellem Orange, deren Blick kalt war und kein Mitleid kannte.

      Man darf davon ausgehen, dass jemand mit einem derartigen Wahrnehmungsvermögen auch der Name und der Rang dieses Wesen nicht verborgen geblieben wären: Es handelte sich um Frequenzfolger Sinnafoch, Feldagent im direkten Dienst der Herrscher der Frequenz-Monarchie.

      
        *

      

      Die tägliche Statusaudienz nahm ihren üblichen Gang. Langweilig, aber notwendig. Der nächste der Okrivar in leitender Position trat vor ihn hin und ratterte seinen Bericht herunter. Da sich Okrivar der synthetischen Stimmen ihrer Außenlautsprecher bedienen mussten, klangen ihre Berichte alle mehr oder weniger gleich, und entkleidete man sie der rituellen Floskeln, besagten sie im Grunde auch alle dasselbe: dass sich alles in bester Ordnung befand und wie geplant funktionierte.

      Was nichts anderes war als eine Selbstverständlichkeit. Nun, da das Zeitalter der Vierten Hyperdepression angebrochen war, schieden sich die hohlen von den fruchttragenden Pejos, zeigte sich, welche Völker sich wahrhaft hochstehend nennen durften und welche ihren technischen Entwicklungsstand nur der Gnade einer vorübergehend vorteilhafteren Hyperimpedanz verdankt hatten. Die Völker der Frequenz-Monarchie zählten unzweifelhaft zu den wahrhaft hochstehenden, wie bereits die Tatsache bewies, dass sie nach wie vor imstande waren, Raumschiffe aus aufgeladener Formenergie zu bauen.

      Während der Kommandant des Bereichs Ortung und Aufklärung berichtete, dass es nichts zu berichten gab – logisch, da sie sich nach wie vor im Leerraum zwischen den Galaxien befanden, der seit dem Anbruch der Hyperdepression eher noch leerer war als zuvor, zumindest, was Raumflugverkehr anbelangte –, betastete Sinnafoch den Stummel seines Pigasoshaars und spürte dem Zorn nach, den diese Berührung in ihm wachrief. Natürlich war es nicht sinnvoll, sich starken Gefühlen hinzugeben; die klugen und verantwortungsvollen Entscheidungen, die zu treffen von ihm erwartet wurde, bedurften eines kühlen, leidenschaftslosen Geisteszustands.

      Aber trotzdem. Der Zorn war da.

      Zorn auf diese ... Terraner!

      Die Schmach, sein zuvor so überaus eindrucksvoll gewachsenes Pigasoshaar bis auf einen kläglichen Rest von kaum einer halben Handspanne Länge einzubüßen, wäre ihm nie widerfahren, wenn sich diese Terraner nicht einen Widerstand gegen die Frequenz-Monarchie angemaßt hätten, der ihnen nicht zustand.

      Sogar gefangen genommen hatten sie ihn. Ihn gewaltsam seiner Induktivzelle beraubt. Er hatte selbstverständlich eisern geschwiegen und war ihnen am Ende entkommen, zum Glück, doch konnte man es denn anders als schmachvoll betrachten, wenn ein Frequenzfolger, ein hoher Offizier der Frequenz-Monarchie, aus einem Polyport-Hof fliehen musste? Darüber hinaus hatte er bei alldem Skulptis verloren, seine ungewöhnlich fähige Kriegsordonnanz.

      Wie man es auch betrachtete, sein Zorn war gerechtfertigt. Dass er sich inzwischen eine neue Induktivzelle hatte einpflanzen lassen, änderte daran nichts.

      »Du darfst gehen«, entließ er den wartenden Okrivar und bedeutete dem Letzten, der noch wartete, vorzutreten.

      Natürlich würde er nicht zulassen, dass Zorn, so gerechtfertigt er auch sein mochte, seine Entscheidungen in irgendeiner Form beeinflusste. Wie stets würde er nach streng logischen Gesichtspunkten vorgehen. So hatte er nach seiner Flucht von ITHAFOR zu den Polyport-Höfen der Nachbargalaxis, die die Terraner Andromeda nannten, sofort einen Verband DC-Schlachtlichter angefordert, weil ihm klar geworden war, dass die Rückeroberung ITHAFORS von außen, also durch einen Angriff vom Weltraum her, am ehesten Erfolg versprach.

      Zorn machte blind. Doch Blindheit konnte er sich nicht leisten – zu heikel war die Aufgabe, die vor ihm lag, und vor allem deren potenzielle Bedeutung. Es ging ja nicht um ITHAFOR allein, sondern darum, dass das Distribut-Depot die einzige Station dieser Größenordnung in der ansonsten durch Höfe so gut wie unerschlossenen Galaxis Milchstraße war. ITHAFOR war wichtig, weil nur darüber die drei Verlorenen Höfe in der Milchstraße, von denen man wusste, wenigstens theoretisch erreichbar waren. Von einem der Verlorenen Höfe stand inzwischen fest, dass er noch existierte, und auch, wo er sich befand – im Heimatsystem der Terraner nämlich, einem Standort der Klasse 1, der an sich für die Monarchie schon von äußerstem Interesse war.

      Eine Vielzahl von Gesichtspunkten also, die es zu bedenken und gegeneinander abzuwägen galt. Der wichtigste darunter war zweifellos der, dass jeder Verlorene Hof eine Chance darstellte, die so dringend gesuchte Spur zum PARALOX-ARSENAL zu finden. Darüber brauchte man nicht zu diskutieren. Die Sicherheit der Höfe hatte absoluten Vorrang.

      Leider erlegte ihnen das, was die Rückeroberung ITHAFORS anbelangte, auch empfindliche Zwänge auf. Das Distribut-Depot musste so unversehrt wie möglich wieder unter Kontrolle gebracht werden. Er verfügte über die Erlaubnis von höchster Stelle, die Terraner notfalls gänzlich zu vernichten, aber der Verlorene Hof, den sie in Besitz hatten, musste unversehrt bleiben.

      »Du darfst gehen«, beschied er dem letzten Okrivar, dessen Bericht an ihm vorbeigerauscht war, und erhob sich. Der Okrivar verbeugte sich. »Nächster Zwischenstopp, sobald wir die Randzone erreicht haben. Anschließend nähern wir uns ITHAFOR bis auf dreißig Lichtjahre. Ihr werdet mich benachrichtigen, sobald wir diese vorläufige Endposition erreicht haben.«

      
        *

      

      Die Nachricht traf früher als erwartet ein. Sinnafoch saß tief in Frequenzmeditation versunken, als der Bote kam, ein nervöser, graupelziger Slitare, der ihm kaum bis zur Leibesmitte gereicht hätte, wenn er sich aufrichtete – was er in Gegenwart des Frequenzfolgers aber natürlich nicht wagte.

      Sinnafoch kehrte in die Zentrale zurück und nahm seinen Platz ein. Die Schirme zeigten das beeindruckende Panorama des überdichten Sternhaufens, in dem ITHAFOR seit Ewigkeiten verborgen lag, und eine dreidimensionale Kartenprojektion illustrierte die räumliche Situation.

      Sinnafoch studierte das Bild. Der Verband der vierundzwanzig DC-Schlachtlichter war durch eine Gruppe blutrot leuchtender Punkte gekennzeichnet, ITHAFOR durch ein dunkelgrünes Ellipsoid.

      Zu wenig, pulste die Induktivzelle. Zu schwach. Zu stolz.

      Anpassungsschwierigkeiten. Unmittelbar nach der Implantation musste sich das Gleichgewicht zwischen Induktionsdamm und Normalhirn erst einspielen. Ein Nachteil, aber damit würde er fertig werden.

      Außerdem war der Induktionsdamm kein Ratgeber, sondern ein Infrage-Steller. Es war seine Aufgabe, Gegenpositionen zu vertreten. Entscheidungen dagegen lagen allein bei ihm, Sinnafoch.

      »Und?«, herrschte er den für Ortung und Aufklärung Verantwortlichen an. »Was für Schutzvorkehrungen haben die Terraner getroffen?«

      »Wir orten nichts, Frequenzfolger«, erwiderte der Okrivar mit einer tiefen Verbeugung.

      »Nichts? Sie müssen doch inzwischen imstande gewesen sein, Raumschiffe nachzuholen!«

      »Es erscheint uns auch merkwürdig, Frequenzfolger, und schwer erklärlich. Nach den uns vorliegenden Daten handelt es sich bei der Strecke zwischen ihrem Heimatsystem und ITHAFOR jedenfalls nicht um eine für sie technisch grundsätzlich unüberwindliche Distanz.«

      »Das hieße, dass sie nicht daran gedacht haben ...?«, überlegte Sinnafoch leise und spürte, wie sein Induktionsdamm sofort die gegenteilige Annahme aufstellte: Sie haben daran gedacht. Sie haben Raumschiffe herbeordert.

      Was im Umkehrschluss hieß, dass sie sich vielleicht gut darauf verstanden, Raumschiffe zu tarnen ...

    

  
  




    
    
      
        4.

      

      
        ITHAFOR
      

      
        14. Januar 1463 NGZ:
      

      
        kurz vor Mitternacht
      

      

      
        Liebe Katarissa,
      

      
        ich kann wieder nicht schlafen. Ich liege auf meiner Pritsche, starre an die Decke, nicke ab und zu ein und träume dann so grässliches Zeug, dass ich schweißnass hochfahre. Von der Abwehrschlacht auf dem Deck von ITHAFOR-2, immer wieder.
      

      
        Dieses Bild geht mir nicht aus dem Kopf, dieser Moment, als einer der Darturka vor meinen Augen starb. Er kam direkt auf mich zu, ein Koloss, größer und massiger als ein Ertruser, einen gigantischen Strahler in der Hand, brüllend und voller mörderischer Kraft ... Es schien ihm nicht klar gewesen zu sein, dass zwischen ihm und uns ein Schutzschirm war, er kam einfach angestürmt, als wolle er uns über den Haufen rennen. Warum hasst er uns?, schoss mir durch den Kopf. Und dann erwischten ihn zwei TARAS, mitten im Sprung. Er knallte gegen den HÜ-Schirm und ...
      

      
        Ich habe ihm direkt in die Augen gesehen. Kleine, tief in den Höhlen liegende Augen, die wütend glühten ... bis plötzlich, einen Atemzug vor seinem Tod, etwas wie ein Schleier von ihnen wich und ich nur noch Schmerz darin gesehen habe, Schmerz und Verzweiflung. Als würde er sich in seinem letzten bewussten Moment fragen, wie er dazu gekommen war, all das zu tun. Irgendwie glaube ich, dass er sich gefragt haben muss, welchen Sinn sein Kampf und sein Tod eigentlich gehabt hatten – und dass er sich gesagt hat: 
        keinen.
      

      
        Ich muss an Barter Tömmkelen denken, unseren alten Professor für Psychologie. Mehr als einmal hat er uns gewarnt, dass einen Hypnoschulungen, Manöver und Trainingseinheiten zwar auf alles vorbereiten können, was man im Ernstfall an Fähigkeiten beherrschen muss, nicht aber auf die Erfahrung des Ernstfalls an sich.
      

      
        Das muss es wohl sein. Ich merke vielen an, dass es ihnen genauso geht. Wenn wir in der Kantine zusammensitzen, machen wir derbere Witze als sonst; aber sobald man zu zweit oder dritt ist, ändert sich der Ton. Ich vermisse das, jetzt, da ich als Bulls Ordonnanz praktisch ständig allein stehe.
      

      
        Dabei habe ich damals, als ich nach der Überschwemmungskatastrophe von Khélar-Het auf Ferrol eingesetzt war, gedacht: Das ist er jetzt, der Ernstfall. Leichen zu bergen fühlte sich jedenfalls ziemlich ernst an.
      

      
        Aber richtiger Kampf ist noch mal was anderes. Zu töten, um nicht selber getötet zu werden, das ist etwas ...
      

      
        *

      

      Reginald Bull fuhr aus tiefstem Schlaf hoch. Alarm!

      Ortungsalarm, um genau zu sein. Das unverkennbare Sirenensignal dröhnte durch die Hallen und Gänge, vor allem aber aus den Helmlautsprechern der Raumanzüge.

      Sein erster Blick galt der Uhr. Drei Minuten nach Mitternacht, alles, was recht war!

      Sein zweiter Blick galt dem jungen Lech Hallon, der käsebleich in der Tür stand, ein tragbares Kommandoterminal in der Hand. »Mehrere Dutzend Raumschiffe sind materialisiert«, stieß er hervor. »Rings um ITHAFOR.«

      Also war es schon so weit. Immerhin, die Vorbereitungen für diesen Fall waren praktisch abgeschlossen...

      »Weiß man schon Genaueres?«

      Der Ordonnanzoffizier musterte hilflos die Anzeige seines Geräts. »Hier steht: ›36 Raumfahrzeuge, Ultraschlachtschiffgröße‹.«

      »Das kann alles Mögliche bedeuten.« Bull ruckelte sich in seinem SERUN zurecht; wenn er darin schlief, rutschten ihm diverse Teile des Raumanzugs immer an Stellen, an denen sie beim Aufstehen drückten. Wenn jetzt nur Gucky käme ...!

      Da materialisierte der Mausbiber mit einem satten Plopp! und rief: »Schon zur Stelle, Dicker!«

      »Das ist nur der SERUN, der mich so voluminös erscheinen lässt«, protestierte Bull und ergriff die kleine Hand, die ihm der Ilt hinstreckte.

      »Na los, junger Mann«, rief Gucky dem Ordonnanzoffizier zu. »Der Shuttle-Dienst wartet nur auf dich!«

      Lech Hallon ergriff die Hand des Mausbibers, und im nächsten Moment teleportierten sie.

      Der Leutnant taumelte etwas, als sie im Leitstand ankamen. Bull kannte das; eine Teleportation wurde vom Gehirn manchmal so interpretiert, als sei man durch ein Loch, das sich urplötzlich unter einem aufgetan hatte, von einem Raum in einen anderen gefallen.

      Die Offiziere an den Konsolen widmeten ihnen nur einen flüchtigen Blick, der Wachhabende meldete zackig: »Es handelt sich um GWALON-Kelchraumschiffe, Minister!«

      Die Arkoniden also.

      Bull verspürte eine seltsame Mischungaus Ärger und Erleichterung: Die Anwesenheit von Großkampfschiffen des Kristallimperiums war zwar auch nicht gerade das, was er sich unter einer guten Nachricht vorstellte, aber immerhin hieß das, dass sie es noch nicht mit dem Ernstfall zu tun hatten.

      »Haben sie sich schon gemeldet?« Bull strich sich mit der Hand über seine widerborstigen Haare. Bestimmt sah er verboten aus.

      Es war allerdings auch gemein von den Arkoniden, um diese Uhrzeit hier aufzukreuzen. Dass nach Terra-Standardzeit jetzt mitten in der Nacht war, wussten sie selbstredend genau.

      »Wir empfangen die Kennung der THANTUR-LOK XI unter dem Kommando eines Keon’athor Rokulon«, erklärte der Wachhabende. »Keon’athor, das ist ein Flottenadmiral, nicht wahr?«

      Bull nickte grimmig. »Ein Zweisonnenträger. Ganz hohes Tier. Okay, melden wir uns.« Er betrachtete sein Konterfei in dem noch dunklen, leicht spiegelnden Schirm des Videofons. Er sah tatsächlich verboten aus.

      »Hier spricht ITHAFOR unter dem Kommando von Minister Reginald Bull«, sagte der Wachhabende, über ein Mikrofon gebeugt. »Die anfliegenden Raumschiffe des Kristallimperiums werden aufgefordert, sich nicht weiter zu nähern und die Kommunikation aufzunehmen.«

      Sie verloren keine Zeit. Übergangslos erschien das Gesicht eines betagten Arkoniden, das die typisch hageren, fein geschnittenen Züge des arkonidischen Hochadels aufwies. Seine albinoroten Augen blickten mit arroganter Kühle, sein glattes, silberweißes Haar fiel ihm bis auf die Schultern.

      Schultern, auf denen je zwei Sonnenembleme prangten.

      »Hier spricht Keon’athor Rokulon«, erklärte er in geradezu schulbuchmäßig artikuliertem Interkosmo. »Wir kommen im Auftrag des Vorsitzenden des Galaktikums, um unsere Hilfe anzubieten.«

      Reginald Bull musterte den Admiral verdutzt, und das gleich aus mehreren Gründen: Erstens hatte er erwartet, zuerst einmal den vollständigen Titel des arkonidischen Imperators über sich ergehen lassen zu müssen, was ihm ausreichend Gelegenheit gegeben hätte, seine Gedanken zu sortieren, und zweitens: Woher zum Teufel wusste Bostich von der streng geheimen LFT-Aktion auf ITHAFOR?

      Tja. Man durfte die diversen Geheimdienste des Galaktikums eben nicht unterschätzen. Und da an der Operation GALILEO, die ganze Logistik mitgerechnet, mittlerweile gut und gerne hunderttausend Personen beteiligt waren, war ein Informationsleck kein Wunder, sondern zu erwarten gewesen ...

      »Hier spricht der Verteidigungsminister der Liga Freier Terraner, Reginald Bull«, erwiderte er. »Wir danken für das Angebot, aber wir benötigen im Augenblick keine Hilfe.«

      »Der Vorsitzende des Galaktikums hat diese Antwort erwartet«, sagte der arkonidische Admiral so kühl, dass sich bestimmt demnächst Eisblumen auf dem Schirm bilden würden. »Er hat mich ausdrücklich angewiesen, sie nicht zu beachten. Im Namen des Galaktikums muss ich auf der Annahme unserer Unterstützung bestehen.«

      Bull kniff erbost die Augen zusammen. Oh, was war Bostich doch für ein raffinierter Hund! Das war überaus schlau von Seiner millionenäugigen, allessehenden, alleswissenden Erhabenheit, dem Herrscher über Arkon und so weiter und so fort, eben nicht in seiner Rolle als Imperator des arkonidischen Imperiums aufzutreten, sondern in der des Vorsitzenden des Galaktikums. In dieser Funktion hatte er nämlich, den Buchstaben der diversen überstaatlichen Abkommen nach, nicht nur das Recht, sondern sogar die Pflicht, sich um Situationen zu kümmern, aus denen sich eine Bedrohung der Milchstraße ergeben konnte.

      Mit anderen Worten: Juristisch war Bostich im vollen Recht.

      Der Wachhabende signalisierte mit heftigen Handbewegungen, dass die arkonidischen Ultraschlachtschiffe nach wie vor näher rückten.

      »Admiral«, sagte Bull bedächtig, während er außerhalb des Sichtbereichs der Kamera etwas auf ein Stück Folie kritzelte und an Leutnant Hallon weiterreichte, »ich muss darauf bestehen, dass eure Schiffe sich ITHAFOR nicht mehr weiter nähern.«

      Lech Hallon las die Notiz, machte große Augen und rannte dann damit hinüber zum Wachhabenden.

      »Wir handeln im Auftrag des Neuen Galaktikums«, erwiderte Rokulon. »Wir werden an der von euch besetzten Station anlegen, und ich werde mit einer Inspektionsmannschaft an Bord kommen, um mir persönlich ein Bild von der Lage zu machen.«

      »Das, verehrter Admiral«, versetzte Bull eine Spur heftiger als beabsichtigt, »wird nicht geschehen.« Sie würden hier und heute nicht die Hosen runterlassen, nicht vor den Arkoniden, nicht vor sonst irgendjemand. Ganz besonders nicht vor den Arkoniden! »Es rührt uns, dass der Vorsitzende Bostich meint, uns Hilfe angedeihen lassen zu müssen, aber bitte überzeugt euch davon, dass wir ihrer nicht bedürfen.«

      Er gab dem Wachhabenden einen Wink, der schon über ein Akustikfeld gebeugt gewartet hatte und nun ein Kommando murmelte. Im nächsten Augenblick tauchten auf den Schirmen wie hingezaubert einhundertzwanzig terranische Schlachtschiffe der APOLLO-Klasse auf sowie zwanzig Ultraschlachtschiffe der JUPITER-Klasse.

      Das hatte noch Rhodan selbst veranlasst. Unmittelbar nach der Eroberung ITHAFORS hatte er einen Boten zurück nach GALILEO geschickt mit der Anweisung, unverzüglich einen Schweren Kampfverband der LFT-Flotte zu den Koordinaten ITHAFORS in Marsch zu setzen – und sich bis auf Widerruf im Schutz ihrer Paros-Schattenschirme verborgen zu halten!

      Nun, mit so etwas konnte man einen arkonidischen Admiral vielleicht überraschen, aber natürlich wäre es illusorisch gewesen zu erwarten, dass er sich diese Überraschung anmerken ließ.

      Rokulon hob nur eine Augenbraue. Und auch die nur um etwa einen Millimeter.

      »Interessant«, sagte er. »Davon werde ich den Vorsitzenden unverzüglich in Kenntnis setzen.«

      »Herzlich gerne«, dankte Bull äußerst unherzlich. »Und richte Bostich auch gleich aus, dass wir, sollten wir der Unterstützung des Galaktikums bedürfen, offiziell um Hilfe bitten werden, wie es üblich und in den Abkommen vorgesehen ist. Ich wünsche euch eine gute Heimreise.«

      Der Schirm des Videofons erlosch, und auf den Datendisplays war zu erkennen, dass die Einheiten des Kristallimperiums ihren Kurs in eine Absetz- und Sammelbewegung geändert hatten.

      Bull ließ sich seufzend in den nächsten Sessel fallen.

      »Gratuliere, Dicker«, meinte Gucky mit ätzendem Spott. »Falls sich die Botschafter der LFT beim Galaktikum Sorgen gemacht haben sollten, ob sie noch gebraucht werden, dürften sie jetzt maßlos erleichtert sein.«

      Bull winkte ab. »Ja, ich weiß. Perry hätte das bestimmt deutlich diplomatischer hingekriegt.«

      »Das glaube ich auch«, grinste Gucky. »Ich wüsste nämlich nicht, wie man es noch undiplomatischer hätte anstellen können.«

      
        *

      

      »Höchst interessant«, erklärte dreißig Lichtjahre entfernt Frequenzfolger Sinnafoch an Bord der CARLUZ, seines Verbandsflaggschiffes, beim Anblick der urplötzlich auftauchenden Raumschiffe. »Wirklich außerordentlich interessant.«

      Die Okrivar umschwirrten ihn emsig, wuselten auf ihren kurzen Beinen herum, betätigten Kontrollen. Die Sonden, die sie ins Zielgebiet geschickt hatten, waren gerade rechtzeitig dort angekommen, um eine äußerst aufschlussreiche Konfrontation zwischen den Terranern an Bord von ITHAFOR und einer weiteren, fremden Macht mitzuerleben. Zumindest ließen die Untersuchungen der aufgefangenen Funkbilder vermuten, dass es sich bei den unvermittelt aufgetauchten Raumschiffen um Streitkräfte einer fremden Macht handelte. Zwar gehörten die Neuankömmlinge ebenfalls zu den Humanoiden, aber im Detail unterschieden sie sich von den Terranern deutlich, ebenso ihre Raumschiffe. Die Translatoren lieferten erste Ergebnisse, übersetzten die Auseinandersetzung zwischen den Kontrahenten ins Handelsidiom: Danach handelte es sich bei den Fremden um sogenannte Arkoniden.

      Und dann, zu Sinnafochs großer Befriedigung, tauchten die bis dahin verborgenen Raumschiffe auf. Er hatte es doch gewusst! Die Terraner hatten ITHAFOR selbstverständlich gut gesichert – und nun wusste er auch, auf welche Weise!

      Sie waren genau im richtigen Moment gekommen. Ohne den Zwischenfall mit diesen »Arkoniden« hätte es geschehen können, dass sie überrascht worden, dass sie womöglich selber in eine Falle geraten wären.

      Eine Fügung des Schicksals, die Sinnafoch allerdings nicht weiter überraschte. Dies war das Zeitalter der Vierten Hyperdepression, und es war die Bestimmung der Monarchie zu herrschen. Wie anders sollte sich eine Bestimmung äußern als in derartigen glücklichen Fügungen?

      »Was sind das für Schirme?«, fragte Sinnafoch, an einen der Okrivar gewandt, die für wissenschaftliche Aufklärung zuständig waren.

      »Frequenzfolger!« Der Okrivar verbeugte sich. »Den aufgefangenen Daten nach zu urteilen, handelt es sich um Schirme, die den eingeschlossenen Schiffskörper in einen Zustand halb stofflicher Entrückung versetzen. Auf diese Weise wird dieser für Tasterimpulse unsichtbar sowie für viele Waffen unangreifbar. Dies gilt allerdings nicht für die uns zur Verfügung stehenden Waffen.«

      »Gut«, sagte Sinnafoch. Davon war er ausgegangen. Die technologische Potenz der Terraner konnte sich, wie die der meisten Völker, unter den Bedingungen der Hyperdepression nicht mit den Möglichkeiten der Frequenz-Monarchie messen. »Was für einen Kräftequotienten ermittelst du?«

      Der Okrivar zögerte, studierte noch einmal die Daten auf dem Schirm, den er vor sich hatte. »Frequenzfolger, wir errechnen eine Überlegenheit unseres Verbandes von wenigstens drei zu eins.«

      Zu wenig, pulste die Induktivzelle. Wir sind unterlegen.

      »Nur?«, fragte Sinnafoch.

      »Über die Offensivbewaffnung der terranischen Schiffe liegen noch keine Daten vor. Wir haben deswegen eine pessimistische Schätzung zugrunde gelegt.«

      Sinnafoch machte die Geste des kleinen Lobs. Das war korrekt gedacht von den Wissenschaftlern. Er hielt den Blick auf die Übertragungen der Sonden gerichtet, die die Absetzbewegungen der sechsunddreißig arkonidischen Raumschiffe zeigten.

      Natürlich hatte er auch erwogen, mit mehr als nur einem Verband anzugreifen. Die Bedeutung ITHAFORS hätte es gerechtfertigt.

      Doch es galt nicht nur, ITHAFOR zurückzuerobern, es galt auch, dies in angemessener Weise zu tun. Er merkte, dass er den Stummel seines Pigasoshaars betastete, und nahm die Hand rasch davon weg. Für lange Zeit würden es seine Taten und Erfolge sein, die sein Ansehen begründen mussten. Wenn er mit zu vielen Streitkräften angriff und der Sieg zu leicht errungen wurde, würde man ihm Angst unterstellen.

      »Wir warten, bis diese Arkoniden im Hyperraum sind, und danach noch zwei Zeiteinheiten!«, befahl Sinnafoch. »Dann greifen wir an.«

      Der Kommandant der CARLUZ verbeugte sich tief und gab Anweisung an alle Schlachtlichter, Gefechtsbereitschaft herzustellen.

    

  
  




    
    
      
        5.

      

      
        ITHAFOR
      

      
        15. November 1463 NGZ: spätabends
      

      

      
        Liebe Katarissa,
      

      
        was für ein Tag liegt hinter uns!
      

      
        Es ging ja schon hoch dramatisch los, als kurz nach Mitternacht, in den allerersten Minuten sozusagen, die Arkoniden auftauchten und Stress machten. Bull hat sie grandios abgebügelt, hat deren arroganten Flottenadmiral zur Schnecke gemacht, dass es eine wahre Freude war.
      

      
        Als das Rotauge impertinent wurde, hat Bull einfach unsere APOLLO- und JUPITER-Schlachtschiffe mal eben ihre Paros-Schattenschirme abschalten lassen!
      

      
        Ein Handzeichen hat gereicht, aber das bedurfte natürlich der Vorbereitung – und wer hat diese Vorbereitungen getroffen? Dein Lech, jawohl. Bull hat mir einen Fetzen Folie mit ein paar Krakeln seiner nicht gerade übermäßig lesbaren Handschrift zugeschoben, und ich hatte keine halbe Minute Zeit, zu entziffern, was da stand, zu kapieren, was er wollte, und den Wachhabenden zu informieren. Hätte auch schiefgehen können! Ging es aber nicht.
      

      
        Ich glaube, Reginald Bull wäre ganz schön aufgeschmissen ohne mich.
      

      
        Aber damit war es noch lange nicht vorbei. Tatsächlich hatte es noch nicht mal richtig angefangen. Wir haben gewartet, bis die Arkoniden abgezogen waren, und wollten uns gerade wieder aufs Ohr hauen, da ging der nächste Alarm los.
      

      
        Und diesmal war es beinharter Vollalarm.
      

      
        *

      

      »Vierundzwanzig Einheiten unbekannter Bauweise und ohne Identifikation auf Angriffskurs!«, gellte die Stimme der Cheforterin durch den Leitstand.

      Bull trat hinter sie. »Geht’s ein bisschen genauer?«

      Leutnant Jirigata zoomte auf eine der fremden Einheiten. Bull riss die Augen auf. Noch nie zuvor hatte er Raumschiffe dieser Art gesehen – Raumschiffe, die wie gigantische, fliegende Rubine aussahen! »Was um alles in der Welt ist das?«

      Die Orterin las hastig die Messwerte ab. »Durchmesser eintausendsechshundertfünfzig Meter, Höhe achthundertzwanzig Meter. Beschleunigungswerte erreichen Spitzen von ...« Sie stockte, schluckte ungläubig. »Tausend Kilometer je Sekundenquadrat. Steht hier.«

      »Na klasse«, knurrte Bull. Das wären schon in den Zeiten vor dem Hyperimpedanz-Schock beeindruckende Werte gewesen, aber seitdem der Hyperphysikalische Widerstand erhöht worden war, traf es eher der Begriff »Furcht einflößend«.

      Der Chefwissenschaftler trat neben ihn, die verschwitzten Haare in alle Richtungen auseinanderstehend.

      »Formenergie!«, stieß er aufgeregt hervor und deutete auf die dunkelrot leuchtende, kristallartig geformte Schiffshülle. »Wenn unsere Sensoren nicht absoluten Blödsinn anmessen, muss es sich hier um eine Art Formenergie handeln.«

      »Bist du sicher?« Eigentlich war Bull davon ausgegangen, dass das technische Konzept der formbaren Energie unwiderruflich der Vergangenheit angehörte.

      Milton DeBeer nickte heftig. »Wie gesagt, wenn unsere Sensoren nicht völligen Blödsinn anzeigen.«

      »Das hieße, die Fremden operieren auf einem dramatisch höheren Energieniveau, als wir das können?«

      »Das wollte ich damit sagen.« DeBeer deutete auf die Bildprojektion. Das fremde Schiff hüllte sich soeben in einen transparent-farblosen Schutzschirm.»Und jede Wette, dass das nicht bloß ein Prallschirm ist.«

      »Der Tag fängt wirklich gut an.« Bull wandte sich an seinen Ordonnanzoffizier, gab ihm ein paar knappe Anweisungen und rief dann dem Mann am Funkpult zu: »Was ist? Reagieren die auf unsere Rufe?«

      »Bis jetzt herrscht Stille auf allen Frequenzen, egal ob Normal oder Hyper ...«

      Sie hatten den Leitstand am Rand des Transferdecks von ITHAFOR-2 aufgebaut, mit Blick auf das Geschehen auf dem rund zweihundert Meter durchmessenden Platz, auf den die vier energetischen, bläulich schimmernden Röhrender Transferkamine mündeten. Zurzeit ruhte der Verkehr mit GALILEO, es standen nur einige Lastenschweber, Antigravplattformen und simple Rollwagen herum und ein paar Container.

      Und über alldem flammte in diesem Moment ein gigantisches Hologramm auf, das den Oberkörper eines Wesens zeigte, an das sich die meisten der Anwesenden noch gut erinnern konnten: niemand anders als jener hagere, maschinenhafte Kühle ausstrahlende Humanoide, der sich Sinnafoch genannt hatte.

      »Hier spricht Frequenzfolger Sinnafoch«, erklärte er mit dröhnend lauter, metallisch harter Stimme in seiner eigenen Sprache, dem Handelsidiom, das von den Translatoren der SERUNS sofort wispernd übersetzt wurde. »Ich bin Kommandant der vierundzwanzig DC-Schlachtlichter, die soeben das Distribut-Depot ITHAFOR eingekreist haben. Im Namen der Frequenz-Monarchie fordere ich alle Besatzer ITHAFORS auf, sich zu ergeben und zu unterwerfen. ITHAFOR ist rechtmäßiges Territorium der Frequenz-Monarchie und uns unverzüglich zu übergeben.«

      Bull stand schon hinter dem Funker.»Können wir antworten?«

      Natürlich würden sie dieses Ansinnen rundweg ablehnen, aber es mochte sich lohnen, in ausgedehnte Verhandlungen einzusteigen. Es wäre nicht das erste Mal, dass im Verlauf solcher Gespräche die eine oder andere wertvolle Information abfiel …

      »Ich weiß nicht, wie er dieses Holo da hingezaubert hat«, sagte Fähnrich Vasquepaz, »aber wir sitzen jedenfalls auf deren Hyperfrequenz mit drauf. Du brauchst nur hier zu drücken und zu sprechen.« Er deutete auf ein Schaltfeld. Bull betätigte den Schalter. »Hier spricht Reginald Bull ...«

      
        Zonk!
      

      Das Hologramm war wieder verschwunden, von einem Moment zum nächsten, und all die grünen Leuchtanzeigen, bunten Diagramme und Hyperfunkmuster, die eine bestehende Verbindung angezeigt hatten, waren erloschen.

      Sinnafoch dachte nicht daran, mit ihnen zu verhandeln. Das war deutlich.

      Bull ließ wieder los und bemühte sich, die grimmige Wut im Zaum zu halten, die in seinem Inneren aufloderte. Er ging auf Rundspruchfrequenz.

      »Hier Bull. Volle Verteidigungsbereitschaft. Volle Deckung. Eigene Verluste sind zu vermeiden, ich wiederhole: Keine eigenen Verluste riskieren!«

      120 Schlachtschiffe und 20 Ultraschlachtschiffe schalteten ihre Paros-Wandler ein und verschwanden damit aus dem Erfassungsbereich sämtlicher Taster. Die blassen Punkte in der dreidimensionalen Darstellung repräsentierten nur die letzten angemessenen Aufenthaltsorte.

      Eine klare Übermacht. Zahlenmäßig.

      Doch die vierundzwanzig Kampfschiffe des Frequenzfolgers griffen ohne jedes Zögern an. Schlachtlichter hatte Sinnafoch sie genannt.

      Was für eine seltsame Bezeichnung, dachte Bull und fragte sich, ob das ein Translatorfehler sein konnte.

      Schlachtlichter. Formenergie. Auf einmal fiel ihm wieder ein, woran ihn diese Schiffe bei aller Fremdartigkeit erinnert hatten: an die SVE-Raumer der Laren, die ersten Raumschiffe aus Formenergie, mit denen sie je konfrontiert gewesen waren! Das lag lange zurück – über anderthalbtausend Jahre –, doch aus heutiger Sicht konnte man sagen, dass mit dem Auftauchen der Laren das Schicksal des Solaren Imperiums besiegelt gewesen war. An der Konfrontation mit dieser Macht war das erste Sternenreich der Terraner zerbrochen.

      Auf einmal hatte Reginald Bull ein ganz schlechtes Gefühl.

      
        *

      

      
        Es ist ein Scheißgefühl, liebe Katarissa, in einer Raumstation zu sitzen, um die herum gerade eine Raumschlacht entbrennt, und auf den ersten Blick zu erkennen, dass die eigenen Kräfte denen der Angreifer unterlegen sind. Da wird einem anders, kann ich Dir sagen! Egal, wie groß die Raumstation ist – und ITHAFOR ist wirklich riesig –, man spürt auf einmal, dass man sich eben nicht auf dem Boden eines Planeten befindet, sondern in einem verletzlichen technischen Gebilde, ja, man meint sogar spüren zu können, dass die Schwerkraft, in der man sich befindet, künstlich erzeugt und abhängig von einer funktionierenden Energieversorgung ist.
      

      
        Bull hatte einen Plan, muss ich dazu sagen. Ich war dabei gewesen, als er und der Führungsstab ihn bis in die technischen Details ausgearbeitet hatten, und da war er mir ziemlich genial vorgekommen.
      

      
        Aber als es um mich herum knackste und ächzte von den hyperenergetischen Echos der Feuergefechte rings um ITHAFOR, da kam mir das Ganze vor wie der größte, hirnverbrannteste Blödsinn, den sich jemals jemand ausgedacht hatte.
      

      
        Wenn man damit rechnet, demnächst zu sterben, dann ist das wohl der Ernstfall. Glaub mir, in diesen Minuten habe ich kapiert, was der alte Tömmkelen mit seinem Spruch gemeint hat!
      

      
        Und was habe ich getan?
      

      
        Das, was Bull mir aufgetragen hatte.
      

      
        Du weißt, dass ich keine Angst vor dem Tod habe. Allenfalls vor dem Sterben.
      

      
        Ich begab mich in einen Raum auf dem unterhalb des 
        Leitstands gelegenen Deck, in dem es ein Funkpult gab und einen Holo-Schirm, der zeigte, wie deren Raumschiffe auf unsere losgingen. Einen Raum, dessen Tür man hinter sich zumachen konnte.
      

      
        Mir war mulmig zumute, klar. Ich meine, man sieht ja nicht viel bei einer Raumschlacht. Würde man einfach nur aus einer Sichtluke schauen, man sähe überhaupt nichts, höchstens, es explodiert ein Schiff, und selbst das wäre nur ein kleines Funkeln ganz weit weg: Strahlbahnen sind im Vakuum des Weltraums nun mal unsichtbar, Transformschüsse und Paratronwerfer per Funktionsprinzip sowieso ... Und dazu die Dimensionen. Millionen von Kilometern Abstand zwischen den Kämpfern, das ist, als würdest Du von einem Hochhaus in Terrania City zwei kämpfenden Vogelschwärmen über dem Ostchinesischen Meer zusehen.
      

      
        Man sieht also nur das, was die Ortungssysteme einem in räumlich verkürzte Bildaufnahmen hineinblenden. Wir haben an der Akademie gelernt, wie diese Systeme funktionieren, ich habe sogar meine erste Jahresarbeit darüber geschrieben – ich weiß also, es sind nur virtuelle Bilder, positronisch generierte Strahlbahnen und Transformschüsse. Und trotzdem: Man zuckt bei jedem Schuss erst mal zusammen.
      

      
        Weil man weiß, was sie bedeuten. Wenn man einmal gesehen hat, was ein Paratronwerfer aus einem ungeschützten Objekt macht ... Wenn man einmal ein feuerndes Thermogeschütz erlebt hat, und sei es aus sicherer Entfernung ... Selbst ein Desintegratorstrahl ist eine überaus beeindruckende Angelegenheit, kann ich Dir sagen (nicht die kleinen Industrie-Desintegratoren, die im Straßenbau und so verwendet werden; ich rede von Geschützen!).
      

      
        Aber das, was diese »Schlachtlichter« abfeuerten ...
      

      
        Im Holo erschien es wie gewaltige Funken ungeheurer Stärke, die auf unsere Schiffe loszuckten und deren Paratronschirme trotz Schatten-Modus praktisch sofort an den Rand des Zusammenbruchs brachten. Und umgekehrt? Unsere Schlachtschiffe feuerten, was die Rohre hergaben; 
        Transformkanonen, MHV-Geschütze, Paratronwerfer, die ganze Palette modernster Waffentechnik rauf und runter ... Aber das beeindruckte die Angreifer nicht im Mindesten!
      

      
        Es dauerte nicht lange, und die ersten Schlachtschiffe erreichten den kritischen Bereich.
      

      
        Zeit für mich, mit deren Kommandanten zu reden.
      

      
        *

      

      »Das ist unglaublich!«, rief Milton DeBeer wieder und wieder. Er stand über seine Instrumente gebeugt und schien auf einmal mindestens vier Hände zu haben, mit denen er an Reglern und Einstellschiebern hantierte. »Einfach unfassbar. Wer hätte gedacht, dass das möglich ist ...? Aber da sehen wir es, in voller Aktion! Also muss es gehen!«

      Die Schlacht tobte erst seit einigen Minuten, aber es war schon absehbar, dass sie nicht lange so würde toben können. Bull stand vor der dreidimensionalen Projektion des Geschehens, kaute an seinen Fingernägeln und bellte immer wieder Befehle in das Akustikfeld vor sich.

      Rückzugsbefehle.

      Das kam gar nicht gut an bei den Herren und Damen Kommandanten.

      »Wir schaffen das!«, brüllte Major Inona Perla, Kommandantin der KALKUTTA VII. »Um Himmels willen, Minister, wir sind gerade mal zehn Minuten im Gefecht, da können wir uns doch nicht schon wieder ausklinken ...!«

      »Ich sagte«, brüllte Bull zurück, »wir riskieren keine eigenen Verluste im Raum! Geht das in deinen Kopf, Major?«

      Wo waren die Zeiten geblieben, als Soldaten Befehle einfach befolgt hatten? Nicht etwa, dass Bull sich diese Zeiten unbedingt zurückwünschte – nur manchmal ...

      »Was geht da vor sich, Milton?«, rief er dem Chefwissenschaftler zu. »Was haben die für Schirme, verdammt noch mal?«

      Es krachte und donnerte um sie herum, und das kam nicht nur von der Projektion des Schlachtverlaufs, das kam auch aus Decken und Wänden und der riesigen Kuppel, die das Transferdeck überwölbte.

      Die Energiemengen, die da draußen, mehr oder weniger in unmittelbarer Nähe ITHAFORS, zum Einsatz kamen, waren so gewaltig, dass sie kurzzeitig das Raum-Zeit-Gefüge durcheinanderbrachten. Demzufolge liefen hyperdimensionale Schockfronten kreuz und quer durcheinander, was nicht ohne Einfluss auf große materielle Strukturen blieb.

      »Ich weiß nicht, was das für Schirme sind«, überlegte DeBeer laut. »Es sieht so aus, als könnten die Schiffe mit ihrer Hilfe in ein energetisch verschobenes Kontinuum eintauchen, sobald die Belastung zu groß wird. Sie scheinen in diesem Zustand selber nicht mehr feuern zu können, immerhin, aber sie können auf diese Weise starkem Beschuss einfach ausweichen – und sogar den Standpunkt wechseln!«

      Bull starrte den Chefwissenschaftler ungläubig an. Das durfte jetzt nicht wahr sein, oder? Nicht schon wieder unbezwingbare Gegner!

      »Ist das so etwas Ähnliches wie der Axapan-Effekt, den unsere Schiffe manchmal ausnutzen?«

      DeBeer wiegte das denkende Haupt. »Nur, was das Resultat anbelangt. Der Axapan-Effekt besteht darin, das Schiff durch Einsatz einer repulsiven Paratronüberladungsreaktion kurzfristig in den Hyperraum gewissermaßen ›einzulagern‹. Aber in Bezug auf den Normalraum geschieht das stationär, das heißt, das Schiff kommt auf jeden Fall an derselben Stelle wieder zum Vorschein, an der es verschwunden ist. Und so, wie ich die Formeln von Dr. Barima Axapan jetzt im Kopf habe, ist das zwangsläufig so, weil der Tensor im Nenner der Repulsionsformel gegen null geht, verstehst du?«

      Bull schüttelte entschieden den Kopf. »Nein, ganz bestimmt nicht.«

      »Das, was Sinnafochs Schiffe da treiben, muss etwas anderes sein«, überlegte DeBeer, ein fasziniertes Leuchten im Blick. »Spontan würde ich es als Vektor-Phase bezeichnen – als Übergang in einen energetisch phasenverschobenen Zustand unter Aufrechterhaltung des eigenen Bewegungsvektors.« Offenbar hatte er völlig vergessen, dass sie sich hier mitten in einer Raumschlacht epischen Ausmaßes befanden – zu seinem Glück, denn der Kaltblütigste war der Chefwissenschaftler nicht gerade.

      »Ja, schön und gut«, versuchte Bull ihn in seinen Überlegungen zu bremsen, die zusehends theoretischer zu werden drohten. »Im Augenblick interessiert mich, wie man dem beikommt. Wie kriegen wir diese Dinger klein? Haben wir überhaupt eine Chance?«

      Er sah den Chefwissenschaftler eindringlich an, entließ ihn nicht aus seinem Blick. Zu viel hing an dessen Antwort.

      »Eine Chance? Natürlich haben wir die«, behauptete Milton DeBeer mit jener kindlichen Unbekümmertheit, die wohl nur ein echter Wissenschaftler aufzubringen imstande war. »Wenn es tatsächlich eine Frage des Energiezustandes ist, dürfte die Bezwingung dieser Schirme einfach eine Frage ausreichender Feuerkraft sein. Wie meistens.«

      
        *

      

      
        Das war nämlich der Auftrag, den Bull mir gleich zu Beginn der Schlacht gegeben hatte. Noch ehe der erste Schuss gefallen war, hatte er mich beiseite genommen und angewiesen: »Rede mit den Kommandanten, deren Schirme die Belastungsgrenzen erreichen. Sag ihnen, dass ich will, dass sie sich aus der Schlacht zurückziehen. Das werden sie nicht gerne hören. Sie werden anfangen zu diskutieren, und ich kann unmöglich mit hundertvierzig Kommandanten diskutieren, während ich das Oberkommando führe, klar? Ruf sie an, sobald ihre Paratrons an den Anschlag kommen, und sag ihnen, sie sollen sich zurückziehen. Sie sollen die Schäden reparieren, die Speicher wieder fluten und sich bereithalten für einen zweiten Angriffsbefehl. Und sag ihnen, dass es entscheidend ist, dass sie sich an diese Anweisung halten. Sag ihnen, dass ich definitiv keine eigenen Verluste will.«
      

      
        »Und die Station?«, hatte ich gefragt. »ITHAFOR? Wie 
        sollen wir sie halten, wenn wir den Angreifern nicht beikommen?« Ich hatte geschluckt, um zu verhindern, dass er mitkriegte, wie Panik in mir aufstieg. »Der tolle Plan, den ihr gestern ausgeheckt habt, ist doch schon jetzt Makulatur!«
      

      
        »Mag sein«, hatte Bull gesagt. »Aber ich habe immer einen Plan B. Eingefleischte Gewohnheit von mir.«
      

      
        In diesem Moment sind mir ungefähr fünfhundert Paragrafen aus dem Offiziershandbuch gleichzeitig durch den Kopf geschossen, glaube ich. Alles, was Kommandostrukturen, Begründung von Befehlen, Abgrenzung von Verantwortungsbereichen und den ganzen Kram anbelangte.
      

      
        »Sie werden fragen, warum sie nicht vorab informiert worden sind«, habe ich gesagt. »Zumindest die Kommandanten und ihre Stellvertreter sind vor Beginn einer strategischen Operation in den vorgesehenen Ablauf einzuweihen, wobei sie im Zuge der Vorabinformation auf entsprechende Geheimhaltungsstufen eingeschworen werden können. Laut Paragraf ...«
      

      
        »Ich sehe, du hast das Offiziershandbuch gut studiert«, hatte Bull mich unterbrochen. »Das freut mich, denn ich habe es geschrieben.«
      

      
        Er hatte sich ein wenig vorgebeugt und mir in die Augen gesehen – und, Katarissa, in dem Moment erging es mir so, wie viele Leute es erzählen: Es kann einem durch und durch gehen, wenn dich einer der Unsterblichen so ansieht, wirklich wahr!
      

      
        Ich weiß also nicht mehr, was ich daraufhin gesagt habe. Es war, fürchte ich, irgendwas selten Dämliches; so was wie »Ehrlich?« oder »Ach wirklich?«. Peinlich, aber zum Glück ging er darüber hinweg.
      

      
        »Das, was du heute als kleines Büchlein mit lindgrünem Einband kaufen kannst, ist die Quintessenz militärischer Erfahrung aus wenigstens sechs Jahrtausenden menschlicher Geschichte – manche Prinzipien gehen zurück bis auf die alten Römer!«, hatte er mir hastig erklärt. »Aber Tatsache ist, ich habe an dem Ding mitgearbeitet. Und deswegen ist mir nur zu bewusst, dass man das Leben 
        letzten Endes nicht in Paragrafen zwängen kann. Es gibt immer Situationen, die es erforderlich machen, gegen Regeln zu verstoßen, um das Richtige zu tun.« Er hat grimmig gelächelt. »Das steht auch im Offiziershandbuch, wie du dich hoffentlich erinnerst. Ganz am Schluss. Und jetzt lauf!«
      

      
        Als ob irgendein Absolvent irgendeiner Raumakademie diesen Satz vergessen würde! Nächtelang haben wir in der Wohnküche des Kadettenheims gesessen und (unter Zuhilfenahme alkoholischer Getränke von wenigstens einem halben Dutzend verschiedener Planeten) darüber diskutiert. Ob dieser Satz nicht das ganze Regelwerk im Grunde wieder aufhebe. Ob das tatsächlich die »Einführung der Anarchie durch die Hintertür« sei, wie manche Dozenten meinten.
      

      
        Aber diese Diskussionen kamen mir in dem Moment völlig theoretisch vor. Akademisch eben, wie man so sagt. Wenn die Dinge wirklich passieren, dann bleibt einem irgendwann tatsächlich nur, das zu tun, was richtig ist.
      

      
        Wenigstens hofft man, dass es richtig ist.
      

      
        Also setzte ich mich ans Funkpult, gab meinen Vorrangkode ein (so was kriegt man als Ordonnanz) und redete mir die Lippen fusselig. Du kannst Dir ja vorstellen, wie toll das ankam bei den Schlachtschiffskommandanten. Die wollten sich doch von einem kleinen Leutnant nichts sagen lassen! »Ich rede nur mit Bull!«, pflaumte mich ungefähr jeder Dritte an, und jeder Zweite wollte mir klarmachen, dass es nur eine Frage der Koordinierung sei, dass er gerade zusammen mit anderen Schiffen taktische Feuerfallen aufbaue und die Wende im Kampf nur eine Frage von Minuten sei.
      

      
        Was sollte ich tun? Ich habe ungefähr eine Million Mal erklärt, dass ich als Bulls Ordonnanzoffizier in seinem Auftrag handle und dass er definitiv keine eigenen Verluste wünsche.
      

      
        Ich hätte zu gern gesagt, dass hinter alldem ein Plan stehe, aber das per Funk zu äußern, hatte Bull mir ausdrücklich verboten. »Wir müssen davon ausgehen, dass sie uns abhören können«, hatte er erklärt.
      

      
        »Aber wir funken doch verschlüsselt!«, hatte ich erwidert.
      

      
        »Schlüssel kann man knacken. Machen wir selber auch 
        ständig.«
      

      
        Also redete ich, ohne einen Plan zu erwähnen. Und die meisten ließen sich schließlich überzeugen, wenn ich auch nicht weiß, ob das, was ich ihnen gesagt habe, den Ausschlag gegeben hat oder doch eher der Zustand ihrer Schirmfeldanlagen. Wie auch immer, jedenfalls zogen sich mehr und mehr unserer Schlachtschiffe aus den Gefechten zurück – was natürlich zur Folge hatte, dass die Balance immer weiter zugunsten der Angreifer kippte. Die konnten sich auf die noch verbliebenen Schiffe konzentrieren, und so kamen nach kurzer Zeit auch die Ultraschlachtschiffe in Bedrängnis.
      

      
        Deren Kommandanten redeten natürlich nicht mehr mit mir, sondern nur mit Bull. Aber schließlich traten auch sie den Rückzug an, und eine Viertelstunde später waren es nur noch die Schirme, mit denen wir ITHAFOR ausgestattet hatten, die das Distribut-Depot schützten.
      

      
        Die Schirme und der Umstand, dass ITHAFOR für die Angreifer von hohem Wert war. Sie würden uns nicht einfach aus dem All pusten.
      

      
        Hoffte ich jedenfalls.
      

      
        *

      

      Sinnafoch verfolgte das Geschehen von seinem Kommandositz aus, mit regloser Miene und ohne dass es vieler Befehle von seiner Seite bedurft hätte. Die Okrivar hatten die Situation im Griff, gingen ebenso effizient wie zielstrebig gegen die Verteidiger ITHAFORS vor.

      Und es kam, wie Sinnafoch es vorausgesehen hatte. Die Terraner kämpften durchaus hart, stemmten sich mit aller Kraft gegen den Angriff der DC-Schlachtlichter – aber letzten Endes kniffen sie doch, traten die Flucht an, wenn es eng wurde. Letzten Endes waren Terraner unfähig, sich im Dienst einer höheren Sache zu opfern, wie es die Darturka der Frequenz-Monarchie bis zur Vollendung beherrschten. Die Terraner waren Individuen und maßen ihrer Individualität offenbar hohen Wert bei, wenn sie den Tod so sehr fürchteten.

      Nun, sollten sie. Sie würden schließlich daran untergehen.

      Immer mehr der kleineren terranischen Schlachtschiffe traten die Flucht an. Sinnafoch rieb gedankenverloren den Reif an seinem linken Handgelenk, lauschte dem dunklen Ton, der dabei entstand.

      Sinnafoch hatte ebenfalls keine Angst vor dem Tod.

      Wenn auch aus anderen Gründen als die Darturka.

      »Frequenzfolger«, unterbrach einer der Okrivar seine Gedanken, »der Gegner hat sich vollständig zurückgezogen. Der Weg zum Distribut-Depot ist frei.«

      Sinnafoch musterte die Gestalt in dem dunkelgrünen Schutzanzug, die senkrechten Schlitzpupillen auf halber Höhe des zylindrischen Kopfes, die dünnen, hellgrauen Lippen. Es war der Leiter der Angriffskoordination. Bisher hatte er gute Arbeit geleistet, das musste man zugeben.

      Also machte Sinnafoch die Geste des Lobes, fragte aber: »Was ist mit den Schutzschirmen, die die Terraner auf ITHAFOR installiert haben?«

      »Es wird kein Problem sein, sie zu neutralisieren.«

      Der Induktionsdamm schwieg. Na also. Alles vollzog sich, wie er es geplant hatte. Sein Sieg würde vollkommen sein und die Schmach damit getilgt.

      »Dann tut das. Zwölf Schlachtlichter sichern das Depot zum Weltraum hin für den Fall, dass die Schiffe der Terraner sich zu einem zweiten Angriff entschließen. Die CARLUZ und die übrigen Schlachtlichter legen an ITHAFOR an. Die Vao-Regimenter sollen antreten und sich zum Entern bereit machen.«

      Der Okrivar verneigte sich. »So wird es geschehen, Frequenzfolger.«

      
        *

      

      Sinnafoch ließ es sich nicht nehmen, sich in eigener Person in den Hangar hinabzubegeben, wo die zwei Vao-Regimenter der CARLUZ sich bereit machten.

      Die Vaofor grüßten ihn ehrerbietig, ja, sie schienen sich nachgerade geehrt zu fühlen, dass er direkt zu ihnen und ihren Mannschaften zu sprechen gedachte. Sie geleiteten ihn zu einer erhöht liegenden Galerie, von der aus er das tun konnte.

      Da standen sie vor ihm, in Reih und Glied, siebzehnhundert Kolosse, die Sinnafoch um mehr als die Hälfte seiner eigenen Größe überragt hätten, hätte er zwischen ihnen gestanden. Ihre flachen, fleckig braunen Gesichter und ihre tief in ihren Höhlen liegenden Augen waren auf ihn gerichtet, der ganze Hangar schimmerte von dem perlenden Violett ihrer Kampfkombinationen. Das letzte zischelnde Gemurmel verstummte, als Sinnafoch an das Geländer der Galerie trat.

      Er wartete, bis das Signal kam, dass sein Abbild und seine Stimme auch in alle anderen Schiffe übertragen wurden.

      »Darturka!«, rief er dann. »Wir werden jetzt zurückerobern, was feindliche Kräfte der Frequenz-Monarchie zu rauben versucht haben. Wir haben ihre Schiffe in die Flucht geschlagen und ihre Schutzschirme neutralisiert, doch das darf uns nicht in Versuchung führen zu denken, der Rest des Weges sei nur ein Spaziergang! Im Gegenteil: Wenn wir nun vorrücken, werden wir dies mit äußerstem Argwohn tun. Wir werden nicht übermütig und nicht überheblich handeln, sondern darauf gefasst sein, dass uns weiterer harter Widerstand entgegensteht. Wir werden damit rechnen, dass die Terraner auf uns vorbereitet sind. Dass sie ITHAFOR mit einem eigenen Schutzschirm versehen haben, beweist, dass sie mit einem Angriff von außen gerechnet haben. Wir werden sie also nicht unterschätzen! Sie mögen uns technisch unterlegen sein und auch in ihrer Kampfmoral, doch wie sollte es anders sein? Wir verkörpern die Frequenz-Monarchie, der es bestimmt ist, zu herrschen. Das heißt, letzten Endes werden wir siegen – doch das wird uns nicht zu Überheblichkeit verleiten, denn Überheblichkeit wäre wiederum eine Schwäche, derer wir uns nicht schuldig machen werden. Wir werden entschlossen, vor allem aber klug vorgehen.«

      Er gab dem Okrivar, der ihn begleitet hatte, einen Wink. Eine Projektion erschien, die einen Aufriss ITHAFORS zeigte und darin Pfeile, die von dem Punkt ausgingen, an dem die zwölf Schlachtlichter angedockt lagen.

      »Wir werden unsere Kräfte auf den wirkungsvollsten Punkt konzentrieren, um ihnen zu maximaler Schlagkraft zu verhelfen. Erstes Ziel unseres Vormarsches wird die im Bild mit einem blauen Viereck bezeichnete Einrichtung sein, eine der Leitzentralen des internen Transmittersystems. Sobald wir dies unter Kontrolle haben, werden wir uns blitzartig über ganz ITHAFOR ausbreiten können. Wir werden im Rücken des Gegners auftauchen und ihn treffen, ehe er auch nur Gefahr ahnt. Wir werden im Handstreich alle weiteren entscheidenden Stellen von innen heraus besetzen, egal, welche Verteidigungsmaßnahmen die Terraner dagegen getroffen haben.«

      Er sah über die braunen, klobigen Schädel unter sich. »Macht euch bereit, der Monarchie zu dienen.«

      Worauf die Darturka – die in diesem Schiff ebenso wie alle in den elf anderen – ihre Strahler in einer fast choreografiert wirkenden Bewegung hoben und mit ihren zischenden Stimmen etwas riefen, was Sinnafoch nicht verstand, was aber nichts anderes als begeisterte Zustimmung und hemmungslose Kampfbereitschaft ausdrücken konnte. Dafür züchtete man sie schließlich.

    

  
  




    
    
      
        6.

      

      
        Als mich Bull über Interkom wieder in den Leitstand rief, wusste ich, dass die Invasion begonnen hatte.
      

      
        Ich schaltete das Funkpult ab, checkte meinen SERUN und machte, dass ich nach oben kam. So aufgeregt hatte ich die behelfsmäßige Anlage am Rand des Transferdecks noch nie erlebt. Alle schrien in irgendwelche Kommunikationsgeräte, hämmerten auf Tasten ein, schwitzten, liefen rot an...
      

      
        Ein Blick auf das Kampffelddiagramm genügte, um zu sehen, warum: Es sah nicht gut aus.
      

      
        Die Invasoren rückten mit über zwanzigtausend Darturka und fast noch mal so vielen Kampfrobotern vor. Die erste Verteidigungslinie aus TARAS und Schirmfeldbarrieren hatten sie bereits überrannt, und die zweite würde nicht mehr lange halten. Auf einem der Monitoren sah man einen ausgebrannten Shift qualmen; Horden von Darturka auf allen vieren stürmten darum herum, daran vorbei, darüber hinweg, immer tiefer hinein in die Station.
      

      
        Ein Anblick, bei dem einem das Blut in den Adern gefrieren konnte.
      

      
        »... sind nicht aufzuhalten!«, schrie es aus einem Lautsprecher. »Sie erdrücken uns mit ihrer schieren Masse! Wenn die erste Reihe fällt, steigt die zweite über die Leichen ihrer Kameraden weg, ohne mit der Wimper zu zucken ... Es ist ein Massaker, ein einziges Schlachten hier!«
      

      
        Reginald Bull stand da wie ein Fels in der Brandung, so kam es mir jedenfalls in dem Moment vor. Später sah ich, dass sein rotes Bürstenhaar vor lauter feinen Schweißperlen darin glitzerte.
      

      
        »Die dritte Abwehrkette ist jeden Moment in Position«, rief er in sein Interkomgerät. »Versucht die Stellung noch ein 
        paar Minuten zu halten und bereitet euch darauf vor, sie auf mein Kommando blitzschnell zu räumen!«
      

      
        »Verstanden!«
      

      
        Bull winkte mich zu sich. »Hier«, sagte er und reichte mir einen verschlossenen Briefumschlag. »Bring das zu Oberstleutnant Jürylkiir. Persönlich! Und wenn er Bedenken äußert – was er bestimmt tun wird –, darfst du ihm verraten, dass wir noch ein Ass im Ärmel haben.«
      

      
        Ich rannte schon. Im Rennen rief ich ab, wo sich der Oberstleutnant befand, forderte von der Leitzentrale eine Transmitterverbindung an und sprang.
      

      
        Am Ziel sah es genauso aus wie da, wo ich herkam – ein kahler Gang eben –, aber man merkte sofort, dass man auf einen Schlag näher dran war am Geschehen.
      

      
        Hier gab es nicht nur taktische Holos. Hier bebte der Boden. Es roch nach Rauch, nach Ozon, und ein beißender Geruch lag in der Luft, von dem ich erst später lernen sollte, dass es der Geruch von Darturka-Blut war.
      

      
        Und man hörte den Kampf. Das zornige Fauchen der Strahlerschüsse. Die Energienadler, die aus der Ferne klangen, als platzten rasch hintereinander zu straff gespannte Saiten. Die Thermostrahler, die sich anhörten wie ein Blitz in Superzeitlupe, ein ganz charakteristisches, singendes Geräusch, das man jederzeit wiedererkannte. Und natürlich Explosionen jeder Art und in jeder Menge.
      

      
        Wie ich da stand und herauszufinden versuchte, wohin ich musste, spürte ich sogar, wie mir aus einer Richtung ein heißer Hauch entgegenkam: dorthin jedenfalls nicht!
      

      
        Richtig. Aus der anderen Richtung kam ein Gefreiter angestürmt, wedelte heftig mit den Armen und schrie, was ich hier wolle. Ich erklärte es ihm, worauf er mit unverkennbar venusischem Akzent meinte: »Ach so. Dann komm mit, es is’ nich’ weit.«
      

      
        Oberstleutnant Jürylkiir wartete mit seinen Leuten in einer Halle keine zweihundert Meter weiter hinten. Sie hatten jede Menge seltsamster Gerätschaften auf Antigravplattformen einsatzbereit stehen.
      

      
        Jürylkiir nahm mir den Brief ab, riss ihn auf (Bist Du jemals einem Blue begegnet, Katarissa? Hast Du auf seine Hände geachtet? Mich faszinieren diese drei Daumen, seit ich gesehen habe, wie der Oberstleutnant am Tag zuvor seinen Kaffee umgerührt hat. Er nahm den Löffel mit Daumen und ... Tja, keine Ahnung, wie Blues ihre Finger nennen, wir würden Zeigefinger sagen – aber es waren Daumen und Zeigefinger vom »falschen« Ende der Hand!) und las ihn schweigend. Dann machte er sorgenvolle Schlingerbewegungen mit seinem Tellerkopf.
      

      
        »Mit allem nötigen Respekt«, meinte er, »aber mein Vater würde jetzt die graue Kreatur des Zweifels anrufen. Hat Bull sich das gut überlegt?«
      

      
        Ich hob die Schultern. »Davon gehe ich aus.«
      

      
        Jürylkiir fixierte mich mit seinen Frontaugen. »Wir können die Einkesselbewegung machen, die er verlangt, natürlich. Bloß – da draußen fliegen noch mal so viele Raumer herum, wie an ITHAFOR angedockt haben. Sobald deren Leute hier drin in die Enge getrieben werden, schicken die einfach noch mehr Truppen. Und wenn die uns in den Rücken fallen, was dann?«
      

      
        »Oberstleutnant, ich soll dir von Minister Bull ausrichten, dass er noch ein Ass im Ärmel hat«, erklärte ich weisungsgemäß.
      

      
        »So. Hat er das.« Er zerknüllte die Folie, bis sie zu Staub zerfiel. (Falls Du Dich fragst, wieso: Es handelte sich um speziell für vertrauliche Kuriermeldungen gedachte Folie.) »Also, von mir aus. Du kannst ihm melden, dass wir auf sein Zeichen warten.«
      

      
        Ich nickte, salutierte, wie es sich gehörte, und machte mich eiligst auf den Rückweg.
      

      
        Und fragte mich die ganze Zeit, ob Bull gelogen hatte. Was für ein Ass sollte das denn sein?
      

      
        *

      

      Sinnafoch ließ sich Zeit mit dem Anlegen seines eigenen Kampfanzugs. Es hatte keinen Zweck, den ersten Regimentern zu rasch zu folgen. Er rechnete damit, dass die Terraner heftigen Widerstand leisten würden, und es war nicht seine Aufgabe, sich unmittelbar am Kampfgeschehen zu beteiligen. Das war Sache der Darturka. Seine Aufgabe war es, den Kampf zu lenken und zu steuern, zum Lobe und zum Sieg der Frequenz-Monarchie.

      Selbst als er bereit war und ausgerüstet, sich an den Schauplatz des Geschehens zu begeben, wartete er noch eine Weile, verfolgte erst die Meldungen der Vaofor. Erfreulicherweise waren die meisten der Darturka-Offiziere schlau genug, sich nicht gleich töten zu lassen, sodass er ein einigermaßen umfassendes Bild von der Lage bekam.

      Die Terraner leisteten in der Tat Widerstand. Sie verbarrikadierten sich hinter starken Schirmfeldern und Phalangen erstaunlich leistungsfähiger Kampfroboter, während die Darturka ungestüm attackierten, einfach ihrer angezüchteten Kampfeslust folgten und ihre Erfolge gewissermaßen durch schiere Masse erzielten. Die erste Verteidigungsstaffel der Terraner überrannten sie rasch, und inzwischen war auch die zweite Verteidigungslinie ins Wanken geraten.

      Die Darturka kämpften und starben, die Terraner dagegen kämpften und flüchteten, wenn der Druck übermächtig wurde.

      Und genau das war die Schwachstelle ihrer klugen Strategie, sagte sich Sinnafoch. Wer sich nur hinter Schirmfeldern verbarg, konnte keine Vorwärtsgewinne erzielen. Dazu musste man angreifen, und um das zu tun, hatten die Terraner offensichtlich zu viel Angst um ihr eigenes Leben.

      Natürlich starben die Darturka in ungeheurer Zahl. Doch damit hatte Sinnafoch gerechnet. Tatsächlich entsprachen die aktuellen Verluste an Zuchtsoldaten bis auf wenige Prozent Abweichung dem Wert, mit dem er kalkuliert hatte.

      Und was das anbelangte, verfügte er über mehr als ausreichend Nachschub: In den Patrouille fliegenden Schlachtlichtern warteten noch einmal so viele Darturka, wie er bereits losgeschickt hatte.

      Schmerzlicher war, dass inzwischen weitaus mehr Okrivar gefallen waren als kalkuliert. Schirmfelder zu neutralisieren, das war keine Aufgabe, mit der man Darturka betrauen konnte; keiner der Zuchtsoldaten verfügte über die dafür notwendige Ausbildung und Intuition. Dazu mussten Okrivar an die Frontlinie, und diese waren nicht nur weitaus verletzlicher – für einen Wasserstoffatmer bedeutete selbst ein peripherer Treffer seines Raumanzuges den sofortigen Tod –, als aufwendig ausgebildete Spezialisten waren sie auch weitaus schwerer zu ersetzen.

      Und eines war ebenfalls klar, dazu genügte ein Blick auf die dreidimensionale Darstellung des Kampfgebietes: Die Schirmfeldbarrieren waren nicht überstürzt irgendwo und irgendwie aufgestellt worden. In dem Fall hätte es Lücken gegeben, hätten die Schirme ungleich gestanden, hätten miteinander interferiert und so weiter. Nein, diese Schirmbarrieren waren sorgfältig installiert worden, lange bevor sein Verband der Schlachtlichter aufgetaucht war.

      Das hieß, die Terraner hatten nicht nur mit einem Angriff vom Weltraum her gerechnet, sondern auch mit Landungstruppen und einem ausgedehnten Stationskampf. Und die Positionierung ihrer Verteidigungslinien verriet, dass sie nur zu genau wussten, mit welcher Strategie ITHAFOR schnell zu erobern war. Es war ihnen klar, dass sie die nächste Transmitter-Leitzentrale verteidigen mussten und dass sie den Kampf um das Distribut-Depot verlieren würden, sobald diese fiel.

      Mit anderen Worten: Man durfte diese Terraner nicht unterschätzen.

      Sinnafoch schloss seinen Raumhelm und aktivierte seinen Individualschirm. »Ich werde mich jetzt ins gesicherte Gebiet begeben«, erklärte er den ihm assistierenden Okrivar. Die optimale Führung einer Schlacht bedurfte der physischen Präsenz, der Wahrnehmung mit allen Sinnen: Nur dann erbrachte das einzigartige Organ der Vatrox, der Induktionsdamm, seine optimale Leistung.

      Schade, dass er Skulptis verloren hatte. Die Zeit hatte nicht ausgereicht, sich eine neue Kriegsordonnanz zuzulegen.

      Auch daran waren die Terraner schuld.

      Und auch dafür würden sie büßen.

      
        *

      

      Der Schutzschirm der zweiten Verteidigungslinie brach zusammen. Einer der Männer am Ende des Kommandopultes warf entnervt seinen Folienschreiber von sich und stieß einen zornigen Laut aus, der spürbar aus tiefster Seele kam. »Verdammt! Die knacken unsere Schirme, als wären es Sperrholzbarrikaden!«

      Die anderen Offiziere entfalteten hektische Aktivität. Dirigierten Einheiten um. Gaben Koordinaten neuer Sammelpunkte durch. Drängten. Beruhigten. Versuchten, zuversichtlich zu klingen.

      Doch man merkte deutlich, dass sie diese Zuversicht teilweise nur noch spielten. Die Stimmung im Leitstand war im Begriff umzuschlagen.

      Bull spürte es. Die Blicke, die man ihm zuwarf, waren andere. Zweifelnde. Skeptische. Verzagtheit eroberte die Mienen der Menschen um ihn herum.

      Hast du dich verspekuliert, Verteidigungsminister? Das war die unausgesprochene Frage, die im Raum schwebte.

      Irgendwo hörte Bull jemanden halblaut mit seinem Nachbarn darüber reden, wie lange es wohl dauern würde, die vierundzwanzigtausend Raumsoldaten, Techniker und Missionsspezialisten durch die Transferkamine zum GALILEO-Hof ins Solsystem zurückzubringen. Ob das überhaupt noch zu schaffen sei. Ob man, wenn es hart auf hart komme, nicht allmählich damit anfangen müsse.

      Tatsache war, dass Reginald Bull selbst nicht wusste, ob er sich verspekuliert hatte.

      Er hatte spekuliert. Ja.

      Es konnte alles noch schiefgehen. Verdammt schief sogar. Ja.

      Aber noch gab es Grund zu hoffen.

      Und er hoffte. Nicht zuletzt, weil dies trotz allem keine Situation war, wie er sie zum ersten Mal erlebte. Das war der Vorteil und zugleich der Nachteil eines so langen Lebens, wie er es gehabt hatte: Es widerfuhr ihm selten etwas, das er so ähnlich nicht schon einmal erlebt hätte.

      Es hieß, die Nerven zu bewahren.

      Zeit für lange Erklärungen blieb ohnehin nicht mehr. Die Leute waren unruhig, aber noch vertrauten sie ihm. Sie würden ihm auch noch eine ganze Weile vertrauen.

      Das musste reichen.

      
        *

      

      Die toten Darturka türmten sich zu Haufen. Sinnafoch wandte angewidert den Blick ab. Es würde eine halbe Ewigkeit dauern und eine Schweinerei ohnegleichen werden, das alles wieder aufzuräumen.

      Während er zwischen dem Vaofor-Eins und dem Vaofor-Zwei einherschritt, musterte er die Wandungen, die technischen Anlagen, die tragenden Strukturen. Das Depot immerhin hatte, wie angeordnet, relativ wenig Schaden genommen. Gewiss, die Beschädigungen, die er sah – Einschüsse, weggeschmolzene Wandungen, zertrümmerte Verschalungen, lecke Rohre und verkohlte Bodenplatten – sahen oberflächlich aus wie das totale Chaos. Auf den ersten Blick konnte man glauben, sie würden die Station in ein Wrack verwandelt haben, ehe sie sie erobert hatten. Doch Sinnafoch verstand genug von Weltraumbau im Allgemeinen und von der Technologie der Polyport-Höfe speziell, um zu erkennen, dass die Beschädigungen nur oberflächlicher Art waren. Hier und da sah man bereits die Selbstreparatureinrichtungen anlaufen, sah, wie sich Einschusslöcher langsam schlossen, wie beschädigte Aggregate, in bläulich schimmernde Energiekokons gehüllt, sich von selbst wieder reparierten ...

      Was das anbelangte, würde er den Darturka ein Lob aussprechen, sobald sie ITHAFOR in ihrer Hand hatten. Die Zuchtsoldaten mochten nicht die Intelligentesten sein, aber sie verstanden es zu kämpfen, und sie verstanden es, Befehle zu befolgen, und das mit jener Radikalität, die unabdingbar war für den umfassenden Sieg, den die Frequenz-Monarchie suchte.

      Ich bin es, der den umfassenden Sieg sucht, blubberte die Induktivzelle.

      Sinnafoch fragte sich, ob das Gerät schadhaft sein mochte, das man ihm eingepflanzt hatte.

      Je weiter sie kamen, desto unaufgeräumter wurde das Schlachtfeld. Immer öfter mussten Sinnafoch und seine Begleiter über die Leichen getöteter Darturka hinwegsteigen, die beiseitezuräumen noch niemand die Zeit gefunden hatte. Inzwischen war auch der Lärm der Gefechte unüberhörbar.

      In der Deckung eines Bodengeschützes und seines Schirms blieben sie stehen. Vorne rannten die Darturka gegen die terranischen Roboter an. Seltsame Maschinen waren das, ihren Erbauern so ganz und gar unähnlich. Vielleicht, überlegte Sinnafoch, waren diese Roboter, die aussahen wie stumpfe Kegel mit vier schlangenartigen Waffenarmen, überhaupt nicht terranischen Ursprungs? Die Effizienz dieser Kampfmaschinen war zumindest beeindruckender als alles andere, was sie bisher an technischen Errungenschaften der Terraner kennengelernt hatten.

      »Inzwischen sind die ersten Terraner gefallen«, berichtete der Vaofor-Eins. »An der zweiten Verteidigungslinie ist einer der Schirme zusammengebrochen, und wir haben mehrere von ihnen getötet. Aber die anderen haben die Leichen mitgenommen«, fügte er in einem Tonfall deutlicher Verwunderung hinzu.

      Sinnafoch nickte sinnend. Das überraschte ihn einerseits, anderseits auch wieder nicht. Es passte zu der Feigheit, die die Terraner allgemein an den Tag legten. In dieser sinnlosen Idee, Tote zu retten, manifestierte sich ihre Überbewertung der Individualität. Sie konnten sich einfach nicht mit dem Tod abfinden.

      »Wir ändern unsere Strategie geringfügig«, wies er den Darturka-Kommandanten an. »Sobald wir den Transmitterleitstand erobert haben, greifen wir mit allen verfügbaren Kräften jenen Polyport-Hof an, über den sie Verbindung mit dem Verlorenen Hof in ihrem Heimatsystem halten. Ich will verhindern, dass die Terraner fliehen können.«

      »So werden wir es machen, Frequenzfolger«, zischelte der Vaofor-Eins demütig.

      »Und wenn wir ihnen den Rückzug abgeschnitten haben«, fügte Sinnafoch hinzu, »töten wir sie alle.«

      
        *

      

      Die Nachricht, dass es an der zweiten Verteidigungslinie Tote gegeben hatte, ließ die Stimmung weiter sinken. Das war jetzt nur noch der Mut der Verzweiflung, nur noch grimmige Entschlossenheit, sich so gut wie möglich zu schlagen, ehe man das Ganze verloren geben musste.

      »Wie viele Tote?«, erkundigte sich Bull leise bei dem Oberleutnant, der die entsprechenden Verteidigungseinheiten führte.

      »Fünfundfünfzig Tote, eine Schwerverletzte«, erwiderte der. »Wobei die Mediziner ihr wenig Überlebenschancen einräumen.«

      Bull presste die Lippen zusammen, nickte. »Danke!«

      Allmählich wurde es Zeit, dass die Nachricht kam, auf die er sehnsüchtig wartete.

      Einen Moment lang trat eine merkwürdig anmutende, geradezu unheimliche Stille im Leitstand ein. Auf einmal wirkten selbst die Geräusche, die die taktischen Holos erzeugten oder aus dem Kampfgebiet übertrugen, nur wie belanglose Hintergrundklänge.

      »Irgendetwas hat sich verändert in der Art, wie sie angreifen«, meinte jemand mit hohler Stimme. »Die Angriffe erfolgen gezielter. So als würden sie ihre Kräfte auf einen Punkt bündeln.«

      Eine weitere Sekunde des Schweigens, wie ein kollektives Atemholen. Jetzt starrten alle auf die Holos.

      Jetzt sahen sie es alle.

      »Irgendwie sieht das aus«, fasste es eine Majorin in Worte, »als ob jemand, der bisher einfach wild um sich geschlagen hat, plötzlich aufgewacht ist.«

      Genau den Eindruck hatte man. Die Bewegungen der Darturka waren auf einmal nicht mehr von jener blindwütigen, aber gleichwohl überwältigenden Berserkerhaftigkeit, sondern erweckten in ihrer Gesamtheit den Eindruck von einer Koordiniertheit, die sie zuvor nicht gehabt hatten.

      Als hätten sie plötzlich ein steuerndes Gehirn dazubekommen.

      Bull hielt den Atem an. Im besten Fall konnte das bedeuten ...

      Gucky!, dachte er. Was ist?

      Im nächsten Moment materialisierte der Mausbiber zwischen den Offizieren des Leitstandes, zusammen mit einem intensiven Geruch nach Blut, Strahlerschüssen und energetischen Entladungen.

      »Sinnafoch ist an Bord!« Der Ilt ignorierte die verdutzten Blicke, eilte zum taktischen Holo, aktivierte einen manuellen Zeiger und manövrierte ihn an eine Stelle weit hinter der dritten Verteidigungslinie. »Hier habe ich ihn gesehen. Er hält sich in der Deckung eines fahrbaren Geschützes.«

      Bull klatschte in die Hände.

      »Okay!«, rief er. »Dann ist es jetzt so weit. Plan Kessel tritt in Aktion.«

      Die Blicke waren immer noch skeptisch, manche Münder öffneten sich zu einem »Aber ...«, schlossen sich gleich darauf wieder, und stattdessen wurde gehandelt. Warum gab es jetzt auf einmal keine Diskussionen mehr? Bull sagte sich, dass es etwas zu tun haben musste damit, dass er nun endlich jene Zuversicht verspürte und vermutlich auch ausstrahlte, auf die er die ganze Zeit gehofft hatte.

      Neue Befehle ergingen. Bereitstehende Einheiten, angeblich abgestellt zum Schutz verteidigungswichtiger Punkte, an denen sie sich bis jetzt die Beine in den Bauch gestanden und sich gefragt hatten, warum zum Teufel sie nicht ihren Kameraden zu Hilfe eilen durften, die eine Verteidigungslinie nach der anderen aufgeben mussten, erhielten endlich die Erlaubnis, sich in Bewegung zu setzen, um die Reihen der Verteidigung zu schließen und zu stärken.

      Andere Einheiten bekamen Order, sich hinter dem Rücken kämpfender Darturka zu formieren, sie in einer Art Zangenbewegung einzuschließen. Und schließlich setzte sich auch Oberstleutnant Jürylkiir mit seinen Leuten in Marsch, mit ihrer Spezialausrüstung, mit der sie imstande waren, Schutzschirme aufzubauen, die die bisherigen an Kapazität weit übertrafen.

      Ein großer Teil der Verteidigungstruppen wurde mithilfe der ITHAFOR-eigenen Transmitter an ihre neuen Einsatzorte versetzt, andere mit den neu installierten Käfigtransmittern. Es dauerte keine zwei Minuten, bis nahezu alle verfügbaren terranischen Kräfte an der Umschließung der Invasoren teilnahmen und den Vormarsch der Darturka zum Stillstand brachten.

      »Plan Kessel abgeschlossen!«, rief Oberst Abro und sah Bull an. In ihrer Stimme hatte Triumph mitgeklungen, in ihrem Blick las er Zweifel.

      Was brachte das? Sie hatten Sinnafoch und seine Truppen eingeschlossen. Für den Moment zumindest konnten die Invasoren weder vor noch zurück.

      Aber wie sollte es weitergehen? Da draußen warteten vierundzwanzig Raumschiffe, die hundertvierzig terranische Schlachtschiffe in die Flucht geschlagen hatten. Vierundzwanzig Raumschiffe, die unter Garantie noch mehr Darturka-Kämpfer an Bord trugen. Sie würden andocken und Entsatz schicken.

      Und dann?

      »Kommando an alle Schiffe des Kampfverbandes!«, befahl Bull. »Bereit machen für neuen Angriff auf die Schiffe der Frequenz-Monarchie! ITHAFOR großräumig einschließen und auf meinen Befehl zum Angriff warten!«

      
        *

      

      Irgendetwas stimmte da vorne nicht.

      Sinnafoch winkte den Vaofor-Eins heran.

      »Was ist los?«, herrschte er ihn an. »Wieso geht es nicht mehr weiter?«

      Der Darturka, dessen Kampfanzug beinahe schwarz war, um seinen Rang unmissverständlich zu signalisieren, fächerte unruhig mit seinen streichholzdünnen, kammartigen Zähnen; eine Geste der Ratlosigkeit, die man bei Zuchtsoldaten selten sah – und vor allem ungern.

      »Die Terraner haben Verstärkung bekommen«, sagte er. »Viel Verstärkung.«

      »Dann konzentrier alle Kräfte auf einen Punkt! Wenn wir dort durchbrechen, bricht ihre ganze Linie.«

      Der Vaofor-Eins starrte Sinnafoch hilflos an. »Das tun wir doch schon«, sagte er.

      Es bringt nichts, postulierte der Induktionsdamm. Wir müssen ebenfalls Verstärkung anfordern.

      Aber dazu war es noch zu früh. Wenn sie die Transmitter-Leitzentrale in der Hand hatten, dann ...

      Es ist nicht zu früh. Es ist zu spät, kam der über die Induktivzelle ausformulierte Impuls seiner speziellen Hirnanhangskammer.

      Sinnafoch hob den Arm, schaltete die Verbindung zur CARLUZ und verlangte zu wissen, wie die Lage aussah.

      »Die Schlachtschiffe der Terraner sind zurückgekehrt«, berichtete der Kommandant, »und nehmen erneut Kampfpositionen ein. Ich habe die Patrouillenschiffe gemäß Eurem Befehl, Frequenzfolger, angewiesen, in Angriffsbereitschaft zu gehen.«

      »Greift an!«, befahl Sinnafoch. »Und diesmal gestattet ihnen keinen Rückzug, sondern zerstört so viele von ihnen wie möglich.«

      Sie zerstören uns, plapperte der Induktionsdamm. Manchmal ging es einem auf die Nerven, dass er zu allem und jedem eine Kontraposition formulierte, selbst dann, wenn die Lage so eindeutig war wie diese.

      
        *

      

      »Und jetzt«, sagte Bull und beugte sich über den Funkoffizier, »geh auf die Alarmfrequenz und sende im Flottenkode das Kennwort Zweite Welle.«

      »Zweite Welle?«, wiederholte der Oberleutnant verdutzt.

      »Und das schnell, wenn’s geht«, fügte Bull hinzu, offenbar in einem Tonfall, der drängend genug wirkte, um den Mann sofort handeln zu lassen.

      Jetzt war die Spannung im Leitstand mit Händen zu greifen. Bull richtete sich auf, sah sich um. Die Blicke wanderten unsicher zwischen ihm und den diversen Bilddarstellungen der Kampfgebiete hin und her. Niemand wusste mehr, was er oder sie von dem halten sollte, was gerade vor sich ging.

      Die Schlachtschiffe des Verbandes formierten sich, nahmen unverkennbar Angriffspositionen ein.

      Die Schlachtlichter Sinnafochs rührten sich nicht von der Stelle.

      »Und jetzt?«, murmelte irgendwo jemand zweifelnd.

      Bull sah auf die Uhr. Es wäre nicht mehr nötig, das Geheimnis zu wahren. Doch andererseits konnte es sich nur noch um Sekunden handeln, bis es sich von selber enthüllte und alle begreifen würden, welches Spiel er gespielt hatte.

      Da.

      Es war so weit.

      Ein Flugkörper erschien mitten zwischen den patrouillierenden Schlachtlichtern, den jeder terranische Raumfahrer sofort erkannte.

      PRAETORIA.

    

  
  




    
    
      
        7.

      

      
        PRAETORIA. Was sagt Dir das, liebe Katarissa? Gehört hast Du diesen Namen, garantiert. Irgendwas Militärisches. Irgendwas GROSSES Militärisches. Irgendwas ALTES GROSSES Militärisches. Gebaut, lange bevor von uns beiden auch nur die Rede gewesen ist.
      

      
        Stimmt alles.
      

      
        Erinnere Dich, wie es war, wenn wir draußen am Raumhafen Terrania den Schiffen zugesehen haben. Ein startender Kreuzer: beeindruckend. Ein startendes Schlachtschiff: überwältigend. Ein Ultraschlachtschiff ...
      

      
        Nun, man bekommt sie, abgesehen von dem alten Museumskahn CREST IV, selten zu Gesicht, aber einmal haben wir eines stehen sehen – nur stehen, nicht fliegen –, sind in seinem Schatten gewandert, ziemlich lange, weil es so groß war, und der Anblick hat uns regelrecht erschlagen.
      

      
        Aber neben PRAETORIA sieht selbst ein Ultraschlachtschiff der JUPITER-Klasse aus wie Blechspielzeug.
      

      
        Zu sagen, es sei gewesen, als materialisiere da draußen ein Gebirge aus Stahl, würde es nicht treffen, denn kein Gebirge ist so hoch wie PRAETORIA. PRAETORIA ist ein Monster. PRAETORIA ist die Verkörperung des Prinzips »Macht durch Masse«. PRAETORIA ist vor allem eines: groß. Hässlich, plump, von erschütternder Zweckmäßigkeit und mit rücksichtsloser Konsequenz auf ein Ziel hin gebaut: die mächtigste Waffe zu sein, die der Liga Freier Terraner zur Verfügung steht.
      

      
        Das war das Geheimnis gewesen, das Bull so sorgfältig gehütet hatte: Dass Perry Rhodan nach der Eroberung ITHAFORS einen Kampfverband nach Dhogar abkommandiert hat, hat ihm nicht genügt. Er wollte, wenn er 
        schon für die Sicherheit des Depots verantwortlich war, auf alle Eventualitäten gefasst sein und hat deshalb zusätzliche Truppen in Marsch gesetzt. Dazu musste er als Verteidigungsminister niemanden fragen, das ist Teil seines Ermessensspielraums.
      

      
        Und er kommandierte eben nicht irgendwelche Raumschiffe ab, sondern Terras mächtigste Waffe. Was wiederum Geheimsache bleiben musste, weil – wie wir ja gesehen hatten – die Geheimdienste der anderen galaktischen Mächte auch nicht gerade Däumchen drehen (oder was sie sonst für Gliedmaßen beschäftigen, wenn sie nichts zu tun haben), und der jeweilige Aufenthaltsort PRAETORIAS ist natürlich eine strategisch relevante Information erster Güte.
      

      
        In der Standardkonfiguration – und die war es, die vor unser aller Augen auftauchte – hat PRAETORIA die Gestalt eines räumlichen Kreuzes, und es misst in jede Richtung unfassbare 21.000 Meter (oder anders ausgedrückt: Selbst die legendäre SOL könnte mühelos auf jedem der Seitenwürfel landen – und sähe auch nur aus wie Spielzeug!). Es besteht aus 116 miteinander gekoppelten LFT-BOXEN der QUASAR-Klasse, diesen posbischen Würfelraumern mit einer Kantenlänge von 3000 Metern, die für sich allein schon zu den größten Einheiten zählen, die unsere Flotte besitzt.
      

      
        Dieses klobige Ding kann sich jederzeit in seine Bestandteile zerlegen, kann die Seitenblöcke innerhalb von Sekunden abkoppeln, und die wiederum können sich im nächsten Moment in die einzelnen LFT-BOXEN aufteilen, ja, je vier BOXEN der Seitenblöcke, insgesamt also 24 davon, bestehen eigentlich aus »kleineren «, »nur« 2000 Meter messenden BOXEN, um die herum noch einmal je 152 Modul-BOXEN mit einer Kantenlänge von »nur« 500 Metern angekoppelt sind – summa summarum kann sich PRAETORIA innerhalb von weniger als einer Viertelminute in insgesamt 3.765 einzelne Kampfraumschiffe zerlegen, einschließlich der JUPITER-Klasse-Einheit des Kernblocks: eine ganze Flotte also, bewaffnet mit allem, was die terranischen Waffenschmieden seit der Zeit TRAITORS 
        entwickelt haben.
      

      
        Säßest Du vor mir, Katarissa, Du würdest fragen, was das bringen soll: ein riesiges Raumschiff, das sich nach Ankunft am Schauplatz in viele kleine Raumschiffe zerlegt. Eine berechtigte Frage, die kaum wirklich schlüssig zu beantworten ist, ohne in eine abendfüllende Vorlesung über die taktischen Grundlagen der Raumkriegführung auszuarten.
      

      
        Nur so viel: Bei einer Raumschlacht kommt es neben Faktoren wie Beschleunigungsvermögen, Beweglichkeit, Abwehrkraft der Schirme, Angriffskraft der eigenen Waffen und so weiter wesentlich auf präzise Formation an. Und zwar, weil die weitaus meisten Schutzschirme enormen Energien standhalten, wenn sie nur an einer Stelle getroffen werden, aber in die Knie gehen, wenn sie an mehreren Stellen zugleich belastet werden.
      

      
        Das nennt man Fokussierungseffekt (und frag nicht nach Details; ich weiß nur, dass es ihn gibt, und ungefähr die Daumenregeln, wie man ihn berechnet, aber wie man ihn aus den Formeln für hyperdimensionale Felder herleitet, habe ich nie begriffen), und den versucht man nach Kräften auszunutzen, wenn man im Gefecht steht. Aber dafür sind eben eine präzise Formation und eine präzise Abstimmung des Waffeneinsatzes von elementarer Bedeutung, und beides beherrschen die Bestandteile von PRAETORIA (wie gesagt: Eigentlich sind das ja Posbis – rasend intelligente Halbroboter also!) mit unnachahmlicher Präzision.
      

      
        Durch das Auskoppeln der einzelnen BOXEN sind die Ausgangspositionen bis auf den Zentimeter genau definiert, die Bewegungsvektoren desgleichen. Mit der Zeit verliert sich diese Präzision natürlich, aber Faustregel ist: In den ersten Minuten nach der Entkopplung ist PRAETORIAS Kampfkraft am größten.
      

      
        Und das bewies sich bei diesem Einsatz einmal mehr.
      

      
        PRAETORIA tauchte auf, zerlegte sich wie in einer gigantischen, lautlosen Explosion in seine Module ...
      

      
        Die Schlachtlichter eröffneten das Feuer ...
      

      
        ... und Sekunden später explodierte das erste von ihnen im konzentrierten Erwiderungsfeuer der PRAETORIA-
        BOXEN.
      

      
        Nicht, dass ich Deine Fantasie unterschätzen würde, liebe Katarissa – aber den Jubel im Leitstand kannst Du Dir nicht vorstellen.
      

      
        *

      

      »Vernichtet?«, wiederholte Sinnafoch, als habe er das Wort noch nie gehört.

      Erst als er mit der Hand gegen die Rückseite seines Helms stieß, wurde ihm bewusst, dass er erneut nach seinem verstümmelten Pigasoshaar hatte tasten wollen. Dass er, der den Interessen der Frequenz-Monarchie immer durch kühles, durchdachtes, eisern rationales Handeln gedient hatte, auf einmal um seine Fassung rang!

      »Nun auch die DEMRUZ«, meldete der Okrivar. »Der Gegner hat seine Feuerkraft vervielfacht. Er verfügt auf einmal über mehrere tausend Kampfeinheiten unterschiedlicher Größe, die mit bisher nicht beobachteter Exaktheit ... Melde Verlust der NOIRUZ!«

      Schon der Verlust eines einzigen Schlachtlichtes war jenseits seiner Vorstellungen gewesen, wäre einer Tragödie gleichgekommen, einem Desaster, wäre ein Vorfall gewesen, den er sich nur durch unglückliche Verkettung von Zufällen hätte erklären können. Doch nun waren es schon drei! Drei wunderbare Schlachtlichter, Kronjuwelen der Flotte der Frequenz-Monarchie, allen bekannten Völkern technologisch haushoch überlegen ... Was ging hier vor?

      »Die CALDOR.«

      Vier!

      »Die SAINOR ist getroffen, aber nicht ... Doch. Zerstört.«

      Fünf!

      Was, bei den Abgründen des Hyperraums, trieben seine Schlachtlichtkommandanten da draußen, dass sie sich einer nach dem anderen abschießen ließen? Die Schiffe waren kein Verbrauchsmaterial, die Schiffe waren Machtfaktoren. Ein Fehler, dass er jetzt nicht an Bord war. Er würde in dieser Situation ...

      Ich kann nicht an Bord zurück, warf der Induktionsdamm ein.

      Sinnafoch hielt inne, ließ den Kommunikator entgeistert sinken. Natürlich. So war es! Der Kommandant der Terraner, dieser Reginald Bull, hatte nicht nur mit einem Überfall auf ITHAFOR vom Weltraum her gerechnet, er hatte auch die Möglichkeit einkalkuliert, dass seine Raumverteidigung überwunden werden und ein Enterkommando an Bord kommen würde. Und er hatte sich nicht damit begnügt, für diesen Fall interne Verteidigungsvorkehrungen zu treffen – er hatte das gesamte Distribut-Depot in eine gigantische Falle verwandelt!

      Wie es jetzt aussah, war der Kampfverband, den sie angetroffen hatten, nur ein kleiner Teil der Kräfte gewesen, die zur Verteidigung bereitgestanden hatten. Womöglich war sogar die Niederlage beim Angriff der Schlachtlichter gespielt gewesen, Teil des Plans!

      Doch wozu? Darauf gab es nur eine Antwort, und um die zu finden, war Sinnafoch nicht auf die Hilfe seines Induktionsdamms angewiesen.

      Bull wollte ihn, Sinnafoch, den Frequenzfolger. Er wollte einen Geheimnisträger der Monarchie.

      
        *

      

      PRAETORIA bestimmte die Schlacht. Die schimmernden Würfel, gerade eben noch in Form eines räumlichen Kreuzes erschienen, huschten nun in enger Formation umher wie ein Schwarm wendiger Fische, kreisten eines der Schlachtlichter nach dem anderen ein und ...

      »Zugegeben, ein blödes Wortspiel«, murmelte Bull, »aber sie blasen ihnen das Licht aus. Das Schlachtlicht meinetwegen.«

      Und das immer noch ohne eigene Verluste. Die Schiffe Sinnafochs kamen nicht einmal dazu, die kleineren Modul-BOXEN zu verfolgen oder den Schlachtschiffen gefährlich zu werden. Diesmal wussten die Terraner, mit wem sie es zu tun und mit welchem Gefechtswert der Gegenseite sie zu rechnen hatten. Das erleichterte die Sache.

      Es war wie ein Dammbruch. Psychologische Effekte, ganz klar. Bull presste die Kiefer zusammen. Daran, dass der Gegner geschockt reagierte, dass er von raschen, brutalen Verlusten demoralisiert werden konnte, merkte man, dass auch auf der Gegenseite Lebewesen standen, keine Roboter.

      Verdammte Sache, das hier.

      Bull war nicht zum Jubeln zumute, auch wenn er die erregte Stimmung der anderen nur zu gut verstand. Sie erwuchs letzten Endes aus Angst, und zwar aus einer durchaus berechtigten Angst – der Angst, die andere Seite könnte stärker sein und die Oberhand gewinnen. Ein dunkles Gefühl sagte Bull, dass sie alle in diesem Fall nichts Gutes zu erwarten hätten.

      Eine Erinnerung blitzte vor seinem inneren Auge auf, ein Erinnerungsbild wie ein statisches, hell ausgeleuchtetes Diapositiv (obwohl heutzutage nur noch höchst spezialisierte Technohistoriker überhaupt wussten, was das war): an einen Stadtbummel mit seiner Frau Fran durch die Innenstadt von Terrania City. Vor ewigen Zeiten. Als Frieden geherrscht hatte. Frieden und Glück.

      Fran hatte ein paar Kleider anprobiert, sich nicht entscheiden können zwischen einem dunkelroten und einem aus irgendeinem dieser arkonidischen Glitzerstoffe und schließlich keins davon gekauft. Anschließend hatten sie in einem Café am Daellian-Park etwas getrunken, mit Blick auf die Solare Residenz, die halb in Wolken gehüllt im Licht der nachmittäglichen Sonne geglänzt hatte.

      Und es war friedlich gewesen, herzerwärmend friedlich auf jeder Ebene. Keine galaktischen Konflikte, die einem nachts den Schlaf raubten. Keine wirtschaftlichen Probleme, die es abzufedern galt. Keine Katastrophen, deren Verluste einen bedrückten.

      Selbst der große Schatten am Horizont ihrer Beziehung – der Umstand, dass Fran alterte, Bully aber nicht und sie trotz gesunder Ernährung, sportlicher Ertüchtigung und Kosmetik anfing, älter auszusehen als er –, selbst diese Bürde, die von Anfang an auf ihrer Ehe gelegen und sich mit den Jahren als schwerer erwiesen hatte als gedacht, hatte an diesem Nachmittag nichts gewogen.

      Es war einfach nur ein schöner Spätsommertag gewesen, und weil man in Terrania City die Anwesenheit von Prominenz zu sehr gewohnt war, um davon Aufhebens zu machen, war auch ihr Ausflug friedlich verlaufen. Hin und wieder hatten Passanten gegrüßt, freundlich in der Regel. Ein paar Touristen hatten sie erkannt, geguckt, getuschelt, sie aber in Ruhe gelassen. Die meiste Zeit waren sie einfach nur Reginald und Fran gewesen, ein Paar wie viele andere, die an diesem Nachmittag unterwegs waren in den Grünanlagen der Stadt, ein Paar, dessen herausragendstes Merkmal gewesen war, dass sie beide auffallend rote Haare hatten.

      Von ihm aus hätte das für alle Zeiten so weitergehen können.

      Inzwischen hatte PRAETORIA zusammen mit den Schiffen des ursprünglichen Kampfverbandes den fünften Raumer zerstört. Die fremden Raumschiffe, die wie glühende, Funken sprühende Rubine aussahen, ignorierten alle Aufrufe, sich zu ergeben, die die ganze Zeit auf sämtlichen Frequenzen und in sämtlichen infrage kommenden Sprachen gesendet wurden. Sie stürzten sich auf die terranischen Schiffe, bedrängten sie und ließen ihnen keine andere Wahl als gezieltes Kreuzfeuer – und die vollkommene Zerstörung des Angreifers.

      Nun legten bis auf eines auch die Schiffe ab, die bis jetzt noch an ITHAFOR angedockt gewesen waren, und stürzten sich in den Kampf. Sie würden allerdings zu spät kommen, das sah jemand mit Bulls Erfahrung in Raumschlachten auf einen Blick.

      Eventuell konnte man jetzt mit Sinnafoch reden. Ihm Bedingungen stellen. Der Frequenzfolger war zweifellos intelligent genug, um sich längst darüber im Klaren zu sein, dass ihm kein anderer Ausweg mehr blieb als die Kapitulation.

      »Gucky! Lech!«, rief Bull und machte sich bereit, den Helm seines SERUNS zu schließen. »Wir gehen zur Verteidigungslinie 3. Ich will versuchen, Sinnafoch zur Aufgabe zu überreden.«

    

  
  




    
    
      
        8.

      

      »Kämpft, verdammt noch mal!«, herrschte Sinnafoch den Vaofor-Eins an.

      Woraufhin dieser zurückzuckte, den Kopf einzog, als wolle er sich kleiner machen als Sinnafoch, und mit der sprichwörtlichen darturkischen Ergebenheit versicherte: »Wir kämpfen mit aller Kraft, Frequenzfolger. Wir werden kämpfen bis zum letzten Soldaten, wenn es sein muss.«

      »Gut möglich«, versetzte Sinnafoch scharf. »Dass das sein muss, meine ich.«

      Und von den kämpfenden Schlachtlichtern kam eine Katastrophenmeldung nach der anderen. Die Mannschaften waren demoralisiert, das war sogar den synthetischen Stimmen der Okrivar anzumerken.

      Der Vaofor konnte nichts dafür. Sinnafoch rang immer noch um seine Fassung, und dass das überhaupt nötig war, dass diese verdammten Terraner es geschafft hatten, ihn derart die Haltung verlieren zu lassen, beunruhigte ihn mehr als alles andere.

      Die Terraner mochten technisch unterlegen sein, aber was Strategie anbelangte, durfte man sie nicht unterschätzen. Dieser Reginald Bull stellte in dieser Hinsicht eine ähnliche Gefahrenklasse dar wie jener andere Terraner namens Perry Rhodan, mit dem Sinnafoch schon ebenso unfreiwillige wie unangenehme Bekanntschaft gemacht hatte.

      Es spielte jetzt keine Rolle mehr, ob die Darturka und Okrivar, die mit ihm zur Rückeroberung ITHAFORS ausgezogen waren, dabei alle untergingen oder nicht. Das Einzige, worauf es jetzt noch ankam, war, zu verhindern, dass die Terraner ihn in die Hand bekamen. Nicht noch einmal.

      Bei seinem ersten Vorstoß zu dem Verlorenen Hof, der sich im Heimatsystem der Terraner befand, war er schon einmal in Gefangenschaft geraten, durch eine Verkettung unglücklicher Umstände. Eine andere Verkettung von Umständen, glücklicher Umstände diesmal, hatte es ihm ermöglicht, daraus wieder einigermaßen unbeschadet zu fliehen – sein Pigasoshaar stellte den einzigen unersetzlichen Verlust dar, der zudem eher ideeller Natur und ohne Belang für die Interessen der Frequenz-Monarchie war. Die Terraner hatten es nicht geschafft, ihn zum Verräter zu machen.

      Doch das würde ihm kein zweites Mal gelingen. Nicht so, wie die Dinge jetzt standen.

      Es würde ihm nicht gelingen zu fliehen.

      Und wenn die Terraner nur über einen Bruchteil der Möglichkeiten verfügten, die die Frequenz-Monarchie anwandte, um Gefangene zum Reden zu bringen, dann würde es ihm auch nicht gelingen zu schweigen. Nicht auf Dauer.

      
        *

      

      
        So kam ich zur zweiten Teleportation in meinem Leben, und das, während rings um die Station noch immer eine Raumschlacht ohnegleichen tobte.
      

      
        Ich muss an Deine Großmutter denken, Katarissa, und ihre Erzählungen, wie verbreitet Transmitter in ihrer Jugend gewesen seien. Wie sie jeden Tag per Transmitter zur Schule gegangen ist und wie das ganz normal gewesen sei. Dass man in der Freizeit mal eben von Terrania City nach Europa oder Südamerika gesprungen ist, um sich mit Freunden zu treffen. Dass Torbogentransmitter gigantische Entfernungen im All überbrückt haben: Erde – Olymp, das ist (tatsächlich! Ich habe es nachgeprüft!) einmal eine ständig betriebene Strecke gewesen, auf der pro Sekunde mehr Lasten transportiert wurden, als heutzutage im ganzen Sonnensystem insgesamt an Transmittertransporten stattfinden. Dagegen ist BACKDOOR ... klein.
      

      
        Das muss eine verrückte Zeit gewesen sein. Ich habe gelesen, damals gab es sogar Leute, die Wohnungen mit Zimmern auf unterschiedlichen Planeten besaßen! Das 
        Wohnzimmer war meinetwegen auf der Erde, aber wenn du durch die Tür ins Schlafzimmer gingst, hast du in Wirklichkeit einen selbst für damalige Verhältnisse kostspieligen Transmitter passiert (er musste besonders energieaufwendig arbeiten, um den Entzerrungsschmerz auf ein nicht mehr spürbares Maß zu reduzieren, außerdem musste ein Bild der anderen Seite per Hyperfunk übertragen und holografisch vor das dunkle Wallen des Transmitterfelds projiziert werden und so weiter) und befandest dich, sagen wir, auf Promera und konntest beim Einschlafen den Wogen des Roten Meers und dem Zirpen der Kotalla-Zikaden lauschen.
      

      
        Gut, ich weiß nicht, ob das wirklich stimmt. Vielleicht ist das auch nur eine jener Übertreibungen, zu der Leute neigen, wenn sie von früher erzählen. Wollte man alles glauben, was man so liest, müsste die Zeit vor dem Hyperimpedanz-Schock das reinste Paradies gewesen sein.
      

      
        Jedenfalls, ich weiß noch, wie wir uns gesagt haben, das müssen wir auch mal ausprobieren. Wie alt waren wir da? Sechzehn oder so. Wir haben unsere Ersparnisse zusammengekratzt und uns Karten für einen Transmittersprung zum Mond und zurück gekauft. Die dann gar nicht so teuer waren wie gedacht; weißt Du noch? Wir hatten die Preise für den Transmitter mit denen für einen Platz auf einem Shuttleschiff verwechselt.
      

      
        Und dann: Du steigst in diesen Kasten, der aussieht wie ein Käfig für Tiertransporte, machst die Tür hinter dir zu, jemand drückt auf den Transportknopf, und – zack, ist es schon passiert. Ein kleines Ziehen im Körper, von dem man nicht recht weiß, woher es kommt, aber der Haupteindruck ist, dass die Umgebung jenseits der Käfigstäbe blitzartig wegtransportiert wird, nicht man selbst.
      

      
        Bei einer Teleportation ist das anders. Beim ersten Sprung an der Hand des Mausbibers war ich zu aufgeregt, um wirklich zu spüren, was alles vor sich ging, aber jetzt, beim zweiten Mal, habe ich bewusst aufgepasst.
      

      
        Wie soll ich es beschreiben? Es ist körperlicher. Du merkst, dass etwas mit dir geschieht. Dass du auf eine nicht zu fassende Weise durch eine andere Dimension gewirbelt wirst und innerhalb einer nicht messbar kurzen Zeitspanne 
        (weswegen man von Nullzeit spricht) wieder auf deinen Füßen ankommst. Dass das in einer ganz anderen Umgebung passiert, wundert dich dann schon gar nicht mehr.
      

      
        So jedenfalls transportierte uns der Mausbiber hinter die Linie der Verteidiger, die die Darturka eingeschlossen hatten.
      

      
        Ein Höllenlärm schlug uns entgegen. Männer rannten, TARAS flitzten, und von überall her krachte, donnerte und fauchte es, dass man hätte meinen können, die Welt geht unter. Warum, würdest Du fragen.
      

      
        Nun, es war nicht damit getan, ein paar Schirmfelder aufzubauen und ansonsten Däumchen zu drehen. Innerhalb einer Station mit all ihren Decks, Leitungsschächten, Querstreben und so weiter ist eine Abschirmung schwieriger zu erreichen, als man denken möchte, erst recht innerhalb einer Station, deren Technik man nicht wirklich durchschaut!
      

      
        Die Darturka versuchten durch Wände zu brechen: Also musste man rechtzeitig an Ort und Stelle sein und weitere Schirmfelder aufbauen. Sie probierten es mit bombenbestückten Drohnen, die sie durch Lüftungsschächte jagten: Enge Schachtwandungen verzerren normale Schirmfelder, man musste also rechtzeitig spezielle Geräte zum Einsatz bringen. Und so weiter.
      

      
        Nachschub an Kampfrobotern ins Innere der abgeschirmten Zone zu transportieren ist naturgemäß auch nicht ganz einfach, wie Du Dir sicher vorstellen kannst: Man muss eine Art Schleusenverkehr betreiben, und natürlich versucht der Gegner, diese Schwachstelle gnadenlos auszunutzen.
      

      
        Es war den Leuten hier unten also auch vor unserer Ankunft durchaus nicht langweilig gewesen.
      

      
        Bull griff sich gleich den zuständigen Offizier und verlangte, zu den eingeschlossenen Darturka und ihren Anführern zu sprechen.
      

      
        »Und wie soll das gehen?«, fragte der Oberleutnant, ein stiernackiger Kerl mit einem buschigen Schnurrbart und Schmucknarben auf den Wangen. »Bei dem Lärm hört dich da drin keiner. Die hören sich nicht mal selber!«
      

      
        »Ihr müsst meine Stimme nur laut genug machen«, 
        beharrte Bull. »Schließt die Lautsprecher aller TARAS zusammen, die drinnen sind. Und wenn das nicht reicht, nehmt die Schirmfelder selber als akustische Membran.«
      

      
        »Ah!«, machte der Oberleutnant. Die Idee schien ihm neu zu sein. »Das könnte gehen.« Am Ende machten sie beides, und Bulls Stimme wurde derart laut ins Innere der Kampfzone abgestrahlt, dass man hätte meinen können, ITHAFOR hätte Wirkungstreffer abbekommen. (Falls Du Dich fragst, Katarissa, wieso wir deren Anführer nicht einfach angefunkt haben: Das geht in so einer Situation nicht. Der interne Funk einer Kampfeinheit wird verschlüsselt übertragen, und alles, was nicht im richtigen Kode ankommt, wird ausgeblendet, um Störeinflüsse, Falschmeldungen und so weiter zu unterbinden. Natürlich horcht eine eigene Funkeinheit auf eventuelle Kommunikationsversuche des Gegners, aber so eine Einheit schienen die Darturka gar nicht zu haben. Oder nicht mehr. Also blieb nur, zu schreien.)
      

      
        Natürlich war ein Translator dazwischengeschaltet, und das, was man hörte – die in der Frequenz-Monarchie übliche Verkehrssprache –, klang sonor, hart, beinahe metallisch. Bull stand unmittelbar am Schirm, sodass die Darturka ihn sehen konnten. Das nahmen sie zunächst aber bloß zum Anlass, auf ihn zu feuern, bis sie eben nichts mehr sahen vor lauter Überladungsreaktionen des Schirmfelds.
      

      
        Natürlich richteten sie nichts aus.
      

      
        Bull allerdings auch nicht.
      

      
        *

      

      Bull wiederholte seine Aufforderung an Sinnafoch, sich zu ergeben, mehrere Male, doch es kam keine Reaktion außer der, dass die Darturka Zielübungen auf ihn veranstalteten.

      »Habt ihr es wirklich auf allen Frequenzen versucht?«, vergewisserte er sich bei den Leuten an den Funkgeräten, die auf Reaktionen gelauscht hatten, und die drei nickten, alle zugleich wie abgesprochen, was in dieser Situation seltsam bizarr wirkte.

      Aber vermutlich stimmte es.

      Sinnafoch hatte es verstanden, sein eigenes Konterfei über irgendwelche stationsinternen Holo-Werfer zu projizieren, deren Existenz ihnen bis dato entgangen war: Zweifellos würde er Mittel und Wege finden, sich verständlich zu machen, wenn er das beabsichtigte.

      Dass er es nicht tat, konnte also nur heißen, dass er nicht daran dachte, auf Bulls Angebot einzugehen, ihm weitere Verluste zu ersparen, wenn er sich ergab.

      Aber warum? Er musste doch sehen, dass er aus dieser Umzingelung nicht mehr freikommen würde!

      Bull rief PRAETORIA an. Die Zahl der Schlachtlichter sei inzwischen auf elf gesunken, das noch angekoppelte Schiff mitgezählt, meldete der Kommandant PRAETORIAS, Oberst Aysen Haardt. Man sei zuversichtlich, fügte er hinzu.

      Haardt war ein blasser, untersetzter Mann, der auf den ersten Blick so unscheinbar wirkte, dass man glauben mochte, es mit jemandem zu tun zu haben, der nur als Offizier verkleidet war, dessen wahrer Beruf sich aber irgendwo in einsamer Abgeschiedenheit abspielte, in einem Museumsarchiv beispielsweise. Alles Tarnung, wie Bull genau wusste: Zu sagen, dass seine Leute große Stücke auf ihn hielten, wäre eine grandiose Untertreibung gewesen; tatsächlich musste man wohl eher von einer Art Fan-Klub sprechen. Haardt zu unterschätzen war ein Fehler, den man nur einmal machte, und sei es nur, weil man keine zweite Gelegenheit dazu bekam.

      »Gibt es Fluchtversuche?«, wollte Bull wissen.

      »Nein«, antwortete Oberst Haardt. »Sie ergeben sich nicht, sie fliehen nicht ... Ich habe den Eindruck, sie bestehen darauf, ums Leben zu kommen.« Er hob die blassen Augenbrauen. »Vielleicht ein Ehrenkodex oder so etwas. Kennen wir ja auch aus der terranischen Geschichte.«

      »Oder sie spielen auf Zeit«, überlegte Bull. »Dass Sinnafoch sich in seiner jetzigen Lage nicht ergeben will, könnte heißen, dass er demnächst mit Verstärkung rechnet.«

      »Hmm«, machte Oberst Aysen Haardt. Er machte meistens »Hmm«, wenn er anderer Meinung als sein Gesprächspartner war.

      »Du glaubst das nicht?«, fragte Bull.

      »Wenn ich an deren Stelle auf Zeit spielen wollte, würde ich mich anders verhalten.«

      Bull auch, aber er hatte schon oft genug feststellen müssen, dass seine Befähigung zum Exo-Psychologen ihre Grenzen hatte.

      »Mag sein«, sagte er. »Aber ich kann kein Risiko eingehen.« Das war der Punkt. Sie durften sich nicht von ihren momentanen Erfolgen in Sicherheit wiegen lassen. Das Blatt konnte sich nur zu schnell wieder wenden.

      »Nein, ich werde kein Risiko eingehen«, fuhr er fort. »Wenn Sinnafoch nicht aufgibt, erhöhen wir den Druck. Wir müssen eine Kapitulation erzwingen, und das so schnell wie möglich. Die Zeit ist nicht auf unserer Seite.«

      Oberst Haardt nickte knapp. »Das heißt, wir machen weiter wie ...«

      Er sah beiseite, hob wieder die blassen Augenbrauen und gab darüber hinaus ein verhaltenes »Oh« von sich, was bei ihm gleichbedeutend war mit einem Ausdruck äußersten Erstaunens.

      »Was gibt’s?«, hakte Bull nach, der wusste, dass man dem Kommandanten von PRAETORIA in einer solchen Situation die Würmer aus der Nase ziehen musste.

      »Ich bekomme gerade die Meldung, dass das letzte Schiff Sinnafochs abgelegt hat und in die Kämpfe eingreift.«

      
        *

      

      Nachdem er auch noch die CARLUZ in das Gefecht um ITHAFOR geschickt hatte, umfasste Sinnafoch gedankenverloren eine bestimmte Stelle an seinem Handgelenk. Jene Stelle, an der er unter dem Raumanzug den kupfernen Armreif trug, auf dem Hibernation-6 eingraviert stand.

      Die Terraner schleusten weitere Kampfroboter ein. Viele Kampfroboter. Die zahlenmäßige Stärke der anrückenden Maschinen war der reinste Hohn. Es war, als wollte ihm dieser Reginald Bull vor Augen führen, dass all die bisherigen Verteidigungslinien, die scheinbar unter dem Druck der angreifenden Darturka nachgegeben hatten, nur Teile eines kühl inszenierten Theaterstücks gewesen waren, das ihn in die Falle hatte locken sollen.

      Und es geschafft hatte.

      Sinnafoch beobachtete das Getümmel ringsum, ohne sich einzumischen. Die Zuchtsoldaten rücksichtslos in ihren sicheren Tod zu schicken, das konnten die Vaofor genauso gut wie er. Seine Aufgabe war zu entscheiden, wie es weitergehen sollte.

      Die aus seiner Situation zu ziehenden Schlussfolgerungen lagen glasklar auf der Hand, waren von unausweichlicher Folgerichtigkeit – und denkbar unangenehm.

      Er musste verhindern, in terranische Gefangenschaft zu geraten. Um jeden Preis.

      Aber: Er würde dieser Falle nicht mehr entkommen. Bereits jetzt wichen die Vao-Regimenter zurück, fielen die Darturka wie die Gjona.

      Die einzige – vage, sehr vage – Hoffnung auf einen Ausweg bot seine natürliche Fähigkeit des Paraschleichens. Wenn er sich anstrengte, konnte er auf eine Weise mit seiner Umgebung verschmelzen, dass er für die Wahrnehmung fast aller Lebewesen quasi »unsichtbar« wurde, »unhörbar«, »unriechbar« und so weiter.

      Für Lebewesen, wie gesagt.

      Gegenüber Robotern nutzte ihm diese Fähigkeit rein gar nichts.

      Was angesichts so vieler eigenständig handelnder Maschinen, wie auf ITHAFOR im Einsatz waren, bedeutete, dass er einer Gefangennahme nur auf eine einzige Weise zuverlässig entgehen konnte: Wenn er der Monarchie weiterhin dienen wollte, musste er sterben.

    

  
  




    
    
      
        9.

      

      Kurz nach der Nachricht, dass alle gegnerischen Raumschiffe außer Gefecht waren, wurde es auf einmal still im Kampfgebiet zwischen Andockzone und Transmitter-Leitstand.

      Nun ... nicht direkt still. Aber der Kampflärm ebbte so weit ab, dass man auf einmal das Knistern der thermisch verformten Trümmer hörte, das Fauchen der diversen Aggregate, das Knallen von Metall auf Metall, wenn irgendwo Kisten mit Ausrüstung abgestellt und Deckel hastig aufgerissen wurden, die Geräusche eiliger Schritte, die Rufe von Mannschaften aus dem Hintergrund, das Summen von Energieleitern und Feldprojektoren ...

      Aber Schüsse hörte man keine mehr.

      »Was ist passiert?«, wollte Bull wissen.

      »Die Darturka haben aufgehört zu kämpfen«, erklärte Oberleutnant Kajosh. »Die TARAS sind instruiert, in einem solchen Fall das Feuer sofort zu beenden.«

      Bull nickte zufrieden. Das mochte im besten Fall bedeuten, dass Sinnafoch es endlich einsah.

      »Gibt es irgendwelche Kommunikation?«, fragte er die drei an der Funkkonsole.

      Einer von ihnen, ein grauhaariger Sergeant mit so ausgeprägten Schlitzaugen, wie Bull sie schon lange bei keinem Terraner mehr gesehen hatte, lauschte in seinen Kopfhörer, die Hand an die rechte Hörmuschel gelegt. »Der Translator scheint ein Adaptionsproblem zu haben, aber soweit ich verstehe, will Sinnafoch verhandeln.«

      Dass die Translatoren Probleme hatten, war zu erwarten gewesen. Sie hatten noch nicht oft und nicht lange genug Kontakt mit der Sprache gehabt, die im Bereich dieser bislang völlig unbekannten Macht gesprochen wurde.

      »Versuch, ob du in die andere Richtung durchkommst«, sagte Bull. »Sag ihnen, sie sollen die Darturka zurückziehen, und Sinnafoch soll nach vorn an den Schirm kommen. Dann können wir reden.«

      Der Funker tat wie geheißen, schien auch durchzudringen und kaute heftig auf seiner Unterlippe, während er der Antwort zuhörte.

      »Das verstehe ich jetzt nicht so richtig ... Irgendwas mit Sorge und unseren Robotern. Anscheinend hat Sinnafoch Angst, dass wir ihn einfach erschießen, sobald er aus seiner Deckung kommt.«

      Das, fand Bull, war interessant und gab wahrscheinlich einen Einblick, wie der Frequenzfolger tickte. Man neigte ja dazu, anderen genau die Schlechtigkeiten zu unterstellen, zu denen man selber insgeheim bereit war.

      Aber es konnte auch eine Falle sein. Ein taktisches Manöver.

      Bull überlegte, doch ihm fiel nichts ein, wie Sinnafoch aus seiner momentanen misslichen Lage Kapital schlagen konnte.

      Außer, er rechnete jeden Augenblick mit der Ankunft von Verstärkung. Dann war es einfach ein Spiel auf Zeit.

      Zeit, die man ihm nicht lassen durfte.

      »Okay«, sagte Bull. »Wir ziehen alle Roboter aus der Kampfzone ab und behalten nur die Schirme oben. Damit vergeben wir uns nichts.«

      »Ist das nicht zu riskant?«, fragte Oberleutnant Kajosh. »Wenn die Darturka dann einen neuen, konzentrierten Angriff starten, knacken sie vielleicht unsere Schirme, ehe wir die TARAS wieder drin haben.«

      »Sind es denn noch so viele, dass sie das schaffen könnten?«

      Der Oberleutnant mit den imposanten Schmucknarben zögerte. »Hmm. Sie müssten schon verdammt Dusel haben, zugegeben.«

      »Und Dusel hatten sie bis jetzt nicht. Im Gegenteil, ich würde sagen, heute ist definitiv nicht deren Tag.« Bull gab dem Robotführer ein Zeichen. »Wir ziehen ab, aber die Roboter halten sich natürlich bereit, umgehend wieder eingeschleust zu werden, falls irgendwas Faules läuft.«

      
        *

      

      Sinnafoch starb immer ungern.

      Erstens war der Vorgang häufig mit Schmerzen verbunden. Nicht jedes Mal – und diesmal hatte er vor, alles zu tun, um sie zu vermeiden –, aber nie mit Sicherheit auszuschließen.

      Zweitens wurde es ungern gesehen, wenn man während einer wichtigen Mission starb. Es zog hochnotpeinliche Fragen nach sich, mehr oder minder ausgiebige Zweifel an der eigenen Kompetenz, und alles in allem konnte man jedes Mal froh sein, wenn man die Sache ohne Gesichtsverlust überstanden hatte.

      Und drittens war man danach zunächst aus dem Gefecht. Mit allen strategischen und taktischen Nachteilen, die das mit sich brachte.

      Doch wenigstens brauchte er nicht zu befürchten, tot zu bleiben. Er war ein Vatrox! Diesem Volk anzugehören war ein existenzieller Glücksfall, den man kaum hoch genug einschätzen konnte. Soweit bekannt, waren die Vatrox das einzige Volk, dessen Vamu nicht flüchtig war, sondern stets an den Ausgangsort zurückkehrte.

      Sinnafoch würde sterben, nach Möglichkeit, indem er noch ein paar der Terraner – vor allem ihren derzeitigen Anführer, diesen Reginald Bull – mit in den Tod riss. Doch während deren Vamu nach der Beendigung ihrer körperlichen Funktionen rettungslos verwehen würde, würde das seine zurückkehren zu den Hibernationswelten der Frequenz-Monarchie, wo man seinen Körper klonen und schließlich mit seinem Vamu neu beseelen würde.

      Einige Dutzend solcher Wiedergeburten lagen hinter ihm, und an viele davon erinnerte er sich noch gut. Nicht an alle, leider. Die Gefahr beim Sterben war die, zu vergessen. Das war das, was er zu fürchten hatte: Teile seiner Erinnerungen einzubüßen.

      Doch während Sinnafoch aus der Deckung des tragbaren Geschützes heraus beobachtete, wie die Kampfroboter der Terraner abrückten, wuchs in ihm die Sicherheit, dass er diesmal nicht vergessen würde. Nicht diese Schmach. Nicht diese Niederlage, die die Terraner ihm und der Frequenz-Monarchie zugefügt hatten. Er würde zurückkehren, so bald wie möglich, und furchtbare Rache nehmen.

      
        *

      

      
        Weißt Du, Katarissa, was eine der gefährlichsten Situationen überhaupt ist? Wenn man denkt, dass eine Bedrohung so gut wie überstanden ist. Wenn man die Sache abhakt und mit den Gedanken schon beim nächsten Punkt ist, noch ehe sie wirklich ganz und gar vorbei ist. Wenn man denkt, »okay, der Rest ist Formsache«.
      

      
        So ging es mir. Keine Ahnung, ob es Bull und den anderen auch so ging; wenn man eine gewisse Lebenserfahrung hat – und wer im weiten Umkreis hätte mehr davon als Reginald Bull? – , passiert einem das wahrscheinlich nicht so leicht. Wenn ich jetzt zurückdenke an gestern, ist mir tatsächlich, als sei Bull wachsamer gewesen, als mir bewusst war. Er wirkt manchmal entspannter, als er ist, glaube ich.
      

      
        Jedenfalls, als dieser Anführer der anderen Seite, dieser Frequenzfolger Sinnafoch (ich hab immer noch keine Ahnung, was sein Titel eigentlich heißen soll), seine Soldaten das Feuer einstellen ließ und um ein Gespräch bat, da dachte ich, na endlich, damit ist die Sache gegessen. Jetzt werden Bedingungen für Übergabe und Gefangenschaft und so weiter ausgehandelt, Bull wird ihm die Galaktische Charta für Kriegsgefangenschaften auseinandersetzen, damit er weiß, worauf er sich einlässt (nichts Dramatisches also), und anschließend sind die Kämpfe vorbei, die Darturka werden ihre Waffen abgeben und wir das Problem haben, rund zehntausend Kriegsgefangene unterbringen, ernähren und anderweitig versorgen zu müssen.
      

      
        Wie wir das organisieren würden: Darüber dachte ich 
        schon nach, während ich mit Bull zusammen nach vorn ging an jene Stelle am Energieschirm, die als Treffpunkt vereinbart worden war.
      

      
        Das fand alles in einer etwa vierzig Meter hohen Halle statt, an deren Wänden lauter Gestelle montiert waren, die wie Regale ohne Regalböden aussahen – keine Ahnung, wofür das mal gut gewesen sein mag. Die Darturka hatten sich zurückgezogen, standen im Hintergrund und äugten misstrauisch nach vorn, und einzig dieser Sinnafoch kam auf uns zu.
      

      Was für eine Gestalt! Klapperdürr, trotz seines Raumanzugs, und er überragte jeden von uns. Er hatte den Helm abgelegt, sodass ich mir sein Gesicht ausgiebig ansehen konnte: dünne, nachtschwarze Haut, die sich über kantige Knochen spannte wie Verpackungsfolie. Ein regloser Gesichtsausdruck. Augen von hellem Orange, die wirkten, als seien sie von innen beleuchtet.

      
        Natürlich weiß ich, dass einen die eigenen Vorurteile mächtig aufs Glatteis führen können, wenn man es mit Extraterrestriern zu tun hat, aber trotzdem: Er war mir auf den ersten Blick herzlich unsympathisch.
      

      
        Und wenn man das Massaker betrachtet, in das er seine eigenen Leute geschickt hat, gewinnt er auch nicht so recht an Liebreiz dazu.
      

      
        Jedenfalls, da standen wir: Bull, Gucky, Oberleutnant Kajosh und ich auf der einen Seite des Schirms, Sinnafoch auf der anderen.
      

      
        Er sagte etwas. Seine Sprache klang hart und abgehackt, und er verstand es, den Lauten durch seine Sprechweise zusätzlich Kraft zu verleihen: Irgendwie kapierte man intuitiv, es mit einem militärischen Führer zu tun zu haben, mit jemandem, der das Kommandieren gewohnt war.
      

      
        Der Translator übersetzte es als Bitte um eine Unterredung im kleinen Kreis, außerhalb des Schirms. Er sei bereit, seinen Raumanzug und all seine Waffen abzulegen.
      

      
        Und irgendwie hatten wir, glaube ich, alle den Eindruck, es ginge ihm in Wirklichkeit darum, mit uns reden zu können, ohne dass seine Darturka-Soldaten mithören konnten.
      

      
        Bull überlegte. Ich merkte, dass er zögerte, und ich dachte, dass er sich fragte, ob wir uns darauf einlassen mussten. Schließlich hatten wir im Moment alle Trümpfe in der Hand; was wollte Sinnafoch machen, wenn wir seinen Wunsch ablehnten?
      

      
        Ich sah, wie Bull einen kurzen Blick mit Gucky wechselte und wie dieser mit einem kaum merklichen Kopfschütteln antwortete: Das hieß, denke ich mir, dass der Mausbiber nach wie vor nicht imstande war, die Gedanken des Frequenzfolgers zu lesen.
      

      
        Später erklärte mir Bull, seine große Sorge sei gewesen, Sinnafoch würde die Sache einfach hinauszögern wollen, bis Verstärkung nachkam in einer Menge, dass wir nicht mehr damit fertig würden.
      

      
        Bull wollte deswegen alles so schnell wie möglich über die Bühne bringen – und außerdem hatte er die Nase voll von der ganzen Kämpferei.
      

      
        Zu dem Zeitpunkt waren von unseren Leuten knapp neunzig gefallen, über dreihundert mehr oder weniger verletzt, drei der Schlachtschiffe waren beschädigt (wobei es auch da Verletzte gegeben hatte) und eine Modul-BOX manövrierunfähig: Bull wollte, dass das ein Ende hatte, und seine Hoffnung war, dass es eins haben würde, sobald wir den Frequenzfolger als Informanten und notfalls als Geisel in der Gewalt hatten.
      

      
        »Einverstanden«, sagte er also, »allerdings nur unter erhöhter Bewachung.« Er gab dem Roboterführer, einem dicklichen Mann mit krausen Locken, einen Wink, vier kegelige TARAS summten heran und positionierten sich rechts und links von uns. »Wenn du deinen Raumanzug ablegst, schalten wir eine Strukturschleuse.«
      

      
        Im Alltag hat man es ja eher selten mit Schutzschirmen zu tun, abgesehen von den kleinen Prallfeldern, die hier und da als Regenschutz dienen oder als Sicherheitsabsperrung, deswegen ist es wohl besser, ich erkläre Dir das genauer. Man kann in Schutzschirme sogenannte Strukturlücken schalten – das sind Stellen, an denen das Schirmfeld mehr oder weniger durchlässig wird. Im Normalfall dient eine 
        solche Lücke dazu, dass man das Innere eines Schirms betreten oder verlassen kann wie durch eine Tür.
      

      
        Eine Schirmschleuse ist etwas Kompliziertes. Bei den meisten Schirmprojektoren kann man das nicht direkt schalten, sondern braucht dazu einen zweiten Projektor, der ein Feld erzeugt, das sich mit dem anderen überlagert: Stell Dir zwei Seifenblasen vor, die einander zum Teil durchdringen. Gut, Seifenblasen tun das nicht, sie sehen nur so aus, als täten sie es, aber Schutzschirme tun es, wenn man es richtig macht (ich erspare mir die technischen Einzelheiten; es hat was mit Kodierungen, Frequenzbereichen und Energieresonanzen zu tun).
      

      
        Anschließend schaltet man erst im einen, dann im anderen Schirm eine Strukturlücke und passiert sie auf diese Weise, wie man eine Schleuse passieren würde. Der Vorteil, ganz klar: Niemand kann eine Strukturlücke dazu benutzen, mal eben ein paar Strahlschüsse auf die andere Seite abzufeuern.
      

      
        Sinnafoch legte seinen Raumanzug ab, mit matt wirkenden, bedächtigen Bewegungen. Als habe er alle Zeit der Welt.
      

      
        Das muss Bulls Verdacht nur bestärkt haben. Ich merkte, wie der Liga-Minister ungeduldig wurde – und wie er versuchte, es sich nicht anmerken zu lassen.
      

      
        Aber schließlich war es so weit. Sinnafoch stand da, in eine schlabberige Kombination von schmutzig dunkelgrüner Farbe gekleidet, und wartete, bis die Strukturschleuse entstand (anders als die meisten Schutzschirme, die in unbelastetem Zustand völlig transparent und quasi unsichtbar sind, sieht man eine Strukturschleuse wegen der energetischen Überlagerungen immer; und zwar in Form milchig weißer Umrisse und schillernder Schirmflächen). Er passierte die erste Lücke, wartete, bis sie sich hinter ihm wieder geschlossen hatte und sich vor ihm die zweite auftat, und stand im nächsten Moment vor uns.
      

      
        Und gleich darauf passierte es.
      

      
        Ich kann es immer noch kaum glauben. Ich habe nichts gesehen, nicht das Geringste! Alles, was ich gesehen habe, 
        war ein dürrer, unsympathischer Extraterrestrier, der, die leeren Hände in einer Geste der Unterwerfung ausgebreitet, vor uns stand ...
      

      
        Und der einen Sekundenbruchteil darauf von den vier TARAS unter Feuer genommen wurde, im selben Augenblick, in dem Gucky einen markerschütternden Schrei ausstieß.
      

      
        Nicht um alles in der Welt konnte ich begreifen, wo die Sprenggranate hergekommen war, die der tote Sinnafoch in den Händen hielt.
      

      
        Und dann brach sowieso die Hölle los. Die Darturka kamen brüllend angestürmt und begannen zu schießen, was das Zeug hielt. Sie hatten schon immer gekämpft wie die Berserker, aber jetzt waren sie endgültig außer Rand und Band.
      

      
        *

      

      »Noch mal«, sagte Bull.

      Sie standen um einen Monitor im Konferenzraum herum, bis auf Gucky, der sich einen Stuhl geholt hatte. Lech Hallon war bleich wie ein Stück Käsekuchen, Oberleutnant Kajosh dagegen wirkte, als platze er demnächst vor Wut.

      Milton DeBeer setzte die Aufzeichnung, die aus den positronischen Speichern eines der vier TARA-VII-UH-Roboter stammte, an den Anfang zurück. Wieder sahen sie, wie Sinnafoch aus der Schleuse trat, beide Hände hinter dem Rücken versteckt. Sahen in Zeitlupe, wie er die Hände nach vorn riss, wie er an jenes Teil des fremdartigen Mechanismus fassen wollte, den man inzwischen als den Sofortzünder identifiziert hatte – und wie ihn die Energiestrahlen aus den Waffenarmen der TARAS durchbohrten, herumwirbelten, ihm keine Chance ließen, die Granate in seinen Händen zu zünden.

      »Die TARAS sind darauf programmiert, Gefahren von Menschen abzuwenden, und sie sind imstande, selbsttätig zu entscheiden, was eine Gefahr ist und was nicht«, erklärte DeBeer. »Nur deswegen seid ihr alle noch am Leben. Und weil Sinnafoch offenbar keine Bombe mit Zeitzünder griffbereit hatte.«

      Bull rieb sich übers Gesicht. »Ich habe ihn mit leeren, ausgebreiteten Händen dastehen sehen! Ich hätte die TARAS in dem Moment am liebsten ins All geschossen!«

      »Offensichtlich eine Anwendung seiner Gabe des Paraschleichens«, vermutete der Chefwissenschaftler. »Wir wissen, dass Sinnafoch über die Fähigkeit verfügte, aus der Aufmerksamkeit anderer Lebewesen zu verschwinden, quasi unsichtbar zu werden, ohne es im physikalischen Sinne zu sein. Eine psychologische Unsichtbarkeit sozusagen. Doch anscheinend kann man diese Fähigkeit auch noch anders einsetzen, nämlich dahin gehend, andere Lebewesen etwas ganz anderes sehen zu lassen, als tatsächlich da ist. Deswegen habt ihr alle gesehen, was ihr sehen solltet: ein friedfertiges Gegenüber mit leeren Händen. Nur die Roboter waren imstande zu erkennen, dass er die Hände in Wirklichkeit auf dem Rücken trug und dass sie alles andere als leer waren.«

      »Ich habe das im letzten Moment auch wahrgenommen«, warf Gucky ein. »Ich habe beide Bilder gesehen, als würden sie sich überlagern, und da war mir plötzlich klar, dass etwas nicht stimmen konnte.« Er bleckte freudlos seinen Nagezahn. »Aber ich hätte zu spät geschaltet.«

      Bull wandte sich von dem Schirm ab, machte ein paar ziellose Schritte, musste den Impuls unterdrücken, irgendetwas zu packen und an die Wand zu schleudern. Alles umsonst! Der ganze Aufwand, die Toten und Verletzten ... alles vergebens.

      Er hatte Sinnafoch fangen wollen, nicht töten. Was hatten sie erreicht? Sie hatten ITHAFOR gehalten, gut. Aber was Informationen über die fremde Macht anbelangte, die der Frequenzfolger repräsentiert hatte, waren sie keinen Schritt weiter.

      Er schaltete eine Verbindung zu den Decks, auf denen die Kämpfe mit den eingeschlossenen Darturka immer noch andauerten, und fragte nach dem Stand der Dinge.

      »Ehrlich gesagt wird uns hier allmählich übel«, erklärte der Leutnant am anderen Ende der Verbindung. »Die Zahl der noch lebenden Darturka ist inzwischen so weit gesunken, dass sie unseren Schirmen nichts mehr anhaben können. Also haben wir die TARAS wieder ausgeschleust ...« Er gab einen entsagungsvollen Laut von sich. »Eklig, wirklich wahr. Sie bringen sich selber um. Sie rennen gegen die Schirme an, immer wieder und wieder, bis ihre Individualschirme durch die Interferenzen zusammenbrechen, und dann sterben sie durch Querschläger oder einfach durch die unglaubliche Hitze, die da drinnen inzwischen herrschen muss.«

    

  
  




    
    
      
        10.

      

      
        Spät am Abend fiel irgendwann der endgültig letzte Schuss, war die Abschlachterei endlich vorüber. Als die Nachricht kam, sagte Bull, der zuletzt nur noch in dumpfes Schweigen gehüllt dagesessen hatte: »Also, schauen wir uns die Sache an.«
      

      
        (In Wirklichkeit sagte er nicht »Sache«. Er gebrauchte ein unappetitliches Schimpfwort, das ich hier nicht wiedergeben will.)
      

      
        Ach Katarissa! Ich glaube, den Anblick, der sich uns bot, werde ich mein Leben lang nicht vergessen. Genauso wenig wie den Gestank verbrannten Fleisches, der alles überlagerte und mir vorkam, als wäre er dabei, sich in Decken und Wände zu ätzen, um nie wieder zu vergehen. Mein spontaner Gedanke war, zu überlegen, wie man diese Teile des Decks aus ITHAFOR heraustrennen und in die nächste Sonne schießen könnte.
      

      
        Die Schutzschirme waren weitgehend abgeschaltet worden, bis auf einige Punkte, an denen etwas brannte und die Feuer durch evakuierte Prallfelder erstickt werden mussten. Die Belüftungsanlagen liefen auf Hochtouren, taten ihr Möglichstes, den Rauch und die Hitze abzusaugen. Wieder einmal waren Roboter dabei, Leichen toter Darturka einzusammeln, sie auf Antigravplattformen zu Stapeln aufzuhäufen, bei deren Anblick mir schlecht wurde.
      

      
        Sie taten mir leid. Ich weiß nicht, ob das jeder hier verstehen würde; immerhin waren es gefährliche Gegner gewesen, die uns mitleidlos getötet hätten, wenn unsere Verteidigung nicht standgehalten hätte. Aber wie sie gekämpft hatten ... Es war etwas Verzweifeltes in ihrer Art zu kämpfen. So als kämpften sie, weil sie sich den Tod wünschten, weil sie in ihm ihren einzigen Ausweg aus einem entsetzlichen Leben sahen.
      

      
        Ich kann das nicht belegen, und vielleicht projiziere ich das auch nur, weil ich die Bezeichnung »Zuchtsoldaten« so entsetzlich gruselig finde. Es muss etwas dran sein, dass die Darturka gezüchtete Kreaturen sind; unser Chefwissenschaftler hat mir das bestätigt: Sie haben schon nach den ersten Angriffen Gewebeproben toter Darturka untersucht und biochemische Merkmale gefunden, die auf Zuchtverfahren und genetische Manipulationen hindeuten. Ganz, wie Sinnafoch es behauptet hat.
      

      
        Ist das nicht schrecklich? Gezüchtet zu werden, nur zu dem Zweck, zu kämpfen und zu sterben? Mir kommt es unaussprechlich böse vor, Lebewesen so etwas anzutun.
      

      
        Ich meine, wenn ich in den Spiegel schaue, sehe ich auch einen Soldaten. Aber ich bin es aus freien Stücken. Ich bin zur Flotte gegangen, um die Welten der Liga zu sichern und das Leben der Menschen auf diesen Welten. Darum geht es: dazu beizutragen, dass dieses Leben so weitergehen kann, wie es weitergehen will.
      

      
        Demgegenüber kommt mir diese ominöse Frequenz-Monarchie wie etwas Krankhaftes, Böses, ja Wahnsinniges vor. Wie etwas, dem wir Einhalt gebieten müssen, denn eine Macht, die schon ihren eigenen Vertretern Derartiges antut: Was wird die erst denen antun, die sie unterwirft?
      

      
        Und jetzt muss ich etwas erzählen, bei dem Du schmunzeln würdest, weil Du Dich erinnerst, wie langweilig ich Geschichte immer fand. Die ganzen Tragödien früherer Jahrhunderte und Jahrtausende, die endlosen Invasionen, Angriffe,Belagerungen, Überfälle, die Kriege gegen fremde Imperien, über die zu lesen mich meistens hat einschlafen lassen.
      

      
        Die Gründung der Kosmischen Hanse, gähn!
      

      
        Oder der Krieg gegen die Meister der Insel in grauer Vorzeit: Ich habe schon immer Lachkrämpfe gekriegt bei den Bildern aus der Zeit mit dieser Brachialtechnik, die damals üblich war. Und so weiter. Du weißt das noch genau, nicht wahr? Ich sehe Dich beinahe lächeln.
      

      
        Aber irgendwie ... Ja, dieser Tag heute hat etwas in mir verändert. Ich sehe die Dinge anders. Das, was bis jetzt leere 
        historische Zusammenhänge für mich waren, Schulstoff ohne Bezug zu meinem Leben, ist plötzlich lebendig geworden. Auf einmal glaube ich zu verstehen, wie es den Menschen damals ergangen ist, wie sie sich gefühlt haben müssen und warum sie taten, was sie getan haben.
      

      
        Das Leben ist etwas Kostbares und Zerbrechliches – wer wüsste das besser als wir, geliebte Katarissa? Und deswegen muss es immer wieder aufs Neue verteidigt werden gegen Kräfte, die es zerstören wollen.
      

      
        Wobei es nie gewiss ist, dass man es auch schafft. Heute haben wir es geschafft. Aber was morgen sein wird, das wissen wir nicht.
      

      
        So grüße ich Dich für heute
      

      
        Dein Lech
      

      
        *

      

      Bull blieb diskret in der Tür stehen und wartete, bis sein junger Ordonnanzoffizier den Brief, an dem er geschrieben hatte, zusammenfaltete und in den Umschlag schob.

      Ein Liebesbrief zweifellos. Jahrtausende nach der Erfindung des Postwesens und allen Hyperfunkverbindungen, Textübermittlungsdiensten und Videobotschaften zum Trotz wurden immer noch Briefe befördert, doch heutzutage handelte es sich dabei praktisch ausschließlich um persönliche Mitteilungen und in mehr als neunzig Prozent der Fälle um Liebesbriefe.

      Da gehörte es sich, rücksichtsvolle Zurückhaltung an den Tag zu legen.

      Doch zu Bulls Verblüffung steckte Lech Hallon den Brief in ein Fach seines Kleidersacks, in dem noch mindestens ein Dutzend weitere Briefe steckten.

      Aber holla. Nie im Leben hätte er den Jungen für so einen Schwerenöter gehalten!

      Bull hüstelte, um sich bemerkbar zu machen. Lech sah auf und wirkte nicht im Mindesten wie jemand, der sich ertappt fühlte. Im Gegenteil, er lächelte zuvorkommend und wollte trotz der vorgerückten Stunde – tatsächlich war es schon weit nach Mitternacht – wissen, was er für ihn, Bull, tun könne.

      Bull hob das Stück Folie hoch, das er in der Hand trug. »Eigentlich dachte ich, du schläfst den Schlaf des Gerechten. Ich wollte dir diesen Zettel hinlegen, dass du Bescheid weißt wegen der Besprechung des Führungsstabs morgen früh. Ich muss jetzt noch ...« Er winkte ab.

      Lech wusste ja, dass er nur jede zweite Nacht schlief. Höchstens. Und Milton DeBeer hatte irgendwas ausgebuddelt, was natürlich wieder mal schrecklich dringend war.

      »Okay«, sagte Lech und nahm den Zettel entgegen, auf dem eigentlich nur die Uhrzeit von Interesse war.

      »Du schreibst ziemlich viele Briefe«, meinte Bull.

      Lech nickte, schien nicht darüber reden zu wollen.

      Auch gut.

      Bull hatte nicht die Absicht, sich in seine Privatangelegenheiten einzumischen. Wenn dieser eher unscheinbare junge Mann zwanzig Freundinnen gleichzeitig hatte, war das allein seine Sache – und die der Mädchen, natürlich. Aber die würden ihm irgendwann schon Bescheid sagen, und das würde eine interessante Erfahrung für Lech Hallon werden ...

      Aber aus irgendeinem Grund konnte Bull es sich dann doch nicht verkneifen, kurz in Richtung des Kleidersacks unter der Pritsche des Leutnants zu deuten und zu sagen: »Du weißt schon, dass wir einen richtigen Postverkehr über GALILEO betreiben? Nicht mit erster Priorität, zugegeben, aber du musst deine Briefe jedenfalls nicht sammeln, bis du zurück ins Solsystem kommst. Das könnte nämlich dauern.«

      Ein schmerzliches Lächeln huschte über Lechs Gesicht.

      »Ich weiß. Aber ...« Er schüttelte den Kopf. »Diese Briefe muss ich nicht abschicken.«

      Bull hob die Augenbrauen. »Aha?« Das musste er jetzt nicht verstehen, oder? Wieder einmal beschlich ihn die Sorge, den Anschluss an die Gegenwart zu verlieren. Wie alle Zellaktivatorträger neigte auch er dazu, echte gesellschaftliche Entwicklungen manchmal allzu lange nur für vorübergehende Modeerscheinungen zu halten.

      »Ich schreibe an meine Verlobte«, fuhr Lech fort, den Blick in eine unbestimmte Ferne gerichtet. »Aber sie ... sie lebt nicht mehr. Ich schreibe die Briefe eigentlich für mich. Um mir die Erinnerung an sie zu bewahren.«

      »Oh«, sagte Bull. »Das tut mir leid.«

      Es tat ihm leid für den Jungen, und es beruhigte ihn zugleich, dass er ihn doch nicht so falsch eingeschätzt hatte.

      »Katarissa und ich waren unser ganzes Leben lang zusammen. Von frühester Kindheit an waren wir unzertrennlich. Das gibt es selten, dass daraus dann Liebe wird, glaube ich. Doch bei uns war es so.«

      Es schien ihm gutzutun, darüber zu reden. »Sie ist kurz nach ihrem vierundzwanzigsten Geburtstag gestorben. Ein ganz banaler Unfall, ein Gleiter, dessen Sicherungsautomatik versagt hat. Ein Unfall, wie er jede Woche irgendwo passiert. Seither bin ich allein. Aber wenn ich ihr Briefe schreibe, dann habe ich das Gefühl, dass sie immer noch bei mir ist.«

      Er sah auf, blickte Bull an mit Augen, in denen es schimmerte. »Es gibt mir das Gefühl, dass sie immer noch da ist, irgendwo, irgendwie. Ich weiß nicht, ob du das verstehst ...«

      Er wandte den Kopf ab, räusperte sich, bemühte sich um Fassung. Wahrscheinlich hatte ihm auch irgendwann jemand gesagt, ein Soldat weine nicht, oder einen ähnlichen Blödsinn.

      »Ich verstehe das gut«, sagte Bull und dachte an die vielen, vielen guten Männer und Frauen, die er in seinem Leben kennengelernt hatte.

      »Ich frage mich auch oft, wo all die Menschen heute sind, die ich einmal gekannt habe. Mit denen ich befreundet war.« Und an deren Grab er schließlich irgendwann gestanden hatte, selber immer noch jung, immer noch lebendig, während sie alt geworden und gestorben waren.

      Und hinter diesen Erinnerungen lauerte der Schmerz jener Stunde, in der er Fran schließlich verloren hatte. Der Schmerz, von ihr zu hören, dass sie es nicht mehr ertrug, neben ihm zu altern; dass sie es so wenig ertrug, dass sie ihn verlassen musste.

      Fran Imith lebte noch – irgendwo, auf einem fernen Planeten, zurückgezogen, von der Welt vergessen. Aber eines Tages würde er erfahren, dass auch sie gestorben war, und das würde ihm mehr wehtun, als er sich jetzt vorstellen konnte.

      Trotzdem – oder gerade deswegen – hätte er die Zeit mit ihr um nichts in der Welt missen wollen. Auf eine seltsam sinnvolle Weise war es gerade die Vergänglichkeit, die ihre Liebe so wertvoll gemacht hatte.

      Bull wünschte sich, er hätte das alles diesem jungen Mann sagen können, aber er wusste nicht, wie. Und vielleicht gab es auch keinen Weg, derartige Erfahrungen weiterzugeben. Es war nicht die Aufgabe der Unsterblichen, ihren Mitmenschen den Schmerz des Lebens zu ersparen; es war ihre Aufgabe, dafür zu sorgen, dass sie ihn überstanden. Dass das Leben weiterging, zu dem dieser Schmerz gehörte wie das Glück.

      »Ja, ich verstehe das gut«, sagte Bull noch einmal, weil ihm nichts anderes einfiel, was in dieser Situation angebracht gewesen wäre. »Und ich finde es eine gute Idee.« Er hob grüßend die Hand, kam sich ungelenk dabei vor. »Aber schlaf auch ein bisschen, okay?«

      Damit ging er, und auf dem ganzen Weg zu DeBeer und seinen Forschern nagte der Zweifel an ihm, fragte er sich, was für einen Vater er wohl abgegeben hätte. Wahrscheinlich einen genauso katastrophalen wie Perry, gestand er sich ein.

    

  
  




    
    
      
        11.

      

      Die psychologische Ausgangssituation der Lagebesprechung am nächsten Morgen als heikel zu bezeichnen wäre zweifellos die Untertreibung des Jahres gewesen. Als Bull den Konferenzraum betrat und eintauchte in ein Gewirr angeregter, ja regelrecht übermütiger Gespräche, in eine Atmosphäre aus Lachen und tollkühner Zuversicht, musste er einen Moment stehen bleiben und Atem holen. Am liebsten wäre er losgestürmt und hätte sie alle gepackt und geschüttelt, bis ihnen das Lachen verging.

      Stattdessen ging er einfach an seinen Platz, ließ die Mappe mit seinen Unterlagen unüberhörbar auf die Tischplatte fallen und wartete, bis er die allgemeine Aufmerksamkeit hatte.

      »Wir warten nicht auf Milton DeBeer«, erklärte er. »Die Wissenschaftler haben die Nacht durchgearbeitet; vermutlich sind sie alle längst an ihren Instrumenten eingeschlafen. Ich wünsche es ihnen jedenfalls.«

      Irgendjemand fragte leise und wohl eher an seinen Nachbarn gerichtet: »Und warum?«

      »Dazu sage ich gleich mehr. Im Augenblick«, erklärte Bull grimmig, »will ich zunächst vor jeder Form des Triumphierens warnen.«

      Er sah in die Runde, in Gesichter, in denen genau jenes triumphierende Lächeln, das er meinte, in diesem Moment gefror. Auch der Blue machte keine Ausnahme; Bull verstand genug vom Mienenspiel der Jülziish, um Ausgelassenheit zu erkennen, erst recht bei naturalisierten Jülziish, die mit der terranischen Kultur aufgewachsen und durch sie mitgeprägt waren.

      Er zog eine Folie aus seiner Mappe, einen Ausdruck der Verlustmeldungen. Jeder in der Runde kannte diese Zahlen: Aktuell waren 94 Tote zu beklagen, in den Medo-Stationen lagen 443 Verletzte. Irreparabel zerstört waren 9704 TARAVII-UH-Roboter, weitere 6289 Maschinen galten als reparaturbedürftig und derzeit nicht einsatzbereit. Die Schlachtschiffe DETROIT-XIV, MUMBAI-III und KAPSTADT-VII waren beschädigt und nach erfolgter Rekonfigurierung PRAETORIAS zur Überholung in den dortigen Werftdocks. PRAETORIA selbst hatte vier Modul-BOXEN eingebüßt, die vier Posbi-Kommandanten waren zerstört worden – in gewisser Weise musste man auch sie zu den Todesopfern zählen –, und eine LFT-BOX war beschädigt.

      »Ja, es stimmt«, fuhr Bull fort. »Wir haben nur geringe Verluste an Leben und zu verschmerzende Verluste an Material erlitten, während die Gegenseite in geradezu katastrophaler Weise untergegangen ist. Wir haben ITHAFOR gehalten und den Versuch, das Distribut-Depot zurückzuerobern, vereitelt. Aber das war in der Hauptsache Glück! Das bitte ich jeden in der Runde sich mit angemessenem Ernst zu vergegenwärtigen. Glück, das wir bei einem nächsten Mal wahrscheinlich nicht mehr haben werden. Und darüber hinaus haben wir unser eigentliches Ziel – einen Geheimnisträger der Gegenseite in unsere Gewalt zu bekommen – verfehlt.«

      Jetzt sahen sie ihn alle finster an. Ihr Verstand sagte ihnen, dass Bull recht hatte, aber dennoch ärgerten sie sich darüber, von ihm so harsch ernüchtert zu werden.

      Oberst Abro hob ihre Hand. Nicht gerade überraschend, fand Bull.

      »Wenn wir gerade von Glück sprechen«, polterte sie mit jenem metallischen Unterton in ihrer Stimme, der bei ihr von mühsam verhaltenem Ärger kündete, »muss die Frage gestattet sein, wieso wir nicht über die Anwesenheit PRAETORIAS informiert waren, Herr Verteidigungsminister!«, fügte sie scharf hinzu, begleitet von mehr oder minder heftigem Kopfnicken der anderen Offiziere.

      Bull seufzte. Das war ein Vorgeschmack auf das Grillfest, das ihm ein parlamentarischer Untersuchungsausschuss in dieser Sache unausweichlich irgendwann bereiten würde.

      »Ich hielt in diesem Fall maximale Geheimhaltung für strategisch notwendig«, erklärte er. »Und ich denke, zu Recht. Ihr habt alle gesehen, dass die Geheimdienste Arkons und des Galaktikums über unsere Anwesenheit hier bereits bestens Bescheid wissen. Bei einem Einsatz mit einem Schlachtschiffsverband und Truppen in Divisionsstärke keine Überraschung, zugegeben, aber ärgerlich. Und es ist seit Langem geübte Praxis, den jeweiligen Aufenthaltsort PRAETORIAS geheim zu halten.«

      »Der Führungsstab hätte eingeweiht werden können«, entgegnete Oberst Abro. »Hier im Raum ist niemand ohne Sicherheitsfreigabe der höchsten Stufe.«

      »Das, meine Liebe, ist mir durchaus bewusst«, sagte Bull und beugte sich vor. »Aber was ist mit dem Raum selbst?«

      »Was soll mit dem sein?«

      »Wir haben gesehen, dass Sinnafoch uns sein Hologramm an Bord projizieren konnte, ohne dass wir bis zur Stunde die dazu notwendigen Projektoren gefunden hätten«, sagte Bull. »Unten in den Decks, in denen gekämpft wurde, kann man in diesem Moment zusehen, wie hier und da Selbstreparaturmechanismen tätig werden, die wir nicht einmal verstehen. Die Technik dieser Station ist uns ein Rätsel, und deswegen musste ich damit rechnen, dass die Frequenz-Monarchie über Möglichkeiten verfügt, uns zu belauschen. Das meine ich mit strategischer Notwendigkeit.«

      Tanny Abro lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. »Schön. Ich muss das im Moment akzeptieren. Aber teilen muss ich deinen Standpunkt nicht. In meinen Augen hat diese Geheimhaltung unnötige Risiken heraufbeschworen.«

      Bull hob die Hände. »Das nehmen wir jetzt einfach so zu Protokoll, Oberst, und dabei möchte ich es für den Augenblick bewenden lassen.«

      Er sah in die Runde. »Es hat sich inzwischen etwas anderes ergeben, über das ich euch in Kenntnis setzen will. Seit Ende der Schlacht sind eure Leute unterwegs,um nach eventuellen Überlebenden der Gegenseite zu suchen. Bis jetzt ohne Erfolg. Darüber hinaus haben sie Anweisung, alles aufzufischen und einzusammeln, was von den Raumschiffen der Angreifer, ihren Robotern, Raumanzügen und so weiter übrig geblieben ist. Anfangs waren das nur winzige Trümmerstücke, bei denen sich eine technische Analyse kaum lohnt. Aber dann hat sich herausgestellt, dass jenes Raumschiff, das als letztes von ITHAFOR abgelegt hat, um in die Kämpfe einzugreifen, und von dem wir vermuten, dass es sich dabei um Sinnafochs Flaggschiff gehandelt hat, wie durch ein Wunder nicht vollständig zerstört wurde.«

      »Es befand sich zum Zeitpunkt des Abschusses zu nahe an ITHAFOR, als dass man volle Feuerkraft hätte einsetzen können«, warf Oberstleutnant Kheltar ein. Der altgediente Raumfahrer war als Erster Offizier von PRAETORIA in den Führungsstab entsandt.

      Bull nickte dankend in die Richtung. »Genau. Und aus einem der Wrackteile wurden gestern kurz vor Mitternacht Überreste eines Geräts geborgen, in dem jemand eine Art Kartentank erkannt zu haben glaubte. Wie sich herausstellte, zu Recht.«

      Allgemeines scharfes Einatmen am Konferenztisch. Über die Sternkarten des Gegners zu verfügen hätte einen Treffer ersten Grades bedeutet!

      »Leider«, fuhr Bull fort, »ist der Fund nicht so ergiebig, wie es zuerst den Anschein hatte. Was die technische Konstruktion des Geräts anbelangt, ist sie nachvollziehbar; man möchte beinahe sagen: primitiv. Angesichts des sonstigen technischen Niveaus der Schiffe darf man vermuten, dass es sich um ein Redundanzsystem gehandelt hat. DeBeer und seine Crew haben bereits in der Nacht begonnen, die Daten auszulesen und zu sichern. Dass solche Daten nicht auf Anhieb verständlich sind, ist klar. Wir gingen angesichts des Wirrwarrs in den Speichern zunächst davon aus, es mit einer noch unidentifizierten Verschlüsselung zu tun zu haben.«

      »Oje!«, murmelte jemand, der schon ahnte, worauf das hinauslief.

      »Bis sich die Biopositronik des Transferdecks über die Daten hermachte«, fuhr Bull fort. »Sie hätte anhand von Redundanzanalysen zumindest herausgefunden, ob die Daten verschlüsselt sind. Aber sie sind es leider nicht. Es ist tatsächlich alles nur Datenmüll.«

      Als hätte er gelauscht und den dramaturgisch geschicktesten Zeitpunkt dafür abgewartet – und noch ehe jemand einen Laut der Enttäuschung von sich geben konnte –, schaltete sich in diesem Moment Milton DeBeer über Holo zu.

      »Wir haben einen offenbar unbeschädigten Datenbereich gefunden«, stieß er hervor, Schatten unter den von Schlafmangel rot geränderten Augen. »Wäre es zu viel verlangt, euch zu bitten, einfach alle kurz rüber ins Labor 7 zu kommen?«

      
        *

      

      Labor 7 war auf Analysen kybernetischer Technologie ausgerichtet, ein kleiner, mit Messgeräten und Sub-Positroniken vollgestopfter Raum in einem Seitengang jenes Bereichs von ITHAFOR, den man großmundig »Forschungszentrum« nannte.

      Dass sich nun auch noch die Mitglieder des Führungsstabes darin drängelten, machte es nicht gemütlicher.

      DeBeer hatte den Raum weitgehend abgedunkelt. Das erfüllte die Anwesenden mit Erleichterung, denn die Wissenschaftler hatten das Ende der Kämpfe als Signal verstanden, sich ihrer SERUNS zu entledigen, was wiederum dem Chefwissenschaftler aufs Neue ermöglichte, die volle Bandbreite seines zweifelhaften Bekleidungsgeschmacks zu präsentieren. Im Widerschein der grünlichen Instrumenten- und der Notbeleuchtung erkannte man einen gemusterten Pullover mit Pelzbesatz, ein Halstuch mit Rüschen ... Der Rest verschwamm gnädig im Dunkel.

      Und zum Glück gab es ja die holografische Projektion, auf die man sein Augenmerk richten konnte und sollte. Einige hundert Sterne schwebten über dem Instrumententisch, von denen zwei durch dunkelgrüne Markierungen deutlich hervorgehoben waren.

      Einige der Offiziere, die auf lange Erfahrung in stellarer Navigation zurückblickten, bewegten die Köpfe hin und her, versuchten Konstellationen zu erkennen – vergebens. »Wissen wir, was das darstellt?«, fragte einer von ihnen.

      »Wir wissen es«, bestätigte DeBeer. »Ich wollte euch lediglich einen ersten Blick darauf tun lassen, ohne die Interpretation der Biopositronik einzublenden. Sie hat nur ein paar Sekunden gebraucht, um diese Konstellationen mit den Sternkatalogen der LFT in Deckung zu bringen.«

      Schriftzeichen erschienen, Koordinatenachsen, Sektorengrenzen, in den üblichen zurückhaltenden Farben.

      Die beiden markierten Punkte lagen in einem Sternhaufen namens Bengar.

      »Bengar ...?«, sagte jemand. »Das ist doch ...«

      »Der von Tefrod aus nächstgelegene Sternhaufen«, verkündete DeBeer. »Distanz etwa viereinhalbtausend Lichtjahre.«

      »Tefrod!« Das war Oberst Abro, und sie klang regelrecht empört.

      Bull schaltete die nächstgelegene Lampe ein; die Projektion hatte im Moment ja wohl ihren Zweck erfüllt. »Sehr gut, Milton«, sagte er. »Damit haben wir endlich etwas Konkretes in der Hand, was uns erlaubt, Maßnahmen gegen die Frequenz-Monarchie in Angriff zu nehmen.«

      »Maßnahmen?«, erwiderte Oberstleutnant Kheltar mit unüberhörbarer Irritation. »Was in etwa schwebt dir da vor? Wir reden von einem Angriffsziel in der Nachbargalaxis!«

      »LFT-BOXEN und Ultraschlachtschiffe könnten eine Fernexpedition nach Andromeda von der Reichweite her bewältigen«, gab Major Wannalaja zu bedenken, Chefin der Logistikbereiche. »Wenn man sie entsprechend ausstattet, bis zum Rand vollpackt und ausreichend viele PONTON-Tender zur technischen Unterstützung mitschickt, ginge es zweifellos.«

      Kheltar blies die Backen auf. »Aber der Zeitfaktor, meine Liebe! Selbst wenn man mit maximaler Geschwindigkeit fliegen könnte – könnte, wohlgemerkt! –, wäre das schon ziemlich genau ein Jahr Flugzeit. Rechne notwendige Wartungen, Orientierungsstopps und ein paar Zwischenfälle dazu, dann sind wir ruck, zuck bei anderthalb Jahren und mehr. Ich glaube kaum, dass die Frequenz-Monarchie so lange warten wird.«

      »Könnte man nicht die Sonnentransmitter nehmen?«, warf jemand ein. »Die sind doch wieder aktiviert worden, oder?«

      Kheltar schnaubte verächtlich. »Selbst vom Zhaklaan-Sonnendreieck sind es noch über fünfhunderttausend Lichtjahre bis ins Zentrumsgebiet von Andromeda.«

      Bull klatschte in die Hände. »Freut mich, dass so schnell eine lebhafte Diskussion in Gang gekommen ist. Falls jemandem etwas einfallen sollte, was wir tun können: Ich bin für Vorschläge jederzeit offen.«

      
        *

      

      Interessant, dachte Reginald Bull später, dass die JULES VERNE derart in Vergessenheit geraten ist. Und das, obwohl sie der legendären SOL so ähnlich sieht.

      Dass das Schiff existierte, war schon lange kein Geheimnis mehr. Wie alle Raumschiffe stand es in den entsprechenden Verzeichnissen, war ausgestattet mit Inventarnummer, Dienststellenplan, Besoldungskode und allem anderen, was die Flottenverwaltung sich so ausdachte. Die Leistungsdaten unterlagen der üblichen militärischen Vertraulichkeit, was aber immer noch hieß, dass etliche hunderttausend Personen darauf Zugriff hätten, wenn sie sich nur dafür interessieren würden. Und irgendwie schien es gerade diese Normalität zu sein, die das Geheimnis schützte.

      »Lass es uns einfach nicht an die große Glocke hängen«, hatte Perry seinerzeit vorgeschlagen. Seither waren 115 Jahre verstrichen, und siehe da: Der neuen Generation der LFT-Führung war nicht mehr geläufig, dass sie sehr wohl über ein Raumschiff verfügten, das Andromeda in akzeptabler Zeit erreichen konnte.

      Die JULES VERNE erreichte bei Maximalgeschwindigkeit einen Überlichtfaktor von 450 Millionen: Damit ließ sich die Strecke bis zur Nachbargalaxis innerhalb von zwei Tagen zurücklegen!

      Reginald Bull nahm Kurierfolie und schrieb eine Anweisung, die die JULES VERNE umgehend nach ITHAFOR beorderte. Den versiegelten Umschlag drückte er seinem jungen Ordonnanzleutnant in die Hand. »Bring das in die lunare Flotten-Einsatzzentrale und übergib es dem diensthabenden Offizier und NATHAN.«

      Der Leutnant nahm den Umschlag. »Per Transferkamin nach GALILEO und per Transmitter weiter zum Mond?«

      »Genau. So schnell wie möglich und wie üblich ohne Aufsehen zu erregen.«

      Lech Hallon zögerte. »Darf ich dich noch was fragen?«

      Bull musterte ihn. Oje! Wahrscheinlich hatte der Junge noch etwas auf dem Herzen, ihr gestriges kurzes Gespräch betreffend. Erwartete sich Rat und Lebenshilfe von ihm, dem Unsterblichen.

      Er würde ganz schön enttäuscht sein.

      »Was denn?«, meinte Bull.

      »Woher hast du gewusst, dass PRAETORIA den Raumschiffen der Frequenz-Monarchie überlegen sein würde?«

      Bull seufzte, teilweise vor Erleichterung. Gute Frage. Und bemerkenswert, dass ihn das niemand aus dem Führungsstab gefragt hatte.

      »Überhaupt nicht«, gestand er. »Das war gepokert.«

      »Gepokert?« Im Gesicht des jungen Mannes stand Ernüchterung zu lesen.

      »Ich bin ziemlich gut im Pokern«, sagte Bull. »Das kommt mit der Übung.«

      »Verstehe«, sagte Lech Hallon. Er hielt den Umschlag immer noch in der Hand, als müsse er sein Gewicht schätzen. »War es nicht ein Risiko, mich einzuweihen? Ich meine, du hast nicht einmal deinen Führungsstab unterrichtet.«

      Bull kratzte sich das Kinn. Zeit, sich mal wieder zu rasieren. »Also, warum ich so wenig Eingeweihte wie möglich wollte, habe ich ja erklärt. Aber ich brauchte jemanden, der die nötige Kommunikation unauffällig für mich bewerkstelligte. Das hätte ich nicht selber machen können, ohne dass es jemandem aufgefallen wäre.«

      »Aber es hätte doch sein können, dass ich etwas ausplaudere?«

      Bull überlegte. Natürlich, der Gedanke war da gewesen, aber ...

      »Ich hielt dich für zuverlässig«, erklärte er. »Ich hatte das Gefühl, ich kann dir vertrauen.«

      
        *

      

      
        ITHAFOR
      

      
        16. Januar 1463 NGZ
      

      

      
        Liebe Katarissa,
      

      
        es fällt mir schwer, diesen Brief zu beginnen: Es könnte sein, dass es für lange Zeit der letzte sein wird, den ich Dir schreibe. Nicht, weil ich aufgehört hätte, Dich zu lieben, wohlgemerkt – daran wird sich nie etwas ändern. Aber ich glaube, es ist um meinetwillen notwendig.
      

      
        Gestern Abend habe ich Bull von Dir erzählt. Ich weiß gar nicht recht, wieso eigentlich; ich habe das mit uns bisher immer als Geheimnis bewahrt. Aber irgendwie war es der Moment dafür.
      

      
        Es tat gut, es einmal jemandem zu erzählen – aber ehrlich gesagt, als es heraus war, schoss mir siedend heiß durch den Kopf: Oje, jetzt krieg ich einen Vortrag zu hören! Ein Mensch mit dreitausend Jahren Lebenserfahrung wird sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, einem Jüngling wie mir ausführlich auseinanderzusetzen, wo die Kugeln so rollen im Dasein.
      

      
        Ich war gefasst auf eine geballte Ladung Lebensmaximen für den Hausgebrauch, auf Sprüche von wegen die Toten ruhen lassen, nach vorn schauen, das Leben geht weiter – all die Sätze, die ich schon zu oft zu hören gekriegt habe und nicht mehr hören mag, weil sie meistens doch bloß so dahingesagt werden.
      

      
        Immer, wenn mir jemand mit so einer Weisheit kam, hatte ich das Gefühl, er will mir im Grunde sagen, dass ihn meine Trauer um Dich nervt und ich jetzt, bitte schön, damit aufhören soll, weil es ihm unangenehm ist, an seine eigene Sterblichkeit erinnert zu werden.
      

      
        Aber Bull hat gar nicht viel gesagt. Das hat mich in dem Moment kolossal überrascht und verblüfft mich immer noch, wenn ich daran zurückdenke. Er meinte nur, er verstehe das und finde es gut. Das war alles.
      

      
        Und weißt Du was? Ich glaube ihm. Ich glaube, dass er das wirklich versteht. Weil, wenn man sich mal vorzustellen versucht, wie es sein muss, immer weiterzuleben, während fast alle anderen Menschen um einen herum heranwachsen, altern und sterben – so jemand kann gar nicht anders, als das zu verstehen.
      

      
        Klar, auf der einen Seite muss er keine Angst vor Krankheiten und Hinfälligkeit haben, und von der Zeit gehetzt wird er auch nicht. Das ist ja das, worum man die Zellaktivatorträger in der Regel beneidet. Aber wenn ich mir vorzustellen versuche, der größte Teil der Menschen, die ich in meinem Leben gekannt habe, wären längst tot ... Es muss ein ziemlich einsames Leben sein, und ich bin mir nicht sicher, ob es das wert ist.
      

      
        Jedenfalls habe ich, nachdem er gegangen war, noch eine ganze Weile da auf meiner Pritsche gesessen und habe nach-gedacht. Oder besser gesagt, es hat in mir gearbeitet. Auf einmal habe ich verstanden – wirklich verstanden, weißt Du? –, dass das Leben selbst tatsächlich immer weitergeht, immer weitergehen, sich ständig wandeln und erneuern muss. Ohne diese Erneuerung – zu der untrennbar auch der Tod gehört, Deiner wie meiner – würde das Leben irgendwann zum Stillstand kommen.
      

      
        Ich sehe jetzt, geliebte Katarissa, dass wir beide etwas hatten, was so nur wenigen Menschen vergönnt ist: eine Liebe praktisch vom ersten Tag unseres Lebens an, eines Lebens, das damit begann, dass wir nie einsam waren. Ich werde nie aufhören, dafür dankbar zu sein. Genauso wenig, wie ich je aufhören werde, Dich zu lieben und zu vermissen. Aber ich sehe auch, dass ich mich öffnen muss für das, was das Leben noch für mich bereithält. Dass ich nicht versuchen darf, die Dinge zum Stillstand zu bringen – und dass diese Briefe zu schreiben so ein Versuch war.
      

      
        Deswegen werde ich das jetzt erst mal lassen. Und abwarten, was passiert. In Liebe
      

      
        Dein Lech
      

      
        ENDE

      

      
        Reginald Bull hat sich wieder einmal bewährt – und wertvolle Informationen erhalten, die vielleicht dabei helfen werden, Licht in das Geheimnis der Frequenz-Monarchie zu bringen.
      

      
        Mit dem Roman der kommenden Woche blenden wir um zu den Erlebnissen Perry Rhodans, der nach dem Ende des letzten Halbspur-Changeurs nun der designierte Herr der Polyport-Höfe und deren Verteidiger gegen die Frequenz-Monarchie ist. Band 2504 stammt aus der Feder von Leo Lukas und erscheint nächste Woche überall im Zeitschriftenhandel unter folgendem Titel:
      

      
        
          DIE HYPERSENKE
        

      

    

  
  




    
    
      
        
          This book was created using
        

        
          eScape
        

        
          An Open Office Writer document to ePub Convertor 
created by
        

        
          Infogrid Pacific Pte. Ltd.
        

        
          
            
          

        

        
          For more information visit 
        

        
          http://www. infogridpacific.com
        

      

    

  





    
	







OPS/2503-cover.png
Vi Wit






OPS/2503-title.png
PerryRhodan

Stardust Band 4
Nr. 2503
Andreas Eschbach

Die Falle von

Dhoga





